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Gefäfssystem. 

Erster Abschnitt. 

Allgemeine Beschreibung. 

ü. 1. 

Auf die im Yorigen ^aude abgehandelteh Verdauungs- 
werkzenge folgen in anatonrischer Ordnung snmachst die, 
welclie die im Darmcanal gebildete Nahrungsflüssigkeit 
an&ehmen, nnd 1) Behufs der weitem Ausbildung und 
Vervollkommnung derselben zu den Respirationsorganen ; 
2) Behufs der Ernährung zu diesen und den übrigen , mit- 
HjBckel't TergL Anat. Y. 1 
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2 , * Gefäfssystem 

hin dem ganzen Kürpe^r, fuhren. Diese handle ich daher 
bidr zunächst ab, wenn gleich die Function des Ath- ^ 
uieus, wodurch die Naliruiigsflüssigkeit den höchsten 
Grad ^er VoUkommehhait erreicht, der sie zur ;En»hmng 
tauglich macht, zunächst auf die Verdauung folgt und 
in der That bei nicht oder unvollkommen vorhaude- 
nem CrefaTssystem^ wie bei den Insecten, blos durch 
das Respiratious System oder den Act der Hespiratiou, 
WO auch dieses .iehlt« bereiM wird.. 

J. 2. . 

Die Entstehung des Gefäßsystems entweder aus 

den Verdcyiungs Werkzeugen als eine Verzweigung der- 
aelben durch den Körper, oder wenigstens als eine un- 
vollkommne einfachere Wiederholung des Darm canals lia- 
be ich schon oben ') angegeben, eben so .die allmähhche 
Vervollkommnung desselben in den verschiedenen Thier- 
cUfisen im Allgemeinen augedeutet n^d die Beschaf- 
fenheit desselben bei den Zoop]iyten, wo es blos a^s 
verzweigter Theil des X)armcauals erscheint, genau be- 
schrieben 

Die allgemeinste Bedingung der äuIsernForm die- 
ses Systems ist: -Darstellung einer Höhle« 

Bei den Insecten ist diese am einfachsten, setzt 
sich aber bei den übrigen Thieren auf verschiedene Weise 
alliüählich immer mehr zusammen , indem sie sich tlieils 
von der Mitte aus gegen den Umfang immer feuver ver- 



1) Bd. 1. ^. 47. 4d. , 

2) 6«8. der Manniclifaltigkeit a. VL O. 'fid. T. 

3) Bd. 4. S. 3S. 

/ 
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im Allgemeinen, 3 

zweigt, theik iu AbsclmiUe zerl^, weiche sich durch 
lulser« Gastätt, ZiisamiiMiuetniiig, Liage, Beschafflfen- 

lieit der in Urnen enthaltenen Flüssigkeiten , Beziehung zu 
den übrigen Oiig^nen nnd Functionen bedeutend ^n 
einander untersclieiden. ' / 

Die Zweige gehen meist^u unter spüsen Winkeln 
ab, und werden von der Milte gegen den Umfang all* 
maiilicli zaiilreicher luid enger, dagegen nimmt die 6apa« 
cität desGefafaystems im entgegengesetzten Verhäitnifs zu. 

Sowohl grolsere als kleinere Gefafse, diese aber in ^\eit 
höheizn Grade, ilielsen indessen vielfach durch Verbin* 
dungsäste zusammen, die sich zwischen grofsen Abthei- 
lungen hauplsächhch da finden, wo sich ein grofs^res 
Gefäfs sdmell in mehrere spaltet, also die Verbindung 
'zwischen dein Stamme und den Aesten so unterhalten, 
dafs durch ihre Erweilerung auch nach Zerstörung eines 
Theiles des Stammes der ßlutlauf von ilim zu den Aesten 
eriialten werdenkann. Aulserdem Termilteln indessen, wenn 
gleich seltener , ansehnliche GefiTse die Verbindung von 
GeiaTsen, die weit von einander entfernt entspringen und 
yerlaufen. 

Hinsichtlich seines Innern Baues erschemt das 
Geiäfssystem ' sehr allgemein aus mehrem, dicht an 
einander gehefteten Schichten gebildet Von diesen ist 
die innerste am dünnsten, überiiaupt diini^, einförmig, 
mehr oder weniger brüchig. Sie hat mit deif seröseti 
Häuteq, die meiste Aehnlichkeit : 1) durdi Bau, 2) Le- 
benseigenschaften und 3) krankhafte Veränderungen, 
juenthch: 1) grofse Neigung iJn er Enlzuuduug zur Ver- 
wachsung und 2) Vorkommen von Verkaöch<flrungen,.die 
sich besonders in' gewissen Abschnitten des Gefafssystems, 

1 * 

« ■ 
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4 G^iSl&system 

namentlidi denen , wddhe das zup Unterbaknng des Le* 
bens durch deu RespiraUouftp^'OüeliB tauglich gewordiie 
Blut fuhren, in spätem Ijebensperioden entwickeln. 

Diese Gleichung scheint mir schwerlich gelaugnet 
werden zu können, vvemi mau nicht einzelner, unbe- 
'deutender und untei^eordneter Verschiedenheiten wegen 
die allgemeinen , wichtigem und weseullichern Ueberein- 
kunfUpunkfte und Merkmale übersehe^ will» 

^ Die grofsere Brüciiigkeit der iunem Haut der 
Pulsadern, welche Sidiat als wesentliches Unterscheid 
dungsmerkmal aufulirt*), beweiot wohl sehr wenig, da 
auf ähnhche Weise, selbst die verschiedenen Abtheilun- 
gen: 1) der innem Haut des GefaTssystems ; 2) die des 
serösen Systems tou einander abw^chen^ Die von ihm 
beigefügte Thatsarhe, dafs der ganze Widerstand der 
Pulsadern ihrer Faserliaul einwohne, ist auch nicht ganz 
richtig, denn dafs audi diese sowohl bei Unterbindungen, 
überhaupt bei Einuirkung äulserer Schädlichkeilen, als bei 
krankhafter Veränderung zwischen iluruud der serösen, in- 
nem Haut sehr leicht eiureifst, beweist die genaue Unter- 
suchung der Aneurysmen, aus welcher deuthch hervorgeht, 
dafs die Zellhaut wenigstens den meisten Widerstand leistet. 

Eben so zeigt die innerste Haut des Geiäissystenia 

zwar in den verschiedenen Abschnitten viele Verschieden- 
heiten, doch sind diese nicht so bedeutend, dafiB man 
defshalb ehie gtndiehe Differenz derselben von einander 
und von dem serösen Systeia annehmen dürfte. 



i) Anal, generale* 1, 29a 

I 
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im Allgemeiaen. 5 

Nach JBicIiat ist die innere Haut des G^ißiL&syaieTna 
des schwanen Bhites' roa der des GeMsystenu des ro« 
ihen Blutes wesentlich durch grüfsere Ausdehnbarkeit, 
Dünne, geringe Neigung zur Verluiöoliemiig, die er so- 
gar bis Eur gäuslichen Unfähigkeit dasn ausdehnt, ver- 
schieden man sieht aher leicht, daüs auch dies nur 
gradweise Verschiedenlieiten sind. 

Noch weniger geuügeiid sind wohl die Gründe, wel- 
che Nasse gegen dieUebereinkunft «wisohen der in- 
nern Herzhaut imd den serösen Häuten aufiihrt. 
Es «ud folgende: 

1) unmittelbarer Uebergang dersdben an ihrer In- 
nern Fläche in seimige Fäden; 

2) Mangel an Beweisen für ihre AbsonderungsthS- 
tigkeit; 

3) niemals statt findende Verwachsung ihrw in- 
nem Flachen. 

Der erste Grund hat, näher untersucht, gar kein 
Gewicht Die innere Hershaul TerhSlt sich in der That 
SU den sehnigen Faden der venösen Herzklappen durch- 
aus nicht anders als überall, wo sie mit dem Faser- 
system in Verbindung ist. Sie bekleidet und umhüllt 
die 8ehnen£üden, die sich in ihr entwickeln, gerade so 
wie sie die Faserschiciit der Gelei^ckapsehi, der Faser- 
bauder mngiebt. Die gröfste Aehnlichkeit zeigen hier 
die innem Gelenkbänder^ wie z. & das runde nnd die 
Kreuzbänder, denen man sehr wolii die Zwiscli engelenk- 
knorpel beifügen kann* 



1) A. «. 0: 4(8. 404^ 

2) Zur KenntniJk der Herzpolypen. la Horns Archiv lor medie. 

ErfAhruDg. IL 1818. 144. 
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6 GefäCisystem > 

Auch kann man znseteen, dafs die Fasersebicht sich 

überhaupt erst allmählich aus und auf der serösen ent* 
vickelt, wie man sich davon leicht aus dar Bntwickelungs- 
gescliichte überzeugen kann. 

Eben so ist es eine bekannte Thatsache, dafs so- 
wohl die eigentlichen serösen, als die Synovielhäule fast 
ohne Ausnahme' mit fasrijg^en Theiien in enger Ver«' 
bindung sind. 

^ 2) Auch der zweite Grund dürfte wohl nicht viel 
beweisen; da ans leicht eimmsdienden Gründen di6 Be-- 
weisfulu*ung^ etwas zu schwierig ist. 

3) Gegen den dritten läfst sich wohl mit Recht an- 
führen, dafs die beständige, sehr bedeutende Bewe- 
gung des Herzens die Thatsache sehr leicht erklärt. 
Hiegegen kann man wohl nicht mit Recht die Häufig- 
keit der Yerwacbsungen zwischen dem äufsem und, dem 
inijiem , umgesclilagnen Blatte des Herzbeutels anfuhren» 
indem diese bei den Bewegungen des L^erzens fortwäh- 
rend in einer nahen Berührung sind, was für die innere 
Herzhaut nicht der Fall ist. 

Hiermit sind zugleich auch gröfstentheils die Gründe 
von Nasse *) gegen die Uebereinkunft zwischen der in- . 
nem Haut des Herzens und. der Pulsadern beseitigt, 

Auch die übrigen scheinen mir nicht selu: schwer 
zu widedegen. Denn: 

1) dafs beide Häute unverkennbar durch die 
Beschaffenheit d^ Ton ihnen umkleideten Theile ver- 
schieden seyen, sofern das Gewebe des Herzens mus- 



1) Zur Kenntnifs der Herzpolypen* In Horns Archiv für medic* 
Erfahrung. II. 1818. 145. ' * 

j 
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im AUgenufjnen, 7 

kdaHig, der Pidsadern ^niclit tnuskekrlig sey, beweist 

offenbar gar nichts, da das ujngeschlagae Blatt des 
HersbcttteU, der Brustfelle, des. Bauchfeils, der Sehet- 
dehaut des Hoden u, s. w. trotz der weit gröfsem Ver- 
schiedenheit der Theiie überall von dersi^ben. Beschaf- 
fenheit ist * • - 

2) Eben so wenig widerlegend ist die Bemerkung 

dafs die Verknöcherung der iimeru Haut dem rechten 
Herzen beträchthch minder eigen sey, als den Pulsadern. 

. I>iese bekannte Thatsache beweist nur für eine un- 
tergeordnete Verschiedenheit zwischen ' der innem Haut 
des Gefafssystems des schwarzen und des reihen jBlutes, 
spricht aber gerade sehr bedeutend für die Ueberein- 
kuuR zwischen der innern Haut des linken Herzens mit 
der des Aortensystems, da diese gerade durch die Neiguug 
zur Verknöcheruug übereinkommen. 

Für jetzt glaube ich also noch immer mit Rfcht an- 
nehmen zu dürfen, dafs 3 

1) die imtre Haut des OefitTssystems im We^tli« 
eben überall dieselbe ist; 

2) dafs.sie mit dem serösen System die meiste Achn- 
lichkeit hatj 

3) die an verschiedenen Stellen dessielben vork^qi* 
menden Verschiedenheiten nm* untergeordnet shid^ 

' Die zweite Haut des GefaDssy stems ist weit dickeri 
härter und mehr oder weniger deutlidi gefasert, wes- 
halb sie den Namen der Faser haut erhält. 

Sie bewirkt sowohl- durch ihre f^ticität, als durch 
ilu'e, fälschlich von Meliyem geläuguete, lebendige . Co|i- 
tractjliläi die Blutbewegmig. . ^ 

% 

» 
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'8 < GefÜMi^stem 

Auf sie folgt iiadh txiEsen -4ie dritte odw Eell-^ 

haut, die lockerer, bedeutend dehnbarer als die übrige 
ist, JalfaHäUich in das iungebende Schleim« ^der 
gewebe übergeht, indessen doch zugleich das Gefafs- 
System von den übrigea Theilen sondert. 

Aus der, ^anfänglich einfachen Höhle des Inseoten-' 

gefaTses bildet sich allmälilich ein ümrer, mittlerer Theil, 
das Herz, im Gegensatz za dem äufsern, den Gefällen. 
Das Herz nimmt von den übrigen Organen und aus 
seiner eignen Substanz alles Blut auf, und versendet es 
zu denselben, beides zum Behuf der Vervollkommnung 
des Blutes durch das Athmen, und der Ernölu^ung; die 
GefaTse fuhren es dagegen theils von ihm ab, theils 
zu ihm zurück. 

Von' den Gefäfsen tmterscheidet sich das Herz 

1) durch geringere Gröfse^ dagegen * 

2) ansehnlichere Weite sein«* Hohle; 

3) 'meistens weit grefsere^ Dicke, und 

4) deutliche Musculosität seiner zweiten Haut, die 
deshalb hi^ iii der Tliat den Namen der Fleischhaut 
verdient. Aus demselben Grunde erhält diese auch weit 

9 ^ 

'betrlchtticfaere Oelalse und Nerven, und ist weit stärke^ 

rer und deuthcherer Zusammenziehuugen fähig. Sie zer- 
fiillt femer in eine gröfsere Anzdil von, durch ihreJäich« 
tnng unterschiedene Schichten. 

* Die Gefäfse zerfallen zunächst 1) in Pulsadern 
{Arterien), die das Blut vom Herzen ab, eben so 
in die Substanz desselben führen; und 2) Blutadern, 
(Venen), durch weldie es'zn ihm zurückgelangt Die 
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im Allgemeinen. 9. 

erstem liegen sehr allgemein tiefer, sind weniger zahl* 
xeidi, eng^, anasloinoaireii vrexdgw Itänfig, b^ehea 
aus brüchigem, aber weit dickern Wänden, indem 
Torniglichrihra Faserhaut stärlEar, aus mehrem Sehichtea 
gebildet ist, und länd hinsiditüch ihres Verlaufs mehrem 
Abweichungen von der Regel unterworfen^ 

Diese Ansicht habe ich s^on vor geraumer Zeit 

aufgestellt ') , ungeachtet sie mit der gewöhnlichen nicht 
übereinstimmt. Vielleicht irre ich, indessen gestehe ich» 
durch Hm. Webers zu Bonn Gründe *) nicht von mei- 
nem hriihum überzeugt v/orden zu seyn. Ohne mich. jetzt 
anf eiue weitläuflige Erörtemng einzulassen, wozu mir 
k?er nicht der Ort zu se3m scheint, bemerke ich nur, 
dals es wohl swefckmäfjsiger gewesen wäre, m^ die Un- 
richtigkeit der von mir angegebenen Thatsachen zu be— 
wdsm, als über die Gründe der Torhandenen oder nicht 
Vorhandenen zu sprechen. Mit Vergnügen glaube ich, 
doTs Hr. Weher eifrig nach Artenenvarietäten suchte, 
bedanre aber, dafs sich im J. wie er sdbst sagt 3), 
iu der anatomischen Sammlung zu Bonn dem Anschein 
nach eine so geringe Anzahl Fälle TOiji Varietäten des 
Aortenbogens, namenthch vier: 

t) zweimal der Ursprong der reehteii Schlusselpak^ 

ader auf der linken Seite ^ 



1) Ueber den Verlauf der Arterien und Valien. Arcbiy fwr die 
Physiologie 1815. 1.2d& Handb» der meiyoMiphea Anatomk* 
Bd.1, a. 177-^7?. 

2} üeber VarietSten der Yenen. Vom ProfeMor W^eber in Bonn» 
1f eokelB kwMw t Aikatomie und Physiologie. 1829. U ^ 

3) A. p. 8. 
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10 . GeEafss^stem 

!Q einmal die VerMtziuig'd«r linken Kopfpubader 
liud Scbliisselblutader; 

.3) einmal der Ursprung der linken Kopfpulsader 

aus dem recliten gemeiuschaimchcti Stamme befand. 

« Ich besitse deren, wenn ich auch blos die eiuaelnen 
aufgestellten .Fälle aus iibngens regelmäfsigen Körpern 
oberflächlich Sbusammenzähle, über siebzig, die ich 
'meistens selbst gefunden habe. Namentlich sind dies ; 

1) 28 Fälle, in deneu die linke Kopipulsader aus 
dem ruhten gemeinschaftliciien Stamme entspringt; 

2) 25, wo die liuke Wirbelpulsader, luuuittelbar 
aus dem Aortenbogen kommt; 

3) 15, wo die rechte Sclilüsselpulsader linkerseits 
entsteht; 

4) 9, wo die rechte untere Schilddrüsenpulsader 
an einer ungewöhnlichen Stelle eutsteht,. oder die un- 
terste (Neubauer*sche}' Schilddriisenpulsader sich fin- 

deL 

Unter diesen Umstäniden mnfs Idi freilich "ein 
(uidres Resultat ziehen, als Ilr. Weber, zumal da in al- 
len diesen Fällen immer zugleich die cörrespondirenden 
Venen untersucht wurden, und nur a'ufserst selten öicli 
auf analoge Weise von der üegel entfernten* 

Wollte Ich mir die Muhe geben, *noeh ifie FiQle 
Ton regelwidrigem Ursprünge der Aorte aus einem der 
beiden Ventrikeln, wobei auch- die Venen veg^mäTsig 
. verlieieu, eben so die regelwidiige Auoi^duung der Herz- 
kammemt gleichfalls mit nomuder Beschaffenheit der 
Voi'hofe, die ich besitze , anzufüln*en, so w ürde ich sein* 
leicht die Zahl weit über lumdert fadngen» und so mein 
CJrthefl uodi fester begründen* 
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"Wer übrigens auch Körper- und ob erfla'clili- » 
che Venen eiilander, wieHr* Weber sagt*), schroff . 
entgegengesetst hoben möge , so wiipd wohl Niemand mir 
diese sinnreiche Idee zutrauen , da jeder Anfänger in der 
Anatomie weifii, dafs nur Lungen- ondi Körperve- . 
nen, unter den letztern aber wieder tiefe und ober^ 
flächliche unter g,6ordaet einander ^tg^engesetat 
werden können. Dafs auch die oherflächlichen und Üefen 
nicht wesentlich von einander Tersehiedto sind, dürf- 
te auch niemand einGehdmnifs seyn, der l)den Blntlanf; 
2) die Tielfachen Verbindungen- zwischen oberflächlichen 
und tiefen Venen kennt. 

Aufserdem. wird die innige Haut der Venen bei 
denWirbehhieren adur alljg^emein durch, in den |Lleinem 
an Zahl zunehmende halbmondförnuge Klapp e u, 
yergröbert, welche mit dem vgewölblen, vom Heraegt 
abgewandten Rande auf der Wand des Oefafses festslteeu, 
mit dem ifreien hingegen nach dem Herzen hingewandt 
sind« Während dliese in den Vensn, da wo sie überhaupt , 
vorhanden sind, sich in grofser Menge, meistens ^wei 
nebeneinander, finden, kommen sie im Pulsadersy«; 
stem nur an der Abgaugsslello des Stammes oder der 
Stämme aus dem Herzen Tor, und haben dn» entgeg^euT 
gesetzte Richtung. Sie sind auf eme leicht dnsusehendo • . 
Weise für ^die Richtung des iUutes äulserst wichtig* 

. 4. 

Das ganae Crefafssystem seist rieh aufwärts in der 

Tliierreihe, aufser den schon friilier im AUgcaicincu 



1) A, a..O. S. 4. 
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•ngegdmen Bedlnginigen , besonders auf fd^ieiid^ Weiae 
beddutead zusammeu uud bildet sich aus: 

1) Hers, Arterien und Venen upiersoheiden 
«ich durch Bau uud Gestalt allmählich mehr von einau- 
der. 

2) Das Herz zieht sicli früh auf einer kleiuen Stel- 
le sosaramen, es wird verhäUniismäisig weiter ^ rnndU* 
eher und seine Mublcelbaut dicker, die Fasisrhaut der 
Arieheu entwickelt sich gleichfalls allmähliaht doch bei 
weitem nicht in demselben Grade. 

3) Die Verzweigung des Gefafssystems wird feiner, 
und die Verbindungen der Aeste durch Zwischenwege 
wei'deii zahheicher. ^ 

4) Femer . entwickeln sich, wie schon bemerkt, 
Klappen, und diese veryollkommnen sich , namentlicli 
besonders im Herzen, indem sie aus- blolsen halbmond- 
förmigen Vorspriingen der innem« Haut^ deren einer 
Rand frei ist, sich in Hervorragungen . umwandeln, 
wekhe an Tielen Stellen durch sehnige Fäden mit Mus« 
keKorsprüngen der fleiscJiigen Substanz des Herzens ver- 
bunden werden. Die Folge hievon ist nothwendig ^% 
genauere Verschh'efsung der Oeifnungen, an vvelcli^u 
sich die erwähnten. KUqipen befinden* 

Dieser Grad der Verrollkommnung findet nur an 
der •Uebergaugsstelle des aufnehmenden Her^tbeiles in 
den absendenden Statt, die ich sogleidi, näher bezeichnen 
werde. 

5) Das Venensystem s^tzt sich auf doppelte Wei«' 

ise zusammen. Es bildet sich nämhcli: a) ein eigner, 
ansehnhcher Abschnitt, das Saugadersystem, der 
eine, vom illute verscliiedeue riussigkeitf die Lymphe 
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und den Cliyiu«, fuhrt, und sich, an mehrem Sielieu 
in den blatenduillenden Theil senkt, welcher das Bhit 
vou deu übrigen Organen zum Respirationsorgan un- 
mittelbar oder mittelbar dorcb das Hera Enrudduhrt, 
also in die Körperveneu* Diese Sonderuug laugt an 
den C^pha]opard«n an. 

6) auf eine noch zusammengesetztere Weise entstellt 
in dem System der Körperyenen ein eignes Ve-> 
nensystem, die Pfortader, welche das Blut yon den 
meisten V e r dau u u^g s w e r k z e ug e n nicht unmittelbar 
in die Körperyenen, sondern, kidem sie sich spaltet 
und verzweigt, in die Leber Ijihrt, von wo aus es auf 
die gewöhnliche Weise durch die Lebenrenen in die 
Korpervenen gelangt. 

Die letzte Art der Zusammensetzung des Venen-» 
Systems kommt nur den Wirbelthieren ganz, ana« 
schiieDslich zu* < 

Sowohl ^ Sau gadern als die Pfortader bangen 
bei niedrigem W irbelthieren an raelurern Stellen als bei 
hohem mit den Körpenrenen zusammen^ Dies erglebt, 
sich iur die erstem besonders aus deu vortreffliclien 
Hewaon sehen Untersuchungen über das System der 
Sangadern wenn es gleich sowohl dürckfltere als 
neuere Beobachtungen *j erwiesen ist, d^fs sich auch bei 
hohem WirbeUhieren an mehrem Stellm Verbindungen 



1) Exp. inquirisf. Birf. H* Iion4oii 1774. 

2} Fohmann anatomisdbeljaiemebttiigeii fiber dleTetbiiiduiig 

de r öa ugadern mit den Venem Heidelberg 1821« Lipp! illa- 

Btraziuni iisiologiche e patologiche del sistema linfatico - chi- 
lifero inediante lascoperta dl un gran numero di communi* 
oaaioiu di «mo coi veiiofto. Firenze löi2ü« 
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14 GefäCssystem 

zvN'iscJien den Venen und Sangadem finden, als gewöhn- 
liph* angekommen wird. Freilich kami man sich wohl 
nicht Tei^behlen, dafs, zumal in neuem Zeiten, hiebci 
oft gerade nicht sehr fdue Täuschungen Statt gefunden 
haben , deren Quelle offenbar nicht immer dieselbe war« 
Dos Saugadersy Stern Tervollkommnet sich theils 
durch Bildung Ton JUappen, die sich in ihnen in noch 
grüfserer Menge als in den eigentlichen Venen linden; 
theils durch Entwicklung länglich nmdhcher KörpeTi 
der Saugaderdrüsen, oder zusammengeballteu 
Drüsen, die man neuerlich im Auslande auf eine eben 
so unpassende als geschmacklose Weise mit dem Na«** 
men tcu Ganglien belegt hat, dadurch diese Benennung 
langst Nenrenknoten und Geschwülste Terschiedener 
Art bezeichnet werden, diese Anscbwellungeu aber wirk- 
lich alle Charaktere einer Drüse haben. 

' AnTunglicli, bei F i s c ]i e n und Amphibien, sind sie 
allerdings nur mehr oder weniger Eusammengesetzfee Win- 
dungen von Sangadem, die durch Zellgewebe zusammen 
gehalten, zu länglichen Körperu verbunden wei:den und 
den Namen ton Geflechten {Pleocus) fühlten. Diese 
Bildungen zeigen auch mehrere dieser Drüsen selbst bei 
den Säugthteren; 8ehr allgemein abdr sind sie bei 
diesen zusammengesetzter, indem sich eine von den Ge- 
iafsen tmd . dem Zellgewebe verschiedene, h^rte und 
feste Substanz und Höhlen, Zellen, in ibnen entwik- 
keln* Jene eigenüiümliche Substanz bereitet .unstreitig 
eine, in die Zellen sich ergiefsende Flüssigkeit, .wel- 
che zur fernem Umwandlung des Chylus und der Lym- 
phe dient. Eigne Ausführungsgänge besitzen sie 
nicht, dagegen tielen gewuhnlich weniger zahlreiche, 
aber weitere Saugadem aus den Drüsen, als sich in sie 
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i)egebeii. Allgemeines Gesetz ist, dafs sie sich in den , 

peripbnirisdien Theikn 4ib8 Körpers in geringerer Menge 

als iii den ceulraleu befinden und vorzüglich in der 

NiSie des DakmcanaU, hier- wieder in der Gegend 

seines Aniangstheils in gröfserer Zahl befinden, um de- 

Mo krä&ger auf die Umwandlung des Ch^lus in ülut . 

wirken sü' können. 

Sie zeigen topograplüsche Verschiedenheiten, na-* 

— \ 

mentlich sind die in den Lungen nnd an der Thei- . 

lungsslelle der Luftröhre befindlichen .scliwarzlich ; 
doch habe ich diese Eigenlhii ml ichk eit mehrmals in den 
yersdbiedensten Gegenden des Körpers gefunden. 

Die Behauptung, dafs das Saugadersys tem ent* 
weder nnr den San g thier en, oder wenigstens nicht allen . 
W irbelüiieren zukäme ist ein desto auffallenderer Irr- 
thnm, ^ aniser andern y welche Lauth sehr gut zu- 
sammengestellt haty schon besonders Hewson es' ans - 
den . drei untern W^irbelthierclassen sehr gut bschrie* 
Ben hatte Für die Fische haben es übrigens - 
spater Fo Ii mann so wie für die Yügel Lauth*}! 
Lippi weiter nachgewiesen. Zumal bei den Che<^ 



1} TreTi rannt, d. J. Unters* nber widitige Gegenstände der 
Tlaturw* und Mediein* GStüngen 1803. 8. 127* Magen- 

^ die, M^m. sur lea Taisseaif x lympbatiques des oiieaux. Jonr- 
-nal de Physiologie 1821. I. 47- 

2} Hewson Account of the lympli. System in birds , fish and 
turtle. Phil. Transacl. Yol. 58 u. 59. S. aucjk seine Ex|). 
inquir. London 1774. II. Second cdition. 

3) Das Saugadersystem der Wirbelt)uere. Heidelberg H£t.l* 

äliugadem der Fiache. 

4) Min« ior les Vaisseauac lyntpbatiques« Paris 1825. Aua den 

jbinalea des fO. kiatiMlea 182S. 

6) ATa. O, 
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loniern seigt es sidh, namentlicli in den Chelonen, 
wegen seiner ansehnlichen Weite ohne Anwendung ir- 
gend eines HiiUsniittels auf. das Dentlichste» fierm , 

Magendie*s Rath, nichts von ihnen auf die übrigen i 

• • • ! 

Amphibien zu schliefsen, iwird wohl nur mit gvotm i 

Vorsidit befolgt werden können, da die übrigen Amplü- j 
bien, Boi denen wir Untersuchungea anstellen kömien, 
U'ein und selten frisch sind. 

Das Herz zeigt, besonders aufser den schon so 
eben angegebenen Momenten, höchst interessante Grade 
der Ausbildung, die auch hier wenigstens, im Ailgemei- j 
nen angegeben werden müssen. 

1) wird es im iVilgemeinen aufwärts in der Thier- 
reihe Terbältnifsmäfsig gröfser; doch ist es bei den | 
Vögeln, aufserdenixbesondersbeiRaubthierenüber« | 
haupt, am gröliiiten« 

2) yerwandelt sich seine anfangs, noch bei den 
Arachniden und Krustenthier en, ^anz einfache 
Höhle in zwei völlig yon einander getrennte,, deren jede 
wieder in zwei Abtheiluiigeu zeriullt. 

Der Bildungsgang ist dieser^ 

Die einfache Höhle, wekhe einerseits Venen auf- 
nimmt, andererseits Ajrterien absendet, tlieilt sich zuerst 
durch eine Einschnürung in zwei, die dünnere, mit den 
Venen verbundene und dadurch das rückkehrende Blut 
aufnehmende, das Ohr, den Vorhof, die dickere 
durch die Arterien das Blut aussendende, die Kam- | 

mer, welche das Blut Ton dem Vorhof erhält Die ; 

»• I 

Mollusken, Fische und Amphibien zeigen diese j 
Bildung, doch mit mehi^eren Verschiedeulieiten* Bei | 

den Mollusken nämlich nimmt die Vorkammer, wi^ j 

bei 

■ * I 
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bei deu Kru steuthiereu die einfache Herzhoiile , das 
aus den Respirathmsoigaiiea durch die liUitgen- oder 
Kiemenvenen kommende Blut auf, aus der Kammer 
gdangt es doi^ch die Körperpulsader oder Aorte zu 
den übrigen Organen, Ton diesen tinmlttelliar dnroh 
Verzweigung der Korper veueu, deren ,iStamm zu« 
'gleieh Respiratiimspulaader« ist, in die 'RespiraMonsor« 
gane.. ✓ 

Bei den Piscinen findet sich derselbe Bau des Her- 
zens., allein der Vorhof uiuunt das Körperblut auf, die 
Kammer schickt das BInt zu deH Kiemen und yon die« 
sen gelaugt es durch die Kiemenvenen muniUeibar in 
die Aorte, welche es dem Körper zufuhrt 

Dort .also ist, wenigstens der Function nach, 
, blos ein KörperherÄj hier nur ein Lungenherz,' Tor- 

4 I 

banden. 

Die Amphibien zeigen sehr verschiedene Grade 
In der Entwicklung der Herzform; alle kommen in- 
dessen darin iibeiein, dafs die Kammer mehr oder 
weniger einfach ist, wenn sich gleich bei den Ophi- 
diern, noch mehr bei den Schildkröten und Sau- 
riern, eine unvoUkommne Sclieidewand zeigt. Bei den 
Batraohiern ist auch der Vorhof einfach, die Lun- 
genvenen senken sich in die Korpervenen, die 
Aorte schickt die Lungenpulsader ab, bei den üb- 
rigen dagegen sind die Vorhofe völbg getrennt, die Lun- 
genblutadern tieten in den linken, die KÖrperbluladera ' 
iii den rechten Whof, die Linigonspnlsadcr entspringt . 
zwar mit der Aorte aus derselben Kammer, ist aber 
auTserdem efai Ton ilir ganz getrenntes Gefäfs. 

Meckel^i irergL Anat, V, 2 
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18 Gefiifssjstrai 

Bei den Vögeln und Säugthieren verwächit 
-tndlkh .auch Oeffiumg, wodurch bisher die Kam- 
merscheidewand oben darchbrodiaii wurde, die linke 
oder Kürperhälfie ist ganz von der i'echieu^ oder Lungen- 
hälfte getrennl, nnd jede aerfilllt wieder in die schon be- 
JjiAnnten zwei Abilitjiiuu gen, so dafs sich nun djfts bis- 
her allein roABankM Köi^per-* und Lungenhers zujgleich 
luid zu einem Organ vereinigt findet. 

Dem Wesentlidien nach zeigen in der That scho^ki 
die Cephalopoden d)ese Bildung, doch sind Kör.- 
per " und Lungenherz 1) weit von eiminder entfernt, 
und 2) weniger yollkommeu ausgebildet als da, wo je- 
des allein vorhsotide^ ist. 

Sehr, atlgipnieiii gelangt also kfin Bhit zu den yer- 
. schiedenen Orgauen, Behufs der Ernährung und der 
Bildung überhaupt, ohne vorher geathmet zu haben, luid 
eben so wenig gelangt lilut zu den Respirationsorganen 
zurück, olme vorher zur Bildung gedient zu haben* 
üafs es hiebei yölhg gleichgühig ist, ob* sich das Herz 
zwischen den Korpervenen und der Lungenpulsader be- 
;^det, d. lu ein Lungenherz ist, oder ob es zwischen 
der Lungenpulsader und Aorte als Köi-perherz liegt, ob 
nur eines dieser Herzen, ob beide, oder keines yorhan- 
den ist, beweist die vorher gegebne Darstellung. Nur 
die Amphibien machen von der allgemeinen Kegel 
eine Ausnahme, indem sich hier mehr oder weniger 
venöses und ai'terioses Blut vermischt, aucli liier aber fin- 
den sich merkwürdige, weiter unten noch näher anzuge- 
bende Uebergänge von der ga'nzhchen Verschmelzung bis 
zur fast guuzhchen Trennung beider Systeme, 
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Sehr allgemeia ist ül^nigens das Kgirperbers und 
die AorCe diqrdi stirkeve Entwicklung der Muskelhaut ' 
weit dickwandiger als das Lungenherz und die Lui]^en« 
paJbader. Eben, so ist des Körperher« gewiUinlicb enger 
als dus Lungeuliei'z. Damit übereinstimmeud siud die- 
Lungenrcnen enger eis cBe Körperrenen» 

Das Gefalssysteui gehört zu denen» welche beson- 
ders in den höheren Hiieren die meisten periodisclien 
\ ei\sclnedeuheiten darbieten, die auf eine sehr merk-.- . 
würdige Weise mit sehr vielen« bei niedem Tfaieren 
bleibenden Formen übereinkommen. Der zuerst ent- 
stehende Abschnitt ist der venöse Theil.der Pfoictader, 
der sicli in der Dottejliaut entwickelt Aus ihr ent- 
steht höchst wa]u*scheinlich das Uerz und eine Spur die- . 
ses Hervorgehens ist der venöse Gang, der die Pfort- 
ader aucli noch das ganze FÖtusleben liinduixh, mit de^ 
untern Hohlader, dicht imter dem Eintritte derselben 
in das Herz, verbindet Hierin findet walu'scheiulicli 
die bisweilen vorkommende Mifsbildung der t'lortader 
ihre Erklärung, wo diese gar nicht in die Leber, son- 
dern blos in d^e untere Hohlader tritt Voip Herzen 
entsteht zuerst dm*ch Erweiterung der Pfortader der 
venöse Theil oder der Yorbof, der anfangs einfach^ 
ist, 'ans diesem daitn die anfängBch gleichfalls einfache 
Kammer, der arteriöse Theil, welcher die Körper- 

• 

pnlsad.er absendet Diese \schickt von ihrem untern 

Ende die Nabelpulsadern ab, welche sich auf der 
Gefäfshaut des Eies ausbreiten. Ihnen entsprechen 
eine oder zwei Nabelblutadern, welche das Btut| 
- • . ■ ■ 2 * 

» 

0 
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20 . * Gefärssystem 

das sie zu der G,efärsliaut fulirten, und das hier 
mehr oder weniger TolUcommen aihmete, za dem Fö- 
tus zurückfuliren. Wo sich auch im Aufaugo meh- 
fere NabelblatadiEsm finden, vereinigen sie sich doch, 
und .treten in die Leber, wo sie sich mit der Pfort- 
ader yerbinden^ -und • gemeinschaftlich mit ihr ;in der- 
selben verzweigen. Den Körp erarterien entspre- 
chend entstehen nun zugleich dieKörperveuen, wel- 
che d2|s Blut zmnickfdhreii, und die anfanglich mit 
d^ Pfortader auf die angegebne Weise zusammeulian- 
gen* In dem Maafse. als sie, und überhaupt der Fötns, 
sich weiter ausbilden, schwindet indessen dieser Zusam- 
menhang und hört bald imch der Geburt, hisweilen 
schon vorher, ganz auf. Anfunglicb findet sich keine 
eigne -Lungenpulsader, sondern- blos zwei, aus dem 
Brusttlieil der Aoiie abgehende Aeste, welche sich zur 
Lunge begeben, » die auch das ganze Leben hindurcli 
als Pulsadern der Luftröhrena'ste übrig bleiben, biswei- 
len, weun gleich selten, selu* auseiniiich, ganz nach dem 
T3rpus der Lungenpulsadem, erscheinen. Ihnen entspre- 
dien anfangs aucli blos Luf trÖhrenas t hl u tadern. 

Noch früher finden sich auch die Ton der Brust« 
aorte zu den Kiemen abgehendeti untergeordneten Puls- 
adern, und der Kreislauf veijiält sich bei dem sehr jun« 
gen Embryo der drei'obem Wirbelthierclassen, allem 
Anschein nach anfänglich, ehe die Lungen sich gebildet 
haben, wie bei den Fischen imd einigen niedrigem 
Batrac Iiiern das ganze Leben hindurch. Es sind 
nämlich anfangUch als Aespirationsorgane anfimgs alkin, 
dann zugleich mit den später entstehenden Lungen, 
Kiemen vorhanden und die Aorte spaltet sich bald 

» 
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nach ihrem Austritte aus dem Herzen in vier bis fünf 
Kjemenpnlsadern die sidi'ln den Kiemen in eben Bö- 
Tiel Kiemeublutadem verwaudehiv wek^ie sich dann hin<-> 
ter den Kiemen w£ je^er Seite zu eittem Stamme t'er- 
biudeUf der rait dem der andern Seite bald zu dem, in 
oder nafaeiO^ der Mittellinie absteifenden Aortenstanune 
zusamnieiiiliefst. DieKienienpuls- und Blutadern schwin'-« 
den früher oder spater, immer aber, wenigstens da 9 wo 
ÜB fddit das ganze Lebrai-hSndureh bestreu, itk sehr 
frühen Perioden, bis auf fi^ei oder drei Haupts tämme, 
von denen einer oder awei di^ Aorte oder die Aor-^ 
ten, der zweite oder dritte die Lungenpulsader 
darst^t. Für die Batrachier hatte diese Kutwick** 
iuugs weise des Grefafssystems schon längst Swammer-r 
dam dargeihan. Seine Untersuch^mgen erstreckten 
slchbesonders auf die nngeschwänzrten, namentlich die 
Frösche. iSpäter wurd^ sie durch Steinbucli «j, frei- 
heb nur uti^Tollkommen, auch für die geschwänzten) ' 
augedeutet. Cu^ier^) und Rusconi haben beson* 
dera die Gescbichte dw^ben- TerroUkoiimmet. 

Für die Classe der Vogel hatte Malpighi 5) al- 
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1) Biblia naturae. T. IL. 789* de Hana. et huius gyrino« 

2) Analeeten neuer Beobaohtüngen und UnienliciniBgen für die 

Matnckunde. Ho« 2. Bapbaehtungen über den Larreiunistaipdi 
f ors&gUck über das ^tbmen d«r jungen jtonp&ydechsen. 
Vnitb. 1802. 

3j) Mem. 8ur les reptiles douteiix aas Humboldts Mem. 6fi Zoo- 
log^ et de Zootoiuie. Paris 1S07* 

4) Anumrt des sahmandres aquatiques et deTtloppementduUtaid 
de oes salamandres eto« k Milan 1821* 

5} De formatione pulli* F« 16* 17« 18» 
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l0rdfaig8 Andeutupgeu gegeben, und kik liatte die Vtuv 
a»a4iu»g aufgestellt , dafs audi bei den Säugthieren 
aMfh «nfiingbch Kiemen und Saeniitigafiilae .fiinden «X 
doch felilte bis auf die neuesten Zeiten die GewiTsheit, 
auch kier da» GefiLb« and Respirattonasystem «ch 
auf dieselbe l^'^dse entwickeln , und namentiich war über 
die CUs^e der Siugtfaiece liieKÜber^ uoeb so ^ut ala nichts 
Muinnt. 

Diese ist in der T^iat, wie auch die Entwicklungs- 
feachiidite dee A^Bpirationasystenii noch ^näher dafthua 
wird, jetzt auch für die beiden obern Tliierclasseu vor- 
Jhaoden, imd die Wisscnachaft Verdankt die Be^iründiing 
6^mr wichtigen Tliafsadie Torzüglich den Uhtersocluiii* 
gen von ^athke Baer 3) und Huschke 

' * Das anfangs einfaclie Herz bildet sich zu emem 
d6D>eIten ans. Indem sich eine Scheidewand in dem Vor« 
hofe bildet, die aber doch brs zur Geburt und selbst 
einige Zeit nachher unvollkonunen bleibt, so dafs beide 
Vbrhöfe durch das sogenannte eirunde Loch Im Zu- 
sammenhange stehen. Die spater entstehende rechte 
Kammer hängt anfangs gleichfalls durch eine, anrder 

V 

1) Beitr. sur fergL Anattunie. 1. 1. S. 103. 18Ö8. fibds« IL 1. 8. 
2& 1811. • OMittches ArohiT IL 1816. 4M. 

:Q Kiemen bei Säugthieren. Isis 1825. I. 747 ff. Ueber das Da- 
* seyn, von. Kieiuenandeutungen bei raenscblicben Embryonen. 
Ebds. 1828. 108 ff. Ueber die früheste Form und Entwick- 
lung des Veaensysteiiis und der Lungen beim Schafe. Me- 
ckels Archiv L Anatqmie und Physiologie 1830. 63 iL 

.Ueber die Kiemen und Kiemengefafse in den Kmbryoiian dar 
' Wirbathiere. Meckels ArehiT 1827. 556 ff. 

4) UeW die Kiemen und Kiemengefafse beim behruteten Huhn* 
oben. IsU 1827*. 401. 
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Gnindiiche des arteriöse Thdlea befindBche Oeffiiung 
mit der imken, jtiüiier yorhaudeueii zugammen* Aus 
ihr entafNnngt di« lümgenpolsader) die aber wal^nend 
das ganzen Föluslebeus durch den Pulsadergaug« 
imch der Botallische, richtiger Galenische genannt^ 
mit der £,Örperpulsader zusamm&ahmgiy in die sich 
in geringer £nikfeiwu% Tom Heraan^ namentlich nach* 
dem ans dieser die Kopf- und Armgeföfse abgetreten 
ttod, einsenkt. Zugleich bilden sich jetzt eigne Lun« 
genvenen, wahrscheinlich wohl starker entwickelte 
Luftröhrenast veneUf weshalb diese auch sich nicht 
in die KörperFanen, sondern in die Lnngenrenen senken. 
Die aufängliclie Verbindung.soiliiung zwischen den 
aden Kammern sohUefst si«b beim regelmaisigen Ent- 
wicklungsgange weit früher als das eh'unde Loch. 

Durch dieses tritt alles, oder wenigstens bei wei- 
tem das meiste Bhtt, weldies: 1) aus der Nabehrene; 
2) der uuleni Körperhälite zurückkommt, mittelbar oder 
nnmitlelbar in die linke Vodkammer, Ton dieser aus in 
die linke Kammer, die es gröistentheils zu der obem 
KörperhiüfUi durch die Aorte versendet Das aus jener 
zurückkcibrende 13 lul gelangt durch die obere Hohlvene' 
in den rechten Vorhöf, Termischt sich hier nur wenig mit 
dem, blos dnrch ihn zum linken Vorhofe gehenden Blute 
und tritt in die reclite Kammer, von da aus d(uxh die 
Lnngenpulsader Termittelst des Pnlsaderganges grolsen- 
iheils in die' absteigende Aorie. 

In die Imngen selbst gelangt auf diese Ai-t, auch 
nachdem sich eigne Luugengefafse gebildet liaben, sehr 
wenig Blut, indem 1) so gut «la alles Blut, welclies ' 
aus der uutern Kurperhälfte und der Crefabhaut des Eies 



* 
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zurückkehrt, durch das eirunde Loch vor ihr vorbei 
lind unmittelbar in die Aorte gefnlni 'wird; 2) auch die 
Lungeiipulsader das meiste Blut, welches von der obem 
Körperhälfte surückkehrt, gleichfalls vor dei* Lunge vor- 
bei durch deii Pulsadergang in die Aorte leitet: 
deshalb ist dieser auch 1) weiter als die Seitenäste der 
Lungenpulsader und 2) die Lunge noch beim reifen Fö- 
tus zwar nicht blutleer, docli sehr blutarm. 

Die rechte ' Kammer ist noch beim reifen Fötaft 
verliältnlTsmarsig zur linken weit dickwandiger als spä-- 
terhin, unstreitig, weil sie gemeinschaftlich mit der Un- 
ken durch den arteriösen Gang das Blut in den Kör- 
per zu treiben hat. 

Nacli der Geburt ändern sich alle Verhältnisse selir 
schnell, indem mm das, das ganze Leben hindurch Statt 
findende Athmen durch die Lungen eintritt' Daher geht 

« 

das Blut freier durch die Lungenpuls - und blutadern, und 
in Folge hievon sehlielaen sich sowohl der Pulsadergang 
als das eirunde Loch, so dafs nun die beiden Herz- 
hälfteo' und somit Körper - und Lungienkreislauf gaiiK 
von einander gesclueden werden. 

Die übrigen Fötuswege, Nabelblutader und Puls- 
adern, eben so der venöse Gang, verwachsen und schwin- 
den gleichfalls theils diu:ch dieselbe Veranlassung, theils 
Weil sich besonders die untern GBedmafsen nun stSrIter 
entwickeln, ludessen mufs man allerdings wohl aiuieli- 
men, dafs aufser diesen mechanischen Veranlassungen 
. auch andere, höhere, dynamische vorlianden sind, ver- 
möge derer diese Abschnitte des GeMssystems nur für 
eine gewisse Periode bestimmt waren, und ihre Lebens- 
energie nur für diese ausreichte; dafs aber diese, durch 



Digitized by Google 



■4 



I 

. .'. m Allgememeiu . • 3d . 

jtad mediaii^acbtii Crrtiada bedeut^d untoratütat wcBrcko, 

• läfst sich wohl schwerlich bezweifeln. Nameiillich bie- 
tet die Geschiclite der ZiihnA und ihres Wecdisels b^. 

. kaimlBch Thatsm^ienr darf vnMM^ sdur b^stinunt fiir die^ 
Stt Ansicht spreohen. * •/ 

Das Geföfssystam ist in den frohem Lebeaspevia-' 
den im Allgemeinen verliältnifsmafsig grölser als später- 
hin; indessen erweitem sich die jB^tttad^n- im Atter, na« 
streitig weil sie an Energie verlieren, während sich die 
Pulsadern yerengem, sum Thsil kleinere Aesto undZweir* 
ge selbst versciii winden. 

Zugleich werden besonders die KÖrpeipulsadem 
biücliiger, weniger ausdehnbar und besonders im mäim-* 
liehen Geschlecht entwickelt sich im Alter beinahe re- 

■ 

gelmäfsig in der serösen innem Haut des Heceens und. 

des Aortensy Sterns eiae bedeutende Neigung zur Ver- 
Imöcherung, welche , die Folge jwec Brüdiigkeit, Zer- 
reifibarkeit, inoch yergröfsert. 

Aulser dieser sexuellen Verschiedenheit ist auch^ 
das Herz beim weiblichen Geschlechte verhälüiirsmärsig 
etwas kleiner alis beim mäiniHcheu , wenn sich gleich auch 
hi«r Tiele indifidoeUe- Verschiedenheiten finden« / 

Zweites Hauptstäck« 

Gefäfssystem im B e 6 o nd e riL . 

♦ 

Erster Abschnitt« 

» 

Eohinoderiuen« 

..' $. 8. 

Das Gefafssystem ist in den Echiuodermou 
wdt dentliöfaer, veiliäUnifsmärsig grofser^ verbreiteter 
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und yoUkommner als in dsü Insecten, mam Tlidl selbst 
als in dm Würmern, nnd könnte dalier yidleicht nit 

Recht erst nach dem ihrigen betrachtet werden. Da in- 
dessen diese Classe hinsiditldeh ihres gansen Banes aicb 
au die Medusen und ihre Verwandten näher anschliefst 
nnd unter den Inseoten und Würmern steht, so halte 
it|i es fiir zweckmäTsiger, mit seiner Beschreihong den 
An&ng zu machen und diese auf die der Zoophy« 
ten *)- folgen m lassen* Es bietet aber wegen der 
Diimie seiner Wände , des Mangels oder der Kleinheit 
Ton Gentraiorganen , dec doch nicht s^ aneehnlicheK 
Gröfse, des im Allgemeinen vorhandenen Mangels von 
starker Färbung seiner Flüssigkeit der Untersuchung ao' 
Tiele Schwierfgkeiten dsir, dafs andi noch jetzt nicht 
.alle Punkte seiner Anordnung völlig ausgemittelt sind«- 
Namentlich stehen besonders die Angaben der neuesten 
Jicobacliter, Tiedemann und Delle Cliiaje 3}, 
welche diesen Gegenstand hauptsächhch Texfolgten, vhex 
mehrere widiUge Momente unter einander im Wider« 
Spruch. 

Freilich ist hiebei m bemeilten, dafs Delle Cfaia je 

die Arbeiten seines berühmten Vorgängers nicht, oder 
nur dem Namen nach, oder wenigstens nur sehr un- 

Vollkomnicii , gekaiuit zu haben scheint. 



t) Bd.4 8. 38ff. ' 

2) Anatomie der Rölirenhololhurie , des pomeranzpnrarlionen 

Seesterns und des Steinseei^els. Landshut 1810« a. ju. U. 

3) In den Memorie sulla stoHa • notomia degU animaU tensa 

iRertebre dal fsgne dfc Kapoli* T. i; 1022: T« IL 1|3&. a. 
». O. 

* . > 
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Mit Gewiliheil largiebt sich ans, maul m leb«!»» 

im Thieren leicht anzustellenden Beobachtuugen 1) die 
Anwesenheit von ssma Theil sehr irtooweigtea GeGiTsoBi 
in welchen die Nolirmgsflnssigkeit In vranobledener, na* 
menüich entgegengesetzter, Kichtung kreist; 2) von cen« « 
trakn Absdmitten diesem Gefibsystems , die t&A bescta« 
ders im Umfange des Anfangstiieils des Darmcanals 
befindaOi safiihrende Gefifee abschickai, rarüokfiihrende 
aulnehmen, also dem Anschein nach ein Gegensatz zw^- 
sehen Hers und Gefiiisen. Sehr aligemiin entspringen die 
GefiUse ans einem, und vereinigen sich zu einem zweiten, 
den Aniang der Speiseröhre lungebenden Ringe, der nicht 
beträchälch weiter als sie ist. Der abernidbt demHersen m 
eoisprechen scheint, da er sich durch £aü und Durch- 
messer wenig oder gar nicht ¥^n Ihnen naterscheideL 

Aiifserdem ßnden sicli dagegen deutlich musculöse, 
anch weitere Absdmitte des Gefabsy Sterns, die mehr oder 
weniger deutlich dem Herzen zu entsprechen sclieinen. 

Der 2usanunenliang der Yerschiedenen Abschnitte 
des Gefibsystems nnter einander, ihre Verbindung zu 
einem Ganzen, namenthch besonders auch die AUge* 
neinlieit der Anwesenheil der herscOhnlidien Theile ist 
noch so wenig mit Bestimmtlieit doigethan, dafs nach 
Tfedemann bei allen Echinodermen zwei, vonein^ 
ander gaiiz verschiedene, Gefafssysteine bestehen, von de- 
nen das eine ein höchst ToUkonunnes Kreislaufsystem, das 
andere dagegen nur ein rnieii der Bewegungs-» nnd Ge- 
fuhiaorgane ist Nadi ihm hängt dieses System 1) mit 
dem Krdslaufsystem nm* dmrA £ma7imngsgefafse zn« 
sammeui welclie sicli von jenem zu seinem Centraltheile 
begeben; »2) dteswCentraltheilwird, dorch in der Nähe 
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28 GefäCssyatem im £esbn(]ern, 

des Muudes und der Speiseroiire beilud liclie, .deutlich 
nnuoiiIiMe, wenn gleich chhinhäiiiige Blaien gebiidel» 
die eiae in iliuen befmdliclie Flüssigkeit dutxh eigeiio 
Gänge in einen kreisförmigen, den Anfimg der Speise- 
i^Bhre nmgebendea Ganol ergiefsen, ans Welehem Im 
Allgemeineu füu£, zwischen d£n iulsbläacheu verlau«- 
fende Creföfse entstehn, welche die in ihnen befindliche 
Flüssigkeit durcii Seileugefafse den Fufsblascheu und 

9 

dadurch den hohlen Fiifsen überhaupt miUheilen; 3) ÖiF- 

nen sich in den ringförmigen Canal zehn gelappte, 
hohle, kleinere Anhänge 4 4) finden siish in diesem Haut- 
syj«tem durdiäns gar Iceine rücküäirende, den xniiih«- 

rendeu entspreclieude GeiaTiie. 

* . Dies Crefiüssystem ist al^ in der That nor Goitral- 

ihßil der Tentakeln und Füfse, deren Bewegungen durch 
den Wechsel der Thätigkeit der innem Blüsifaea und 
der Tentakeln ntid Fiifse bestimmt werden. 

Das eigeutUche Gfials - oder Kreislaufsystem ge- 
hört nach Tiedemann blos ^em Darm'canal und' 
den Z e u g u n g s t h e i 1 e n an , und hier itfidet sich ein, 
besonders bei den Holoihürien sehr deutlich aus«» 
gebildeler, dem der hüclisteu Tlüere analoger Kreis- 
lauf! 

Zu den Theilen, namentlich yonsüglieh dem Darm- 
canal, wird das Blut durch Gelafsstämme geführt | di^ 
sieh an ihnen sehr vielfach durch <|aere Aeste verzwei- 
gen, von ilnieu kehrt es durch weitere und dünnere 
Gefafse zurück. Diese spalten si^ «n den Respiration»- 
organen bei den Hololhurien in vielfach mit ih- 
nen verschlungene Zweige, welche sich in ihnen ent- 
q»recfaeude einsenken« die den Aaftqg eines andern 
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Gefafses darstellen « das noch Zweige Vom Darmkanal ' 

äufiiinimt und sich durch mehrere Zweige ni den Haupt* 
stamm, welcher die Theile Tersieht, einsenkt« 

Sehr ollgemehi fst 1) ein milderer, ' länglicher Ab- ^ 
schnitt des, ,dle Organe mit Blut versehenden GeiaTses 
ireiter, dickwandiger, mehr oder weniger' deutlich mus« 
culÖs, zeigt deutliche Pulsationen und scheint dolier ein 
Herz darzustellen; 

2) linden sich auch in diesem Gcfafssyslem ring- 
förmige Gefafse im -UmfiEinge des .Mundes, von denen* 
das eine den Arterien, das andre den Venen als Cen- 
traltheil entspricht. 

Hier wäre demnach ' ein yollkommner ' Kreislauf . 
Torhanden. Das erste Gefafs, die Aorte, fiüu*t das 
Blut dem Darmcannl und den Genitalien zu, die von 
diesen eutsprungnen Geialse vereinigen sich zu einem 
Stamme, der Hohlvene und . Lnngenvmie zugleich ist 
Diese spaltet sich am Respiratiunsorgan , und die mit ihm 
zusanunenhängenden Zweige sind die Anfange der JLtm-> 

• 

genvenen und senken sidi durch diese wieder in die 
Aorte* . , • > , 

So deutlich sieht man übrigens diese Anordnung des 

Geßifs Systems nur beiden Holothurieu, denn aulscr- 
dem fehlen die deuthchen Verzweigungen und Verbin* 
düngen der Liuigenpuls- und blutader, Avenn gleich die 
Function, zumal der Analogie nach, wahrscheinlich ist. 

Delle Chiaje*8 Angaben weichen hinsichtlich der 
Zahl der, das Gciaissystem zusanunenselzeudeu, Theile 
wenig von den Ti-edemann 'sehen ab, untersdieiden - • 
sich aber von denen des letzlern besonders durch die Dar- 
Stellung 1) der Verbindung zwischen den verschiedenen 
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30 ^ GefäGis^stem im Besondern. 

Abschnitten derselben und 2) die Bedeutung mehrerer 
derselben, besonders der Centrallheile. ^Nach ihm aiad 
1) die blasigen Centraldi^e des Hautsystems wirklich here- 
ähuiiqhe Organe des ganzen GefaTssy&tems, und stehen, 
zumal bei den Holothurien, mit der Aorte und 
Hühlader im Zusajumeidiaiige , indem die ersiere sich 
einsenkt, die letztere austritt; 2) findet, namentlich. selbst 
hei den Holothurien, z\\'ischen den venösen Geiafseii 
am Da^m nicht ein Gegensatz zwischen Hohlvene und 
Lungenpulsad^r auf der «inen, und Lungenblutader auf 
der andern Seite Statt, sondern alle das Blut vom Darm 
zuräckfiihrenden Gefafse sind nur Körpenrenen, die sich 
iu die herzäluihcheu Organe einsenken, das Atlmieu 
wird dagegen auf andere Weise, besonders durdi di^ 
Tentakeln und ihnen ähnliehe Organe Im Umfange des 
Mundes, Terxnittelt. 

§.7. 

Die speciellen Bedingungen, welche die bisher im 
Allgemeinen betrachtete Anordnung des Gefafssystems 
iu den verschiedenen Hauplabllieilungen der Ecliinoder- 
lücai darbietet, sind folgende: 

Bei den Seesternen finden' sich nach Tiede- 
' mann 1} in der centralen Scliei1)e des Körpers drei über 
einander Beende ringförmige Canäle* Aus dem ober* 
flächhchsten , am meislen nach unten, im Umfange des 
Mundes befindlichen, tritt für jeden Sti*ahl ein, dicht i^nter 
der Haut zwischen den Füfsen verlaufendes Geflifs , über 
dessen Bedeutung, Verrichtung, Verbreitung, seihst Zu- 
sammehhang mit dem übrigen Gefalssystem er nichts 
näheres ausmitteln konnte, lieber diesem GelaTsringe 
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Üdgt eiii Bwelter, tieferer^ der gleicfafidls dmi Mund um« 

^ebl, und aus welcliem kleiae, feine Gefafse an den Ma- 
gen « die bliudeu Anhänge und die EierfitÖcke gehen. 
Dieser zwdte Kranz hängt mit einem länglidien, 
- musculüseu, centralen Canale, dem Herzen, durch 
einen engen Gang zusammen nnd wird durch diesen 
mit einem drillen ringlormigen Gefafse verbunden, das 
enger als das Herz ist, unmittelbar unter der Haut des 
Kückens liegt und J) von jedem Darmanliang eine, au 
der obern riüche desselben verlaufende Vene; 2} durch 
zwei Stämme fünf, vom Magen Icommendo; 3) tou 
jedem Eierstock einen Ast, im Ganzen oIöo 25, auf- 
nimmt^ 

Der zweite Ring nebst den von ihm kommenden 
Gefa&en würde ^so arteriell , der dritte venös , das zwi« 
sehen beiden liegende Herz KÖrperherz se^'^n. Von Re- 
spiraüonsgefdfsen bemerkt er niciits, sondern m'nunt a% 
dais das in den Venen enüialtne Blut durdh- das übeiw 
all eiudi'ingende W asser oxygenirt werde. 

Das Gefafssystem der Haut und^der Füiae besteht 
zunächst aus einem kreisförmigen^ aus dicken, sehiien- 
artigen Wänden gebildeten Canai, der Tou.obeu nadb 
ünten.zwtsdien dem zwdtenund dritten des allgem^nen 
Geiäfssystems liegt. Die sich in diesen ölfaendeu 131a« 
sen «ind iangfestielt» und ea finden sich immer, wo 
Torhaudeu sind, meistens fiinf in jedem Winkel zwi- 
sdien je zivei Strahlen eine^ aulserdem, wenigstens b'el 
mehreren Arten, uhler der Oeffiinng eüies jeden .Aus- 
fuhi*upgsganges dieser ülosen zwei w.eit idoinere, di'U- 
senähniiche Kärperehen, die deutlich mit dem Ringe zu- 
sammeuhäugeu. Eben so mündet in diesen der hohle 
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Gefäfssystem im Besondern. 

Steincanal, vou dem schon frülier gehandelt winde. 
' Au8 dem Ringe tritt ferner fUr jeden Strahl ein SUnmi, 
der jeder Fu&bbse einen Seitenast giebt. 

« 

Delle Chiaje giebt eine Tiel einfachere Anord- 
nung an. Nach ihm Ihidet sich 1) hlos ein kreisförmi- 
ger Canal, in welchen sich die Blasen üühen, imd der 
zugleicli die Gefäfsc von den Verdauüngswerkzeugen auf- 
nimmt. Aus üun leitet e^, als abführende Geiafse vor- 
eüghch'ab: 1) fünf'Blinddarmgefäfi^, die sieh statt in 
2wei Theile nur an der untern FlacJie eines jeden An- 
hangs T^lanfen; \l) fünf Wirbelpulsadern, die in den 
Zwischenwirbellöchern die ganze Länge des Stnililes dui*ch^ 
.laufen; 3) eben so^yiele Sti*ahlenpulsadem, die unter 
ihnen liegen und zu den Fofsblaseii gehen. 

Nach Tiedema.nn*s, Pelle Chiaje*s und mei- 
nen eignen Bepbachtungeu zeigen besonders die lierzähn- 
lieben Blasen sehi; merkwürdige speciüsische, ja indivi- 
duelle Verscliiedenheiten. 

Zuerst finden sie sidh nicht bei allen Arten y<m 

Asteriden. Namentlich fand ich sie nicht bei Gorgo^ 
noaphabu, Comatula und Ophiura* Dagegen sähe ich sie 
Immer bei A. aarantUKa, hispinosa, papyracea, gtadäUs, 
utnöiücaüsi s» exigua, nicht aber bei A* ruöcm» 

Freihch widersprechen sich liier verscliiedene Beob- 
achter. , Tiedemanti und Delle Chiaje sahen sie 
«war, "^vie ich, bei Jf» aUfHtnHOca^ der erste aufserdem 
bei Lincks Asbipecten mesodiscus, A^rubens xundieque- 
iHris, Delle Chiaje auch bei A. bispimMU 
' Dagtgeii 
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Dagegen ttiknid&te 819 Delle Chia|e bei Öphiutä' ^ . 
A* Savaresi, rubens, ccJiinophora. Die letztere Jst wohl ^ 

glaciaUs^ wo ich sie fai^ Sie sind aber hier sehr ' 
Ueiii tmfd köimeii darum leicht, wie es latlir selbst 
mehrmals erging, übersehen werden. |Iiu und wieder 
Ist wohl theils indiyidudle Verschiedeiiheit^ th^tf die 
Art der Beobachtung Schuld. Ich selbst wenigstens 
imdr sie kiiralich in Neapel nichfc bei friachea BxeiÄpia-^ 
ren von A. papyreicea^ wahrend ich sie an altem, iu 
Weiag^ aiafbewalurteii» nachher sehr deutlich sähe. 

Bei bispinosa finde ich, wie Delle Chiaje, 
eben so bei papyraceä und exigua nur eine in jedem 
Winkel^ im Ganzen also immer fiinf, 'bei glaciaüs 
in jedem Winkel zwei^ also zehn, womit' auch Delle* 
Chiaje's Angabe für A- eocigua und pentacantha über- 
einkommt. Bei weitem am meisten hat Am äranäacd 
einen beständigen Charakter dieser Ai-t, da Delle 
Chiaje, Tiedemann und ich diese Bedingung^ M^'^' 
mer gefunden haben. Diiese- Verschiedittheit d^ A.'M^' 
qrinosa von A* aranHaca,- welche ich für durchaus be-» 
Mnisg» kälte,' da ich* mehr als xfw^ Exeitfplaife heider 
Arten noch in die^m Jalire in dieser Hinsicht verglich^- 
ist. desto intoressaoter, weil aie die Kichtü^b^t der Son- 
derung der A. bispinosa von A> aranliaca durch Otto 
dieauch ichmit Delle Cl|iaje ^) und Li e^ekar t ')fand, 
bettädgt- Tiedemanu fand fu^ehn bis asdiUdui;' 



1) N. a. n. c XI. m Tab. 2p, . • 

2) A. a. p, II. 356. 

3} Brevis anuiial. iriionmd^ dstor* Heidelb« 1828» 23* 
Xcekel's vergL Anat» Y« 3 
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Delle Chia|e bis auf siebzehn, ich Ton vierzdm bis 
auf zwei und zweamg^ wie ich auch abigabildet habe 
Aus der Angabe ihrer Zahl ergiebt aiah schon, dals oft 
nicht in jedem Winkel gleich viel liegen. In der That 
fand ich bisweilen in <dem eineti doppelt «o vieL in 

andern. « 

«• « 

Immer liegen die Bläschen aber auch hier nur In 
Üen Vereinigunj^swinkeln der Strahlen, « und die Aus- 
fnhrungsgange derer, urelche in einem Winkel liegen, 
vereinigen sich zu einem grÖfsern. Wo sich eine geringere 
Zahl findet, sind alle ungefähr gleich grob, bei JL 
arantiaca dagegen ist selbst die Gröfse der in einem 
Winkel liegenden bedeutend yerschieden« £ben so fand 
ich auch immer in demselben Thiere einen Gegensatz 
zwischen der Zahl und GrÖIse der in den yerschiedjsnen 
Winkeln enthaltenen Blasch^ i-. 

, » • 

Auch äure Gröfse rarürt Bei jüf* aranfiäca, bi^ 

nosa, ejoigua, papyracea, sind sie' weit anselnilicher 
als bti^A» ^aciaüs, wo sie, wie oben bemerkt, ihrer 
Kleinheit wegen leicht übersehen werden können. Zu 
dem sitzen sie hijar unmittelbar und ohne lange Ausfuhr 
rungsgänge auf dem Ki^sringe» 

Für die Seeigel aind die Angaben tdeht weniger 
Terschieden als für die See Sterne« 

Nach Tiedemauil wird der A&at von einem 
ringförmigen Canal umgeben, in welchen sich viele Ge- 
iaÜBe Ton der innern Fläche der Schale begeben« Aus 
flmi geht gegen den Kauniipanift eia kunea Getäü^ 



1) Conrad de Aateriadum iat>rica. Halae l6X4« 
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das sich in einen weitern, länglichen, herzähnüchen Ca« 
nal seid^t. Mit diesem steht am andere Ende ein Ge* 
fiifs in Verbindung, das aus Zweigen von der Speise-* 
cöhre, dem Kauapporat und eiuem» am äaCmn Theile 

Daxmmiifatugs Terlaiifendeii Stamme entsteht An- '. 
iserdem verläuft am äulsem. Theile des Darmumfangs 
ein GefaCi« Daß leüstere hält Tiedemann zngleieh fnr 
Hohlad^r und Lungenpulsader, so dafs es yom Darm 
Bkt aufiummt nnd in die innere Schalenfläche Behuf* 
des Athmens fuhrt. Von der Schale gelangt das Blutp. 
nachdem es geathmet hat, in den Aüerkzans, Ten hier 
ans auf den angegebenen Wq[6n sn den yerschiedenen 
Organen. » . » '. 

Vom »weiten Gefäfssysteme giebt er 1) fiinf rnnd-\ 
liehe Blasen im Umfange des Mundes und 2) eben so 
Tiele, zwischen den Fufsbläschen verlaufende Gänge an** 

Etwas verschieden ist auch hier Delle Chiaje*s , 
Beschreibung, ' 

Nach ihm findet sich 1) ein, den Mund umgebender 
Canal, der eine, am Innern Darmrande vom Ailer an ver* 
laufende Vene aufnimmt, dagegen mehrere Speis6:>öh<- 
reupulsadern und eine Darmpuisader abschickt; ferner 
2) der, auch^von Tiedemann beschriebene, den Af«** 
ter umgebende Ring, der nach Delle Chiaje durch 
fünf Aückenarterien gebildet wird* Aulserdem be^- 
scfareibt er noch 3) ein röhrenförmig vom Mundringe^ 
anfangendes und längs der. Speiseröhre verlaufendes 
GefiiCi, dessen Zusannneidiang mit dem übiigen €re- 
fafssyslem er nicht angiebt, und 4) Blasen im Umfange- . 
des Mundes, die mit den RiickeDpulsadem in Verbin-^ 
dung stehen. 
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• Das diitte Geföfs hält er füi* die sogenannte Po- 
liUck^ filMa« iBA»9ßn^ ich nicht $ebr irre,' mit 
Um^echt, da unstreitig cfilestr die zuletzt erwähnten Bla- 
ien, wie bei den See^ttco^tten, en^prechei^ .Dagegen 
ist das dritte, hegtfhnllche Gefifs, das Tiedemann 
weit besser besclueibt, d^in ähnlichen Iifirz<aholjichen 
Theile bei dm AaUirien analog» . 

Bei den Holothu,ri^n scheint das Gefafssystem 
ip wfsrms&i Simkibltm ««^iroUkpinniensten entwickjeli ssa 
^eyn; wenigstenB finden sich in ihnen einzelne, nament- 
lich mtt dem Athinm in Bßz}ig atmende. Abachuitte deUt- 
liph^r als in den iibri^sn Ephinodermen. 

Der arteriöse Theil des eigentlichen Kreislauis- 
tijfttßW ^B^ixd dinrdk ewik anseholichea, am änfsem 
XJmfange des Darms liegendes, und diesen mit yieien 
^i^eigen ^seseebendes GeßU« gebildet, das sidi an bair 
den Enden zuspitzt, dentUch pnlsirt nnd yom in einen 
Gefafsring übergeht, aus dem Zweige an. den untern 
Pannth^, die Zeugui^gstheik und die s<^^enaiiiite Po- 
li*sche Blase gehn. , 

Vom innem Aande desDaima oitstaheii dürohtÜIei 
^D, ansehnliches Netz bildende Zweige zwei weitere» 
diiimere« bahl Terbttndene Sfänune. Der 

einfache Stamm theilt sich bald in einige dreifsig GefaTs- 
faiischel, die,' wo. sich. zwei Bjespurationsfiiste finden, haupt- 
aäcblidh am. reohten liegen* Diese gehen in ümenentspre- 
diende Gefafse über, weh^he sich zu einem, longa dem 
iniltlem Theile des Dtfma «n&teigendea 6«fiifje yarei« 
nigen., Dies nimmt auch die Venen des hintern Darm- 
stiipks. «af% und s^ikt sich in den veiteatea Theil dar 
Aprte dmxh melurere Zweige,, die längs der hintern 
Hälfte des Darms verlaufen. 



# 
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» 

Das GeftTssystem der Haut beMeht soiiltclist, s«t-& 

nein Central theile nach, 1) aus einer öder, sellneV, zwei 
Iniglichen Blasen, die in ihrem hinteni Ende frei sind} ' 
2) einem ringfönnigen , die Speiseröhre nmgebenden Ca- 
Bal, in . welchen sich die Blase durch ihr vorderes Ende 
Sühet Aus diesem Ringe entstehefi fünf Aedle, die sieh' 
weiter nach vorn in emen zweiten, innerhalb des frü- 
her beschriebnen KaUdcreises ]fegehd«A Ring 'Mmu 
Aus diesem Ringe fuhren Oefüiungeu zu den hohlen 
Tentakebi und entspringen aufterdein flinf G^ise, di« 
innerhalb der Längenmuskeln, zwisciien Haut und Mus- 
keln bis zum hintern Körperende verlaufen f und durch 
vide Seitenäste tu. den FnfsUäsdien gelm. 

Delle Chiaje hat ungefähr dieselben (Jefafse^ 
deutet die Aorte und die Hohlvene gleichmafsig^ 
wdcht aber insofern ab , als er die Respirationsbii* 
sehe! hlos für Anastomosen, die vereinigten Gefafse mit« 
hin für gletdibedentend hält, und l)^eine Einsenknng 
der verengten Holilvene in die Poli'sche Blase angiebt,^ 
2) das Verhältnils der Arterien zur Blase yerscfaieden be- 
schreibt. Nach ihm treten nämlich aus. der Poli'schen 
Blase sechs Stämme, ront denen sich fiinf zu dem Kalk« 
kreise, einer, die Aorte, zu dem äufsem Umfange des 
fianns beigeben. Die fünf erstem gehen im Umfiu^ 
der Speiseröhre nadbi vorn, erweitem sich hier, md |e* 
der spaltet sich in fünf Aeste^ von denen vier zu ehcta 
•e Tie! Tent^^n nach vom, der fdufke in die Imx^ 
genmuskeln nach hinten gehen. Dieser letzte Ast geht . 



1) Bd.11.1. $.423. 
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JEU denTubblÄschent deren Bedeutung und Verhuidung 
mit den Füfsen er nicht kennt, und bIb eigne ErwM- 
t^rungen der Gefafse unter dem Namen der f oUgua-; 
sehen Säcke beicfaveibt 

Voll Sipuncuhis hat, meines Wissens , nur Delle 
Chiaje die Anatomie des Geiaissystans beAchriebeo* 

Nach ihm ist die Anordnung höchst elgenthümlich. 
Namentlich findet sich: 

1) f&a Herz, dessen beide Hälften, der Voiiiof 
und dieKammw, weit von einander getrennt sind} 

2) eine Vene imd eine Arterie; 

3) eine Poli*8che Blase. 

Das Venekiflystem wird durch ein vorderes, Ton den 

Mund! lililfaden , und ein hinteres, vom ganzen Darm'y 
kommendes Ge&Is, die sich am Darm yereinigen, ge* 
bOdet Der aus beiden Geföfsen entstandene Stamm 
geht in das, nahe am vordem Körperende liegende, klei- 
. ne, kugelförmige Hersohr über. Aus dem hintern 
Ende von diesem entspringt die in der Mittellinie ver^ 
laufende und viele. Seitengefafse absendende Aorte, die 
sich an dem liiutern Körpereude mit einer Anschwellung, 
''der Herskammer, teidjgt. Den Zusammenhang der 
Otnglichen, ungefähr das vordere Sechstel .des Körpers 
einnehmenden Po Ii sehen Blase mit dem Gefafssystem 
•konnte er nicht ausmittebi. 

Von den Theilen, die Delle Chiaje angiebt, 
konnte ich mit voller Sicherheit nur das Litegengefitls, wel- 
ches er für die Aorte hält, und .die am hintern Kör- 



i) Memorie sulla storla e notomla degli animali tensa vertebre 
del r«gao di MapolL L 1823. p. 13. 

* 
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pereude befiudlidie Ansciiwelluag desAelben, 'liachr 
ilim die Herskatnmier, wahrnehmen. Nie hahe ich • 
dagegen die vordere , von ihm für den Vorhof gehaltene 
AnaGhweDong g^mdlAn* Daa Liängengefiifa, welchea 
nach ihm die Aorte ist^ durchläuft die ganze Körper- 
Ifioge, verengt ddi von vom nach liinten aUmählich 
tmbeträchtlich, hietet nirgend» eine Anachwellung als 
an «einem Ende dar und- iat .üboraUy: vorzüglich aber 
v<Mii, nur durqh lange Seit^gefölae loeker teil der Haut 
verbunden. Dicht neben ihm,* aufserdem nocli an 
mdireren andern SteUen^ konnte ich vorzüglich Tont. 
leicht i|i beträchtlichen Strecken der ii^nern «Flache der 
Ljängennmakelbündel gefafaähnliffhe Streifen trennen, von 
denen der zuerst erwähnt^ auch durch Querärte mit den 
HauUnuskein und der Haut überhaupt genau zusammen- , 
hing , doch halte idi dieae Theile nicht üu: Gefabe, aon« 
dem iiir Muskelstreifen. ' 

Die Poli*8che Blase schmmpfi; allerdings nadi 
dem Tode des Thieres mid im Weingeist beträchtlich . 
snsammen, verschwindet ab^ nicht ganz, wie Delle , 
Chiaje angiebt. 

Mit GewiCsheit kann ich nach meinen Untersuchuu- 
gen bis jetzt ^niir ein einfiiches, im seinem vordem nnd 
hintern Ende, in diesem weit deutlicher als in jenenn, 
angeschwollenes Gefiifs bei S9>ii7U»bs annehmen, das viele 
seitliche, wie ich noch hinzufügen kann, asymmetrisdi ^ 
abgehende «Cre&ÜBe abschickt, deren und Grote 

von vorn nach hinten bedeutend abnimmt. 

In welcher Beziehung die Po Ii/ sehe Blase zu die- 
sem steht, wage ich nicht zu bestimmen; nie aber konnte 
ich Quecksilber durch sie in das Körpergefafs einbringen. 
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Die In dem Lülgengefiib enHiabeae FUUsigkett bttk 

fcl^we^Uch eine bestimmte Richtung; wei^giitens floCs sie, 
ifena jdag Ge0Uii diircliAohintleii wurde, aiu bei4ea Hälf- 

ijBß gleich 8tai*k uad iange aus ^ dennoch kö nuten wohl 
diß Tordece, mehr aHmehliyJhe, ^^d die luoleset 

sclmellcre A^ischwellung fiir her^^hnli^e Theile gehat- 

1^ ver4^ 
♦ 

Zweiter Abtchnitt. 

Anneliden* 

§.8. 

Bei den Anneliden ist das Gefaifssystem beson- 
ders wegen der dunkehi Rothe des Blutes, die den ge* 
wohnlich allein in eine Classe zusaininengestelllen Gat- 
langen gemeinsam zukommt, leichter, als bei den bisher 
betrachteten und zum Theil selbst nachher zu untersu- 
chenden Thieren zu erkennen. Es ist auch ToUkommner 
als bei den eigentlichen Insekten, wenigstens den meisten 
unter ihnen, und diese kömiten daher hier zuerst be- 
trachtet werden; allein, da sie theüs durch ihren Bau- 
im Ganzen hoher stehen, theils sich durch diesen uad 
die Anordnung und fernere AusbU4ung des Gefafssy- 
Sterns an die Arachniden nnd Krustenthiere schlieben, 
so scheint es mir zweckmäTsiger, zuerst die Bildung 
des Gefalssystems der Anneliden zu beschreiben. 

£s zeigt vei^scliiedene Grade der Ausbildungi be- 
steht aber- sehr allgemein aus einem oder mehrem mitt« 
lern und zwei seitlichen Langengeiafseu , die sich 
imtereinandei: durch quere Aeste verbinden. Von deti 
mittlem liegt das eine, ansehnlichere und vielleicht be- 
ständigere Uber, das andere unter dem Danncanal, und 
ist eng an den hier befindlichen Nervenstrang geheftet. 
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erste stellt, wolil uustre^jg das RiickengefaCs 
TjmHifBi dov 

Die hier erwähnten GeföCie hestehan, nach den 
¥orliflp<itf!nen B^obachtuogeu« i& den versciuedea^ Gat-^ . 
tx^genmteinseln, kis.$i6lii«Bd^, überhaupt und lie.« ^ 
sonders deutlich in dieser IIiasic;ht höhern, zusammen 
- TodumdmmNL Awi wvelftain?ttfniig>iB istdas Geftfasy» 
Stern der Anueliden ohne eiglW Respirationsorgan, 
hifiranf £ai)gw difl iniiem^ iniMBt da^ .mit äutsaciii 
fiespirajlipi^organeii, Kiemen, vepsd«tteaGftlfnmg<|n, 

Am einfachsten scheint der Bau dieses Systems 
bei Aoif zu seyn. Müller sähe mirswei, ilebeft dem' 
Darmcanal Terlanfefhde, aus einer, in der Nähe des Afters ' 
liegenden weitem, einfachen Stelle entstandene GeÜafsei 
in denen sieh das Blut von hinten nach Tom bewegt >). 
"Wahrscheiulich sind hier Seiten- und Rücken* und 
BaachflächenTerweoliselt« Nach Gruithuisen ve« 
nigstens findet sich hei NaU eine Arterie und eine 
Vene, yon denen die erste über, die zweüe unter dem* 
Daimeanal Hegt, und die am Halse durch einen, nicht wei— 
tem, aber deuthch pulsirenden einfachen Bogen im un- 
imterbrodienen Znsammenfaieaige stehen. In der Arterie , 
verlauft das Blut von hinten nach vorn, in d^r Vene 
in entgegengesetzter Riditimg. Zugleich hängen beide 
durch quere Canäle zusammen, in denen das Blut zwi- 
schen ihnen s ch w ankt Mit dieser Darstellung konunt 

1) Müller, von Würmern des suiseii und salzigen Wassers« 

Kopenhagen 1771. 28. • 
2> Uebsr die Nais Afimia vt% %, w. ndt dem Nerven - tmd Blut- 

tptim dsrseibtB. Nova mU phyi» iMd^.XlV. 407 fiL 

» 

• 's 
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im Wesentlichen die von Du göa ») überein. Zwar 
konnte w nicht mit Sicherheit den von Tom nach hin- 
ten Statt findenden Blntlauf im untern Gefafse wahraeh- 
mesif den Gruithuisen deutKoh aahe, dagegen findet 
sich nach Ihm in der vordem Gegend des Körpers un- 
ter andern auf jeder Seite besonder« eine sehr weite 
Anastomose ' zwischen detn o)beni und untmi GefiSTse, 
Tondeiien jenes yiel weiter als dieses ist, eine lierzähnliche 
Erweiterung, die, während dan Rnckengefab sich ent- 
leert, anschwillt, und darauf sich zusammenzieht, um 
das Blut in das Bauchgefab ma treiben* Auiser den 
grafsern Anastomosen zwischen beiden Gefäfsen finden 
aidi.iii der ilAuti. TorziigUqb des Schwänze^, viele klei-f 
nere, und wahrsdielnliGli hat besondwa hier ller Atfa« 
mungsprocels St;att,, 

Hier, also würden rieh, ilberdnatimmend ndt der 
länglichen Gestalt des Thieres , n^ur mittlere Gefafse 
finden, in den breiten, phitten Anneliden dagegen, wie 
den Planarien, bestellt das Qef äfssystem , welches ganz 
yom Verdaumügssystem rerachieden ist, sehr allgemein 
aus zwei longitudinalen Seltenatämraen , die sich, mit 
Ausnahme einer J^urzen Strecke am voi*dem uud hiutem 
Ende, durdi den gansen Körper erstrecken, Tom und 
hinten .diudi einige gröfsere, aulscrdem durch viele . 
kleinere, nntereinandflr anaatomoairende Queräste «n- 
aamiueufliefsen , und nach aufsen eine Menge , gleichfiills 
unter einander yerbundene, fein yersswei^ Aeste achik- 
ken. An der vordern Ver^inigungsstelle finden sich 
"■ - 

i) Reehanlias tor la eireidatioii , 1» ratpiratioii et la r^prodn- 
eiioii das Ann^da* dbimdies* Awislts das sc^ natnrinei. 
XY. 1828. p. m . 
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bd Planaria tremellaris zwei länglich rundh'che, seit- 
liche « dicht uebou einander liegende« heczolmliche £r^ 
weiternngen« Aufser deü beiden longitudinalen Sei- • 
teuä'sten hat PL iremeflaris, noch deuüicher FL^mgrOf, 
in der Mittellinie einen veitengmi« gewundenen Stemm >). 

Nach Bär*) und Delle Chiaje') würden die ' 
Plftnarien kein eignes GrefäCuystem besitzen, sondern, 

» 

>ne bei den Medusen u, s, w. sich der Darmcanal , 
darch dealSLörper Tensweigen, indessen wird diese An« ' 
nähme durch die ycnratehende Darstellung berichtigt , da 
Duges auTser den GefiUsen die Darmverzweigungon 
genau beschrleibt 

Nicht viel vollkommner ist die Anordnung des Go- i 
falssystems- bei. den Blutegeln, indessen haben äia 

« 

deajdich wenigstens ein RiidLengefäTs nnd zwei Seltefi- 
gefäTse, die sich gegen ihr vorderes und hinteres Ende ^ 
allmaUlich beträchtlich verengen« Das Aiidcengefab. / 
ist enger, hängt mit den Seitengefafsea weniger ge- 
nau als diese unter einander durch ^kleinere Aeste bo*. 
sammen, ist sein: eng an den Daim geheilet, und i 
schickt viele quere Zweige zu diesem. Die Seitengefäise 
anastomosiren durch viele quere Aeste unter einander, * 
die dea Nervenimoten und den MAgensäcken gegen» 
aber, theils über, tinils. unter dem Darmcanal wegge- 

1} D«g^ Rech« aar Torgaiiisation et les moeurs des Planarito» 

Anoales des so. natorelles. XY. 1828. IfiOiL 

* ' " 

10 NovaAoU Ai^demUeLeopolduicl -CaroUnae; T.XHL % JMtt» 

sur Kenntnib d. niedern Thiere 725» . 
9 Memoiie snilasioria eBotondadegU aniiiMlisaisaverttlifeaCak 

L Kapoli 1823* p. Ga 
^ Dieses Wetk. Bd. Vf. 8. 38ff. 
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hen, mid so ein oberes und ein untere» Netz bilden, 
indem de selbst sich durch Längenäste unter einander 
vereinigen. Nur diese Gefäfse .findet mau im Allge- 
nieinen, namentlich von CuTier Thomtfs *), 
Splx ') und Kuntzmann ^) angegeben, allein aufser 
. dem Kückeugefafse ist wahrscheinlich immer , wenigstens 
bei mehtem Arten, ge^ts ein ihm entgegcngesetastes, 
^t dem Nervenstrange zunächst verbundenes voriianden. 
Dies bemerkten Johnson hei Hirudo mecSctnO' 

f^elleChiaje «) bei dieser und H. vulgaris, Mül- 
ler bei diesen und H. sangiusuga ^•). Der £auchstamm 
unterscheidet sich yon-den iibngen 1) durch Ansdiwel- 
lungen, die aber wohl nicht von physiologischer Bedeu- 
tung sind, da sie oflenbar Toa den Grangfien des Ner« 
Tenstranges bedingt sind, und 2) durch grolsere Enge- 
H. $af9gmsuga und H. niädidneiut weidten nach <lei& 
letztem von vu^etri9 dadnrch ab, dafs bei ihnen 
der Nervenstrang aulserhalb und über dem untern mitt- 
lem Rnckengefäfse, mit dem er sehr eng. verbunden ist, 
liegt, wahrend; er sich bei FL vulgaris darin befindet. 

•{^aeh Müllers sdir bestimmten Aeulsemngen könn* 

te es scheinen, als iSehlte der Riickenstomm bei H* vidgfk^ 

^. 

•1) Y«rgkAait. IV. 

2) lUm. pottr senrir 4 Fhlit» nat» d« la sangsue. 1806. 66 ff. 

5) Darstellung des gesararaten innern Körperbaues des gein^inoB 
Blutegels. Münchner Uenkschr. fTir 1813. S. 19(5 ff. 

4) Anat. physiol. Unters, über den Blutegel. Berlin 1817. 74 ff. 

5) A TrMtiM on the medioiiial Leach. LoncU i81& lU. 

Q Mamorie »ulla ttoiiactc. degli animali amtaTertebiaate. Yol» 

!• Ni^lll823* Menbl. p. 2D. 
7) Üebar den Kreialaiif des Biutaa bei Hirado vulgaris. In ffU- 

ekala Afohiv fSr AnMomie undghyilologia» 18» 26» 
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ris, der, hier vielleicht durch einen untergeordneten, 
engmi, iimem seitlichen LifDgenstamm ersetzt gedaciit 
werden kötmt^, indessen findet er sich nach Dell^ 
Cjbiaje*ä richtige Bemerkung allerdings auch hier'}, 

Ueherhanpt sind wenigstens nach Moquin Tan^ 
doii ^) und Duges 3} die beiden milllern und di^ 
Seiteng^fäfse aügiemein vorhanden^ und die beiden mitt« 
lern nach Duges durch, seitlich um den Darmcanal 
gehende gerade Gef ä£se y^rbunden. 

Vielleicht hat auch der genauere Bojanus schon 
das Bauchgefäfs, wenigstens beim Blutegel entdeckt, 
da er bemerkt, über das GeiaTssystem fnehr« sagen zu 
können, als Thomas und andere haben Hiegegen' 
spricht der Umstand nicht, dafs er blos die SeitengefüTse 
erwähnt und abbildet, indem ilun das Rückengefäfs na- 
türlich bekannt war, und die.^ToUständige Beschreibung, 
des Baues aufser seinem Plane lag. 

Moquin Tandon ^) und Duges. ^) haben noch, 
andere Theile, die.schxAi früher bekannt, aber anders ge- 
deutet wai en , mit dem GefüXssystem in V erbindung ge- 
bracht, nämlich ansehnliche, stark gewundene, dickhatt- 
Üge, mit einer engen Höhle versehene Schlingen^ eine 
anf jeder Seite, die dicht jeder Respirationsblase Iie>* 
gen und auf den ersi^ Anblick keine* Oeffiiung oder 



1) A. a. O. 8. 44. 45. 

2) Monographie de la famille des Hirudinees. Paris 1827« j^>96L 

3) Recherches surU circulation etc. dans les Annelidet abnnchei» 

Annale» des i€. naturenes. XY. 1838. 309. 

« ItU 1817. m 87&^ 
5) A. a. O. Sa 98. ' 
6j A. a. O. 310. 511. 
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Verzweigung daibieten. Nach Duges hatte sie Mo- 
quin mehrmals eingespritzt^ doch ohne ihren Ursprung ' 
und Verzweigung genau entdecken zu können, doch 
finde 'ich hierüber nichts an den betreffenden iStellan, 

-wenn er gleich diese Crefifse Lnngenpals&derii 
nemiL Nach Duges dagegen entspringen sie vou den 
Seitengefafsen, sind vbn einem sehr feinta Gefafsnets ' 
umgeben, das vorzüghch von den obern und untern 
Quergefafsen entstdit und verbreiten sich in 'den Re- 

' spirationsb lasen. 

Andere, gerade, Crefafse gehen nach Dugis wei- 
ter vorn von den untern Querästen der iSeitengeföTse za 

den Resjpirationsblasen ab. . | 

.1 1 I 

Ueb«r die Bedeutung der yeMohiedenen Theile 

des Gefufssystems beim Blutegel sind die Meinungen 
getheüt CuTier und Moquin Tandon haken das 
mittlere Rückengef äfs , eben so der letztere auch das ^ 
Bftud^efÜCs für Arterien, die beiden seitlichen für Ve- 
nen *), Thomas *) alle drei für Arterien; Spix 
auf eine, der Cuvier*schen gerade entgegengesetzte , 
Weise, das mittlere für die Vene, die beiden seitlichen 
für die Arterien, weil sie dickere Wände haben, und 
ihr BbfX rödier als das in dem rnktlem Gref äfse enthal- 
tene sey. Delle Chiaje sieht das Rückengef afs 
und die beide^i fieitengef älse der rothen Farbe des Bin- 



1) Monographie de la lunille das Hbrudlii^ Psils 1837. 981 
2; A.a.O. 1 
'S) A.a.O. 
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tea wegen für Arterien, das untere, der schwärzlichen 
Farbe seines Blutes wegen, iiuv eine Vene an* ]>as leta- 
lere ist wolil eine Tiusclinng , die von d^ sehwiSrcIichen 
Haut des Nervensti^aiiges herrührt, und wegen der zu ge- 
rijagax Gföise und Weile des Bandigei'äCm unwahr«- 
scheiulich. W eher druckt sich über ihre ouaLoiuischc 
Bedeutung nicht mit Bestimmtheit aus, ist aber der 
Meinung, dals beide SeitengefaTse lunsidbdidi der Fan« 
ction die iStelle des Herzens yertreten« 

Moquin Tandon wie schon bemerkt, das 
Rücken- und Bauchgefcils für Körperarterien, die bei- 
den Seitengefalse, die er „seitliche liuagengefä- 
fse" nennt, für Lungenvenen, welche das Blut von 
den Liungensäcken auf nicht angegebenen Wegen auf- 
nehmen und durdi die queren Rücken- un^ Bauchge- 
faTse den Kürperailenen zusenden. Zu den JLiungen- 
blasen gdangt es^ mch ihm durch die schon erwäfan«- 
1^ gewundnen Geiaise oder Lungenpulsadem. Nach 
dieser Ansicht würde sich also kein gemeinnchafthcheg 
HohlTenenstamm finden. 

Die Beobachtungen an lebenden Thieren müssea 
unstreitig auch hier der anatomischen Untersudinn^ m 
Hülfe kommen. Leider aber sind sie höchst unvollstän- 
dig, und ÜGttt kein Esp^rimentftor stimmt ipit dem an« , 
dem überein. 

' Mehrere, wie Cuvier, Spix, Johnsan, Kunts- 
mann, erwiOmen, nameftitlich beim medicinischen 
Blutegel, höchstens der pulsirefiden Be weguug , , die in 
den Seitengefiüsen stärker und deutlicher als in denmitt« 



1) A.a.O. 
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lern ist, sagen aber nichts von der Richtmig, oder konn- 
ten, wie^KüntzmannausdrütklichgiegenTho IDAS \3ft^ 
merkt, durchaus keine Bewegung in einer bestimralen 
'Aichtang^ wahrnehmen Thomas bemerkte beim m e ^ 
dicinfsclien Blutegel heSJä eine Bewegung des^Bin-' 
tes rm vom nach hinten, bald in umgekehrter Richtung, 
ohne mit Gewifsheit. efnen r^lmäfsigen Wedbael Wahr- . 
nehmen zu können 

Nach Kuntzmann<)'Tind Müller^) findet beim 
gemeinen, nach Weber ^) beim medicinischen 
Blutegel die Blutbev^egung nach dner andern. Richtung 
Statt und zugleichr haben sie den ganzen Teilauf genauer 
angegeben. 

AD^^Weine Bedkigxmg ist, dals dfe Blutbewegung" 
Ton einer Seite zur andern geschieht« Das eine Seiten- 
gefiiTs kit Mbt, wiflbrend das andere ' yon ifflut stroMi 
Wahrend sich dieses zusammenzieht, füllen sich nach 
Kuntznrann erst die Alhemblasen, dann das -RüctkeH* 
gefafs und die€kschlechtstheile,. hierauf die Athemblaseu 
der andern Seite und zuletzt das- Seitengeföfs der andern 
Mte. In dferselben Folge* eildeert sich erst dieses, bis 
dto erste SeitengefaTs wieder angefüllt ist. 

Müller beschreibt dto Verlauf etwas'aüdln. Nach 
ihm ist namentlich 1) in dem einen Moment das eine 
Seitengefafs und das , miniere Gefab, und die Verbitte 
■ • ■ ' . dungs- 

1}' A« «• O« 77* 

2) A. i. 0. 63. • 

3) A. a. 0. 79. . • 

4) A* a. 0.> 25ff. 
Q A. 0. 389Jr. 
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dungsgeiafse zwischen beiden voll, dagegen das andere 
Seitenge&Di- und die Veribindiu^ag^faCie letr^ ittL zwoi-^ 
ten Bind dieses Sdlengefaß und die Quemte alkin toü, 
das «Atgegex^esetzte ui»i das mitUeire zugleich leer; 
2) ocnitraltiraii sich xogkidLdie CreÜbe vm Untai'iMieh 
vom, iMdem siei 2^uerst in ifaiem hintem Theile leer 
Wüdaii» 

Nach- Weber antagonisiren die beiden Seiteige- 

fafse gleichfalls in einem gewissen Grade, jedes ist weit 
Mnger leer und susamnieDgezogeii als angefüllt. In ei- 
ner kleinen Pause sind beide leer. Die Zusammenzie- 
huugen und Ausdehnungen beider Seitengefafse wech- 
seln nicht regehnäfsig, immer- aber gebt der AnfuUung i 
eines jeden die Aniiillung der queren Verbindungsge- 
filse yoran. 

Duges beschreibt Für Hirudo s. NepheHs vulgaris, 
dun Bliiikuf zusammengesetzter. £r nnterscheidel na^ 
aMnÜidi 'zwei Zust&ide. Beiia gafiz tuhfgen Zustande 
des Thieres, der oft Tage lang dauert, sind die Hespi- 
mtiaiisblasen und ihre Oefidse kaum sichtbar« Dasselbe 
gilt für die mittlem Langenstömmer Dagegen sind die 
VerbinduDgsgefalse der Seitenslämme sehr deutlich* In 
den Scitenstämmen selbst ist die Blutbewegung sehr ener- 
gisch. Das Blu^ läuft in ihae» ^oach der J^ängewidh- 
tu'ng, gewöhnlich im rechten Ton Torn nadi Unten«' 
im linken ¥on hinten nach vom« Ohne bestimmte 
Beobachtungen simmt er an, dds in den Yerbindttiiga- 
asten de«* vordern Körperhälfte dos Blut, von der linken 
irar rechten, in der hintern ron der rechten snr linkefi 
Seite läuft. 

Meoksl'sireiigl. Aast. V. 4 . 
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slem und zugleicli die miltleni GeiSfse sehr ^tark mit 
!ßlttt, die 8eiteiigefa£se amtrabireu sich gleich£AUA| aber 
weit sohwäclier) die* Bewegungen der «eiUldbi entgegen^ 
gesetzten L^gengefaTse und der Iles|it^rationsblasen wech- 
aehiab. Da^ scMiiigynfi«t(Sge Lmigmgefiiia bew^aidi' 
jmmer vor dem Seitengefäfse, dieses vor den mittlem 
Stämmen. Waiirscheiubch also Inhalten diese ilir Blut 
aus den longitndinalen Seitengefäfsen, diese ans deii 
gewundenen Lungengeiafsen, Welche es wieder aus den, 
Ton den nntem Qnergefafsen entsprungenfoi Lnngenge- 
faTsen in den Athemblaseu bekommen. 

Hiernach würde also ein Theil des Blutes, welches 
schon geaihmet hat, nochmals zu den Respirationsorga-' 
nen zurückkehren , ohne schon .zur Ernährung gedient 
zu haben, während das oxygenirfce Blut dnr^ die schiin* 
genförmigen Geialse nur in die seitlichen Längenge|aise 
träte, die blos Ton jenen aus yersehen wiiideB« Düa 
Bedeutung der verscliiedenen Absclmitte des Gefafssy^ 
Siems geht . allerdings nicht aua dieser Darstellung her« 
▼or, i»|d namentlioh sieht man nicht, weldie Gefafse für 
Körpervenen zu halten seyu könnten? 

. $. 11. 
Beim Regenwurm ist die Bildung voUkommner. 
Es fiäden skh Uer dentUcfa folgende GeiaTse: 

•1) ein ansehnlicher Längenstamm, der, an beiden 
Enden etwas Terengt, die ganze Libge des KxirpiBra, 
didit an die Mitte der Rückenfläche des Darmcanals ge- 
heftet, rerlänfit, und Yon dem besonders Tide kreisför- 
mige Zweige an den Speisecanal, aufserdem an dieZeu- 
gungsUieile abgehen, ferner liegt zwischen diesem Cre- 

4 

m 

t • 
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ük&e und einem jeden Lungensacko ein Querast Unter 
dem Speiaecanal" findet Mkh 2) den jwtigm eut* 
sprecjbieudes, etwas engeres Längengefafs, das yorziig* 
ückmit kreisfociaigenDarmgeia£iengebildetwinL Auber«« 
dte bemerkt man smei kleinere Langengefabe,* die ne- 
ben dem Rückenmarjksfitrange yerlaufen, und ein mitt« 
krea, miter dem Rübkenmarkaatrange wkofimdeaGefab 
einaclilie£seu, und zwischen den grofsern imt^n Lan- 
gettgefaben jeder Kieme, liegt gleldi&lla ein Qnemt 

Diese Wden grofaen Gefäbe atehen in der Nähe 

des Tordern K<irpe^e^des durch sechs bedeutend weitere 
aber dünnhäutige Paare von Halbringen, die aich um die 
Speiaeröhre schlagen, im unmittelbaren und freien Zu- 
aammenhonge. Im lebenden oder eben getödteten Thiere 
aind diese Ringe gleichförmig ausgedehnt, sdmüren 
aich aber bald nach dem Tode gern stellenweise eiti^ 
so dafs sie eine Reihe Ton imregelmäfaigeif , rundlichen 
Auschwellungeu bilden« 

Schon Willis erwähnt dieser Theile, aber höchst 
unvollkommen, als „ eines ^ neben der Speiseröhre liegen« 
den, sich abwechselnd snsammenziehenden und aua-> 
dehnenden Herzens Nachher sind sie von mir 
Home'), Carna^}. Leo ^) und Dugia«) naher an* 



1) D« anima brutonini. Cap. HI* 

2) CuTier's Vöries. IV. 1810. i».249. 
5) PhilM. Trantact. 1817. L a. 4. 
4) Zootonie iSia 

5> De ttraeiiira Ittmbrici temitiii* Regiom* 1630» 

6^ Recherches sur la circulation , la respiration et la reprodncdmi 
dei Annclidet abrancbet. Ann« des s«. aat* XV. 1Ö28. y, 299. 
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gegeben wöircTen. Nach mir würden sich aclit hia neun 
Paacre fiiiclen,% «fagegen beacbreiben und bilden Home mi 
LtQO iiu^ fünf ab. Carus bestimmt ihre Zahl nicht, 
Uldet 'aber in der That auch fünf ab, wenn gieich: nvur 
die hintent bezeidinef sind. In' der That finden rfdt 
" auch, wie ich mich durch spätere Untersuchungen übear- 
zeugt habe, nnr* fünf gröfsere, die Ton rom nadi Üb* 
ten etwas an Gröfse zunehm<jn , aufserdem aber gewöhn-r 
lieh wenigstens ein kleineres, hinteres, sechstes* Der 
' Irrthum, den idi vor zwanzig Jahren beging, rührt 
unstreitig wohl davon her, dals ich die Biqgf» zufällig 
^ erst, nachdem das Blnt ausgeflossen war, ziQille nnd 
kreisförmige &:heide wände, zwischen welchen sie liegen, 
mit m ihnen rechnete, weil sich diese dann nickt doich 
die Farbe von ihnen unterscheiden und ungefähr dieselbe 
Grestalt haben. Wenigstens kann ich keinen andern Cirund 
auffinden, da die wirkliche Zahl, wenn die Ringe mit 
Blut angefüllt sind, seiu* leicht auszumilteln ist. 

Nach dem Vorigen ist die neue^ Angabe Ton 
Düges dafs sich 7 — 8 dergleichen ringförmige Ge- 
fäfse finden, eben sp unrichtig, als die Behauptung, «daia 
erst Comparetti und Blainville dieselben gesehen 
haben* Ganz fälsch ist auch seine yermeintliche Ent- 
deckung, dals feder dieser Ringe, yorzüghch die mitt- 
lem, ungefähr ein Dutzend Bläschen enthalten, in« 
dem, diese sidi erst zaüUSg nnd ^ kdnesweges immer, 
bilden, wenn der Blutlauf ermattet, • £r hätte daher 
nicht sagen sollen, dals- sie selbst« aondeiB dafa aaa 
nur an den todten TMeren sichtbar seyen. 



1) A. a. O. 
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Nach D u g e s findet sich übrigens , aufser den gro- 
betk Tovdeim jingföfinigm V^rbindo^giigaf äfaeq , 1) swi- 
scheu dem Rücken ~ und giofsen Baucligefafse iu jedem 
Körperringd ^ kldnesi tiefes, fos dem Zweige zum 
Darmcanal gehendes ; 2) ein zwischen dem mittlern unter 
dem Nervenstränge liegenden Gefal]ie und demRückenge- 
fafae liegendes oberflacUÜches GefaTsf das ndtdem tiefem 
durch einen starken Ast zusanunenfUefst und sich in 
der Haut verforeitet. 

Von dem Verhaitiiifs der GefäTse zu den Respii-a- 
üonsbhisen spricht er gar nicht. 

Es fragt sich nun , welche Bedeutung die verschier , 
denen, eben beschriebenen Abschnitte des Gefalssystems 
haben, und auf welche Weise der Bluüanf geschieht? 
Kaiun giebt es einen Gegenstand in der vergleichenden 
Anatomie, worüber die Meinungen so getheilt wären, 
was theiis in der unvollkommnen Bekanntschaft mit der 
Anordnung, th^ in der Beschränkung der Betrachtung 
auf ein einziges Thier begründet seyn mag. 

Nach Delle. Chiaje inirden das obere und unsere 
Darmgefäls d^s Regenwurms Venen seyn, die das 
fihit vom Darmzurüc^ühren, dagegen über und unter dem 
Nervenstrange zwei Arterien vechmien, die Venen . 
und die Arterien um die Speiseröhre mit einander ana- 
stooiosixen *)• Er sieht also unstreitig wohl diese Ana- 
stomosen als ein Korperlierz an, welches das Blut den 
Körperarterien zusendet, das es von den Darmv^en auf* 
genommen hat Gegen diese Meinung spricht wohl sehr 
der, xmch ihr Statt findende Mangel von Darmarterien« 



f } Menü IL 1825. 421. 
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54 Gefälssystem im Besondem.- 

Dagegen sehen die meisten Anatcmien das Rücken- 

geföfs für die Aorte an. Namentlich haben erst ich 
dann Home ^),~ Car^s Leo ^) diese Ansicht 
vorgetragen, für welche rattichst Torzüglich die Ana- 
logie mit den Arachniden und Crustenthieren 
spricht» 

Hinsichtlich der übrigen Gef äbe sind die Meinun- 
gen getheilter. Ich hielt das untere Darmgefäfs für die 
LungenUatader, nnd war der Meinung, dafs Hohlvene 
mid Lmigenarteri'e eins, nicht xu gröfsem Stämmen 
vereinigt seyen, so daÜB durch viele kurze Gefi^Ise vom 
Körper ans das Blut zu den Lungen, von diesen m der 
Lungenyenc gelangte, die es* dann der Aorte durch die, 
die Speiseröhre umgebenden Hinge als eben so viele 
Körperherzen übergäbe. 

Dagegen sehen Home, Garns, Leo das untere 
groise Gefafs für die Hohlvene an« 

Nach Carus ist ein dritter, unter der Hohlvene 
liegender Stamm Lnngenvene, der an beiden Körper- 
enden das Blut, welches geatlimet hat, dem übrigen 
beimischt. 

Home sagt nichts über die Beziehung der Bhit- 
bewegung cum Athmen, sondern ist derMeinmig, dafs 
das Blut durch die Aorte von hinten nach vorn, durch 
die Hohlvene, Ivelche es dun^ die Speiseröhrenringe von 

1> Cevitr't VofliS.IV. iSia 240. 

2) A. a. 0. 

3) A. a. O. ' • 
4i) A.A.O. 



Digitized by Google 



4 , ■ • • • 

% 

Axmeliden. 55 

jener erhält, von vom nach liintOQ gefÜIirl werde. DI» 
^»eiseröhrenringe selbst sieht er nur als Behälter für das 
JBlut an, in denen dieses Ter wellen könne, um im Fall 
des Bedürfnisses bald In grSfserer Menge emn Kapt& 
geführt und Ton demselben zurückgeführt zu werden; 
•eine wnigsttes nicht sehr physiologische Meinung ^ die 
sich übrigens auf keine Thatsacben stützt. 

Die Speiserohrenringe hielten Willis und ich für 
herziÜinliche Theile; gewifs auch Willis, denn ich 
glaube nicht mit D«Ile i7hia;e dafs er^die Speise* 
rühre für das Herz angesehen habe! Carus wid I^eo 
dagegen' sehen sie ibios für seUige Zwisohenräume oder 
für YerbindungsgefaEse an. 

Nach 1/eo würde die Aorte von den Respira- 
tionsblasen Gefafse, also Lungen yeneui aufnehmen, 
die Hohlrene theils Gefafse, Lungenarterien, su 
den Kespirationsblasen senden, tlieils durch die Speise« 
TÖlifieniinge das rem Körper zurückkehrende Blut un- ' 
mittelbar in die Aorte senden, so dafs also ein unyoll* 
kommner Kreislauf Statt fände, indem Tiel Blut, ohne 
geathmet zu haben, vom Körper aus in die Aorte ge- 
langte» Die Darstellung von Citrus ist nur binsichtlich * 
der Wege für das Blut Ton dierar yertfiohieden. 

Viellelcfat mufs imm den Blntlauf sogar iiir nodi 

unvollkommner halten, als er es nach dieser Darstel- 
Inng wäre. . Die Farbe ist in den Terachiedenen Ab« 
sclinitten des Gefafssystems dieselbe, und eben sowenig 
konnte ich eine Versohiidenheit In der Richtung der 



t) MsaMMfe IL 419. 
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56 Gefötssystam dm Refiondeni. 

Blutbewegong wahrnehmen. Da nun deutlich aus dem 
Riickftiigafiifa Zsmg^ sowohl aa dm Darmcanal aU aa 
die liimgei^ gdhrn« ißB .BaiigltgofiCi Z^*«!^ ^cn diaara 
IIU(1 allen übrigen Theüen erhält, so könnte die rieh- 
Ijgste Arnifthm» dbe sdüiiMii, dofii 1) da« JRiidteBgefiiia 
zugleich Aorte und Lungenpulsader, 2) das Bauchge- 
fad zuglaich Köfpar- und lABgamTaiia Ut, 3) die latateaa 
das Blut durch die Herzringe oder Körperhersen« denen 
ich keine so niedrige Stelle ^als Carus und Leo an- 
weisen zu dürfen glaube, der et'stem zi|fuly:t' 

Anfser den eben angeführten zwei Granden kmmle 

die Einfachheit des übrigen Baues und die Thatsache, 
dals unter den Wirbelthieren die Ampiubien^ zumal 
die niedrigem, dieselbe Bedingung darUeten^ sehr |Br 
diese Ansicht zu spsechen scheinen. 

Doch ist diese Aimahme keineswegs geradezu noth- 
«andig, indem die QuergefSlae zwischen dezt Rngdcan« 
gefäfse und Lungensäcken Lungenvenen, die zwi- 
achen den Lungensäcken und dem Banchgefafse befind- 
liciiffli Lungenpulsadern seyn können* 

Nadi den neuesten Untersudinngen von Dug^s *) 

bewegt sich in der That das Blut in dem Rückengefafse 
▼on Junten nach vom, geht dann durch die vordem, die 
Speiseröhre umgebenden, grofsen ringförmigen Gefafse 
in die beiden BauchgefiLfse, d« h. das untere Darmge«> 
fala und das unter dein Nrnrenatrange liegende. In wel- 
dien es von vom nach hinten verläuft, und aus denen 
es zngMdi durch die kleinem tieftn und obeiflicUicJien 



1) A<s; O. a02. ^ 
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ringfonnigeu GetojCse in das Jiikkgngefifa goliaigL • Hier- 
aach würde das RiiekaiigttfUa nur Impubionsorgmi seyn^ 
welches das Blut in das untere DarmgefaTs, Behufs der 
£niähnuigf in das unter dem BuiwAmark/e liegende« wb^ 
Xserdem Behufs des Athmeus in der Haut| doch so 
adudkle, dab aueh in den Aeatan dea:iintani fiarmge 
fiifses, sofern sie sich in dem leberähnlichen üeherzuge 
des Darmcanals verbreiten, durch • GaUenabsondening 
«ine dem Albraen entsprediende VerMidening vor siiii 
ginge. 'X)as untere Darmgefais sieht er als eine Aorte« 
das unter dein Nervenstränge als eine Lnngenarte- 
rie an* ' . ' 

Wenn diese Thatsachen völlig richtig sind, so die- 
nen sie allerdings zur Bestätigung der Vermuthung, dais 
eine Vermischuiig des arteriösen und venösen Blutes 
Statt £ndet, und spredien auf jeden Fall g^n die An« 
ziahine, dafs das Blut durdi die vordem Verbindung»^ 
geialse von den untern Geiatsen dem obern Kugefuhrl 
trai^de» 

Bei Arenicohi findet sich nach Cu vierte 

1) ein an beiden Luden verengtes RückengefaTs, 
das auf beiden Seiten durch kurze Gefälse mit allen 
Kiomenpaaren in Verbindung stebt; 

2) 2wei Sdtmgeftfse, welche längs dem Darmca- 
nal verlaufen und sich mit dem ersten am liintern Ende 
der Speiseröiiire durch eine*, stärker als das übrige Ge- 

fafssystem pulsir^de, aber nicht ileischige J^weiterung 
verbindfNi; 
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158 GefäGssjstem im Besondern. , 

3) dicht unter dem ersten Gefäfse, gleichfalls dUo 
mal dar RödMiiseite. tmd dioht aaf dem Darm^anal €ia 
Längengefärs, welches durcli Seiteuöste mit den neun 
Terdem Klamenpaarai In Verbindimg ateht ; 

4) 'ein unter dem Danucanal yerlaafimdes GefaTs, 
welchea mit, den hintern Kiemenpaaren auf dieselbe 
Weise zusammenhängt. 

Diese beiden letzten Gefäfse hängen auf der andern 
dnrch Yieie Zweige YimXigfksk mit den Wluiden 

des Darmcanals zusammen. 

Nach Cuvier haben Home und Oken daa 

GefUsaystem des Sandwnrms beschrieben« 

Home*s Beschreibung ist weniger gisnaitty nameof- 
Hdh erwiOmt er des zweiten Rück^iigefilses gar nicht.' 

Nach Oken zerfaUt die Erweiterung, welche fick 
zwischen dem obersten AückengefaTse und den Seiten- 
gefallen befmdet« aui jeder Seite in zwei^ welche durch 
eine kurze Verengerung mit einander yerbunden sind. 
Die äufsere der beiden, auf diese Art entstehenden Höhlen 
ist kleiner und rund, die innere grölser und länglich. 
Nur die innere Abtheilung hängt mit den SeitengefäftJeu 
zusammen I die äiubere dagegen yerbindet «ich auf jeder 
Seite mit einem unter dem Darmcanal Terlaufenden Ge-» 
fäfse. Zwischen diesen beiden Gefäfsen liegt nach Oken 
än mittleres, dc^ett so weites GefäCi. Diese drei Ge» 
fa£se stehen duicli quere Seitengefufse mit allen Kie* 
menpaaren im Zusammenhange. Von dem untem oder ^ 



i) Phliot* Tfamaet&oas. 1817. 1. An aeoouiii of the cifenkttoii st 
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ttefen Rückengefifse redlet mdx er nicht, Vtüt sieh das 

obere RückengefäTs am hintern Ende der Speiserölire 
Und and sweigespahen endigen, leugnet beetimmt jede 
Vewweigung desselben, dagegen giebt er anf jeder Seite ' 
ein Torderes Geiafi an, das aus dem vordem Ende der 
Innem Hersab'theilang neben der SpeiBeralure bis ram 
Munde verläuft. 

Die Art der Blntbewegung bei Arenieolä wird Ton 
jedem der verschiedenen Beobachter verschieden ange- 
geben, und Cuvier selbst deutet dieselben Theile m 
einer SleDe ganz anders, als an der andern. ' 

•Nach sdner ersten Ansicht ist das fberfläqhliche 
Rttckengefab Lnngenherskammer, nnddie ans ihni' 
tretenden Kiemengef äfse sind Lungenpulsadern; die 
beiden Seitengefäfse sind Hohladern; das tiefe Aük- 
kengeföfs nnd das Bauchge^aTs dagegen sind Lungen- 
▼ene nnd'Aorte« 

Nach der zweiten Ansicht dagegen xiimmt das ober- 
flächliche Rückengef äfs durch seine 8eitenäste das 
Blut voit den Kiemen anf, diese Seitenäste sind dder 
Kiemenvenen, imd man kann auch das oberfUichliche 
Rückengef äfs selbst als Stamm der Kiemenvenen anse^ 
Iien; das Blut geht von diesem in die Erweiterungen, ' 
die daher Aortenherasen sind, 'so vie die Seitenge^ 
föTse Aorten; dos tiefe Rückengef afs und das Bauch« 
gefäbdag^en Lungen axt er ien und Hohlvenen« * 

Man sieht , dafs beide Deutungen einander hinsieht« 
lieh der Function der verschiedenen Abschnitte des Ge- 
IBssystems v<älig widerspredien. Indessen kommen 
beide in der Annahme Uberein, dals der grofse und 
kleine Kreislauf völlig von einander getrennt .sind. 
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Dies ist auch Oken*s Ansicht; er hält indesisen 
dm mitdope, vnpaare Bandbgefäla für Lungen arttt« 
rie und Hohlvene; die beiden seith'clien Bauchge- 
fä£se dagegen für Xuungenvenen, aus welchen <ias 
Blot In das Hers gelange,' von dem es aidi dordi 
die vordem und hintern, aus den Kanunern tretenden 
Cref aXse im Körper rerbreite. * 

Nach Home ist der Kreislauf unvoUkommner. 
' Er sieht das an der Bauchseite (die «r fiüschlich für die 
Bückenseite hall) liegende GefaTs als die Aorte an, 
welche ihr Blut durch die seitlichen Kiemenvenen 
eriüQi« diö er sonderbar genug Arterien genannt ha- 
ben will. Durch diese Aorte soll das Blut gegen den 
Kopf hin getrieben werden, voi^ dem eß durch ein an der 
Bauch- (d. h. Rücken-) Gleite liegendes GefaTs zurück- 
geführt wird. Dieses Gef äfs verläuil längs dem ganzen 
Darmcanal und wird durch die herzähnliche Erweiterung, 
welche das Venenblut von den Eingeweiden aufnimmt, 
unterstütjEt» Von ihm geht das Blut dutdi Seitenäsle 
zu den Kiemen, doch so, dafs ein Theil davon vor ih- 
nen Yorbei und, ohne der Einwirkung der jLuft aasge- 
setzt gewesen fia seyn, unmittelbar zu dem hintern Ende 
;«^es Körpers gelangt. Dieses Gefäls würde daher nach 
ihm der rechten Herzhälfte entsprechen, und er 
kpmmt dalier mit der ersten Cu vi er* sehen Ansicht, 
nur mit dem Unterschiede überein, dafs er eine w«nir 
ger vollständige Trennung des Lungen - und Körper- 
hiuthMiies anninuuL ' 

Leider konnte U^Arenicola nie lebend und frisch« 
vielfacher Bemühungen ungeachtet, kaum jemals 
▼oUstäpdq; untersuchen» ändern unter den eebr tid^n 
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Exemplaren, die ich erhielt^ die meisten mehr oder 
wttiiger T«r«tiuiiaiek wtren, und lumieiitlieb^ m^som 
auch die übrigen Organe gut erhalten war^v ''doch ans 
leicht euunulchendeii Gröndeu das GeiäissyatooL nur im-» 
▼oDkommen imtmucht mrden konnle* Ich entlkdto 
mich daher jedes UrtheiU über die vorstehenden An- 
gabe Aollta ich späterhin, ide ich hoffe, gl^cUkher 
seyn, so werde ich die Resultate meiner Untersuchiui;« 
gen iMichtn%ücih nuttheilen« 

Dritter Abschnitt 
Inteoten« < 

5. 13. 

Am unyolUeoinmensten ist das GefaTssystem , da, 
wo es überhaupt vorhanden ist, unstreitig in den In- 
secten, ond diese könnten daher sniersft betrachtet wer- 
den , docli habe ich schon oben ^) die Gründe ange- 
führt, wes)ialb ich ibncu die £chinodermen vnd 
Anneliden yorangeschickt habe* 

Es hat hier, sefaiem gröfstea TfanÜs nach, die^Ge-« 

stolt eines, überall oder wenigstens grÖ£Uentheils , ver- 
schlossenen, längUohen, engen, von hinten nach Tom 
uiälilich zugespitzlen Sackes , der genau in der Mittellinie 
in geringer Eut&rnnngTom Rücken des DarnicaB^ dicht 
an der Haut des Rückens' Begt, doch nur locker mit bei- 
den verbunden, näher der Haut als dem Darmcanal, sp 
dab man bei durchsichtigen Larven,' s. B« denen der 
Ltameliicor Aen^ eben so von Bombya:, nwri und vimäa, , * , 



i) 6.25. 26* 
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seine Bewegungciii sdir denOch dnrd» die Bedeekangen 
sehen kaau. Seine Wände sind sehr dünn und zart. 
IKeBe€i¥adkter,iiamc9attidi&B.M4Üpighi Swam- 
mei'dam Lyonet Cuvier Rengger 
■igen |m AUgcmniiiea nkhto über ihre Beeoheflynihcit 
Herold*) giebt an, dafs sie, wie der Darmcaual der 
Iiitecien, aus einei: doppelten Platte xu bestdieu acheir« 
neu« Allordiiigs spridit InefBr die Analogie auf mebr 
, als eine Weise, indessen konnte icli, wenigstens bis jet%t| 
nichts Bettimmtes über diesen Punkt ausuntteln« 

In dem gröfsten Tiicile seines Umfanges, nament- 
üch au den Seiten , ist es beträchtlich dicker und weni- 
ger durchsichtig als oben und unten in der MittelHkiie, 
wo es völlig durchsicliüg ist An den Seiten finden sich 
auch, nach meinen Untersudiungen, wenigstens bei den 
Larven von Sphinx eupJwrbiae , Sph. atropos, Spk, ligw» 
ttti, sehr deutliche Längenmuskelfasern. Querfa- 
sern sähe ich dagegen nicht, was sehr gut mit den Be- 
wegungen des Aückengefafses übereinstimmt, die weni- 
ger Verengerungen gegen die Axe, als Verküfsungea 
von hinten nach vom sind. Die in den Gefafs wänden 
selbst fehlenden Queriasem sind übrigen« wohl durch' 
äufsere dargestellt. 

1) De Bmabydbiii, Opp. o. L« B. p« 30. 

2) BibUa naturae. 311. 

3) Tr. anatom. de U chenille ^ui ronge It bois de Saale. 1762> 

p. 104— 106. 

4) Aast. coAip. IV. p. 418. * 

5) fliyiioL Unters, fiber die ihicritche Hauthsltaig lateeten« 

Tablngeü 1817. 47 ft 

6) Physiol. Unters, über das KuckengeläXa der Insectüli Mar- 

burg 1823. 7. 
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Es wird namlicb, wenigslMis bei den Rai^pen, ia 
den hintern drei Vierteln seiner Länge auf beiden 
leb dmrcb dr^eckige, mit. der Omndfläcbe fa ihm, mtf 
der Spitze neben den Längeiimuskoln des Körpers in der 
Haut des Rückens wmeiebide, sehrweidieniid diinne, tm 
Queriasern gebildete , iu der Mittellinie fast zusammenilie- 
üsende, amä dicht anf einander folgende, rm vom nach 
Unten an Gr«^ bedentind amehmende Muskeln be* 
feitigt. 

Nach Straufs besteht das RnckengeiSrs au4 zwei, 

Häuten, von denen die äufsere seimig, dick und sejjir 
dicht y die innere fleischig, dick und aus deutlichen, ge- 
trennten Kreisfasem gebildet ist Hinsichtlich seiner 
äuisem Gestalt wird es aus mehrem Abschnitten gebil« 
' det, deren Zahl er beim Maikäfer auf acht angiebt 
An jedem von diesen ündet sich auf jeder Seite eine 
qnere Otsfinung, durch welche die im Körper enthaltene 
Nahrungsfliissigkeit eindringt. Am hintern Rande ist 
jede mit einer halbmondförmige, nach vom gerichteten 
Klappe versehen, welche der Nahningsflüssigkeit den 
Rückweg verspen*t« Eine ähnliche, aber bei weitem gro-» 
bere, welche dieselbe Richtung hat, entspiingt am vc»r^, 
dem Rande der OeiFnung und legt sich mit ihrem 
freien, vordem Rande an den vordem der gleidmami-* 
gen Klappen. D^ese Klappen bindern das Zurückfallea 
des JBhites vom vordem gogcsp das hintere £nde dei 
Riickengefafses 



1) Comid^rationtg^a^nlM tur PanatoimecoropartedM snHnaint^ 

«riicuUs etc. Paris 1Ö28. 3560. 
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J. 14 

In frühem sowohl ah in den letzten Zeiten ist die 
Frage« ob da« li ü ck eng efai'a der Infiecloi ibü dem iibti- 

w 

gbtk KöfimauTser den eben angegebeneiif dnreh Swam- 
merdam dann durch Lyonet*) beacbriebeuea 
MüskaUbnadeln suaaiiiinenhänge, und db noiMiiaiehGefi* 
iae« die mithin eine beittiuunte Blatbewegung yemuUei- 
tan, von ikm abgehan^ veraebMai^iiBh beantwarM 
worden. ^ 

, Malpighi, Swammerdanr, Lyonet, Gürler, 

« 

ich, Marcel de Serres, Herold, Rengger u.m.a. : 
konnten keine, von dem Hersen antsprmgendaii Creia* ; 

fse wolirnehmen, unrf ihre Existenz mufste bezweifelt wer- 

• 

den, da einjgebrachte Flüssigkeiten aller Art nux bei Zer« 
roUsuug des RückeiigefatseK austraten. 

Malpigbi aagt zwar >}, er habe bisweilen in den 

Zwischeni'äuraen der Ringe bei den Raupen des Maul- 
beerschmeiterlings deutliche Aeste zu sehen geglaubt, 
die er üir Arterienstamme gehalten habe; allein Torber 
bemerkt er ausdrücklich, dafs er vom Uei*zen abgehende 
QeflUae wahrgenommen luibe. Höchst wahrscheinlich 
^aren diese Theile nur Trachaen« ' ' 

Dagegen sprechen andere Anatomen melu^ oder 
weniger bestimmt yon Gefaisen. 

Swammerdam kouute^zvvar bei den Bienen - und 
l^ashonikäferlarren weder Arterien noch Venen wahr- 

_ nehmen, ; 

I 

1) BibL nanirae. 311« I 

. ^d a. 0« 9» tos* * I 
S) A«a.O. p.2L i 
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nehmeii, vnä aber bei den Seidepwurmem das Herjs 

und ehiige von ilim abgehende Gefolse mit Luft aufge- 
blasen babeu <). Auch spncht er Ton Arterien und Ver* 
nen, die an den Eierstöcken der Heuschrecken deutlich 
aeyen^). Da er diese silberglönsende Fäden nennt, so 
bemerkte ich schcm langst >), dafs er TkrachXen dafür 
gehalte4 habe. Diese Berichtigung hat auch Serres ^} 
gegeben tind J. Müller *) hat meine Ansicht, wie Ca-> 
rus^) die von Serres angenonuuen. £ben sehe ich 
•mit Vergnügen, dafs Swammerdam selbst später'') 
der alu'Iieit nidier gekommen ist, indem er die Silber- 
faden fiir Ver/sweigungen der LuftgefaDse erklärt, doch 
nimmt, er auch hier noch mit diesen am Eierstocke yer« 
webte Arterien und Venen an. 

Leeuwenhoek, Baker, Ehrenberg and 
Hemprich"), sowie Carus^)^ sprechen Ton deulli- * 
cheu, verzweigten Gefülsen, besonders in deuf liigehivon 
Nenropt^ren, Orthopteren, Lepidopteren,Di-» 
pt^ereu und Koleop.teren, doch sind diese wohl ger . 



1) BibU nat. 409* 410» 

2) Hist. insect. 1685. 82. ' * 

3) Cu'fier^ Vöries. IV. 259. 

4) 8emS) Obs.fiirles usagss du Yaiiteaa daisalete» Heiii« dir 

Miitl dlüft. aat. IV* V« 

5) Heb* .die EntwieU. der Eier «• s« w* Aus. Not* act. n, c XlC ' 

p. 2. pag. 2. (556.) ^ • « 

6) S. Note 9. S. 3. 

7) BibL naU 214 

8) A. Humboldts Btrieht ete» BerUA .1826. 22i 

9) Entdeokung eines entCaclieiiy Tom Henen aus beschleunif". 
ten Blutlaufs derLarfea netsfiügliger Inteoten* ISE^. S7* 

M e c k e L ' s vergL Anat. V« 5 
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66 ^ Ge£äi^7«tem im Besondero. 

wiüi in mehreren FSDen TracMm, da besonders hteu- 

, wenhoek ganz den trachaenarligen Bau der Wege be- 
sdireibt Gegen die neneni Beobaclilang^ mag icMie- 
sen Einwurf um so weniger machen, als ich seihst schoo 
früher wnmthet habe« daOs die Fliksigkdt sich 
den klügeln neben den Trachaen in hestimmteii Ofti- 

i gen bewegt habe. Doch werden noch bestimmtere Beob- 
iichtungefn erfordert, zmnal da midi gans künslicii 
schone Präparate des rorU-eftlichen Alessandrini ^ 
Bologna belehrten, dab bei wohlgenährten Sdd^wom« 
raupen die Trachaen diesalhe Flüssigkeit als derFetlioiv 
per enthielten« während sie bei verhui^gerten und 
snsammenge&Uen waren, \ ' 

Baker auTserdem Nitzsch «), GruitHw- 

s en , spreclien von blutfiilureuden Geföfsen und Krö*" 
lauf, mir Baker aber giebt genau ans einer Mückenlaiji 
die Wege als zwei vom Kopf zum ScJiwanz Terlawfcn*»* 
Gänge an, in denen sich beständiig eine durchsichtigeFi"^' 
sigkeit bewege. ^ Die Richtigkeit seiner Angabe deshalb 
zu bezweifeln, weil er kein Arzt war scheint woU 
keinGrundyorfaandennseyn. DerNatuiforschermecl^® 
wohl eher in der letztern Eigenschaft einen Grund 
Zweifel finden, fmcbhat Gruithuisen selbst ^pü^erhin 
dieses Grundes zum Zweifeln nicht weiter gedacht 



1) Cttvitt Verias. IT, 260. 
. 2) H^kfotlLop «. fl. w. Aiigtb. 1754. 506. . 

3) Comra. de respir. Titeb. 1808. 27. 

4) Salzb. Zeitung. 1818. No.Ä 

5) GniithiiiMii* A. tu 0« 

6) ^ 1828' 48a 
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Am VestlniiiitertMt hat Garns *) für die GefoTs- 
w^;e bei den lusecten gesprochen« Er fimd nämlich 
nicht nnr hei dea JLarren ton Agrion ptuta mt In 6m 
Xiemenblättern, spater, wenn diese abstarbea« in den 
Hügeln, eine Tonvcfm nach hinten, und eine von hinten 
nach vom, in, dem Anschein nach nicht Ton deut- 
lichen Wänden umschlossenen Canälen Statt findende 
HnMromnng, eoftdem sähe andi aof je4er Seite ein 
seitliches Gefäfs, wohl dasselbe, dessen schon Baker 
gedenkt. In ivelchem eich das fihit Ton tom nadi hin* 
teu bewegte, und das sich in das hintere Ende desRük-> 
kengefälses ergofs, welches das ^lot in enigegengesetster ^ 
Richtung Ton hinten nach vorn tri^b.' Die Wege, welche 
das Blut Ton der Mitte zum Um£saige führen, hegen auch 
hier, wie gewöhnlich) melir nach inn^n, die rnckwärtsfüh- 
reuden nach aufsen« Eine Vera'stlung findet nicht Statt, 
was mir weniger dne Uebereinstimmnng dieses Gefäfs- 
Systems mit dem sogenannten Hamgef äfssystem , als der - 
niedrigste Grad von Ausbildung des Gef älssystems zu 
seyn scheint, der schon durch die weniger feine Ver-* 
zweiguug der GefaTse niedrigerer, mit einem deuthchen 
Gefäifsystem versehener Thiere überhaupt hinlänglich 
angedeutet ist*). Später sahen, aufser Carus, auch 
Thienemann und Beichenbach in den flugeln, 
mehrerer Insecten, namenlHch der Dipteren und Ko- 
leop tereu eine deutliche, zum Theiji in entgegengesetzter 
Richtung Statt findende BIntströmnng, die bei mehrereii, 
nameuthch Lampyris, Lycui, Melolontha, DermesUs, 

1) A. a. O. 

V 2) S. Bd. 1. S. 18. 19. / * J 

a> lau iS» 478. 479. 

5 ♦ 

m 

Digitized by Google 



^ Gefä&system im Besondern. 

Ckrysomda nur in den obem9 odnr Flügeldecken be- 
trachtet wurde. • , ' 

Hier .scheint also in der Thal der unmittelbare 2u* 
sammenhang «wischen ^chon früher gesehenen ce^ntra« 
len und peripheiisclieu GefaXsen um so mehi: doi^gethau, 
aU auch da« wo derselbe nicht w^irgeifouiinen wurde^ 
die Stöfs weise Bewegung des Blutes in beiden Richinn- 
gen für , denselben spricht, wenn sie ilm gleich nicht 
geradezu erweist ' - 

Hiermit verwandt siud die Resultate von Mül- 
ler * 8 Untersuchungen <)• £r £md beimehreren.Insectenf - 
besonders bei mehreren O r Iii o p t e r e ii , namentlich F7i eis- 
Uta, dann bei mei^r^rfm Koleopteren, wie MMoniJuh 
hohle Yerbindungsfaden «wischen, dem RiickengefäCie 
imd. besonders den weiblichen Zeuguugstheilen, nament- 
lich den Eierstöcken, -'doch auch bei Manüs mit den 
Nebenorganen , aufserdem auch bei Mantis, den Gallen- *' 
gefa£M^_ Sie unterscheiden sich tob ;dän Theiien, 
mit denen sie verwechselt werden könnten, nament- 
lich, den Trachäen, durch umnittelbaren Substanzsusam- 
menhang mit dem RückengefiUse und den Eierstöcken, 
anselinliche Länge, völlig cylindrische Gestalt, ^anzli- 
. eben Man^fel an Verästelung, Farblosigheit und bedmi- 
tend grÖfsere Festigkeit. In ilu*er Höhle beiludet sich 
eine kömige, unregehnäfsig zerstreuete Substanz, die 
mch aus dem Ruckengefafs in sie fortsetzt und mit dem 
Inlialte der EiersU>cke in unmittelbarer Verbindung steht» 
Sehr allgemein senkeiK sie sich in die Spitzen der Eier<> 
Stocksröhren« Bei Fhasma findet sich eine sehr betracht- . 



1) S. oben S. 65« 

/ 
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liehe Anzahl, auf jeder Seite an fünfzig, bei den Le- 
pidopterenimd Hymenopteren wdt weniger, doch 
einige^ meistern, uamenlich bei den Koleoptereu, 
aar einer, der voii der Spitze des flierstockes mit meh« 
rereii Wurzeln abgeht und sich in der vordem Gegend 
des Hinterleibes in das flückengeiafs senkt, bisweilen, 
z.B. bei Mdolontha, sogar kürz Totfaer mit dem daran- • 
dem Seite zu verbinden scheint« 

Unter den in dieser Hinsicht ^ntersuchtell Inseclen 
fimd eich nur bei Lucanua cetvua kei^e^fi^nir dieser Their 
le, doch vielleicht ein Ersatz in dem Bau der Ovarieii, 
was W(^;en ihrer Anwesenheit - bei nahe verwandten 
G«ttimgen interessant ist Bei deii Puppen sind sie bei ; 
weitem am. stärksten entwickelt Merkwürdig ist offen- 
bar^ 4gSa 4e bei denmiuudifihenThierim^ 
wurden* . ,* . 

Meinen Unterkidiungeif zu Folge findet sich al- 
lerdings bei mehreren Insecten der. erwähnte genaue^ . 
Zfusammenhang. ' > • ' 1 ' « 

Nam^tlich konnte ich bei Cerambyx^ moschatus, 
Locusia veiTucivora , vindissma, vermittelst eines einfe- 
chenvon derSpiUe der Ovarien nach vorn und innen zum 
Rücken gehenden, deuüich dtirch Gestalt und Farbe 
von den Trachüen verschiedenen Fadens nicht nur beide 
Organe wiedetholt ohne Zerreiüsung stark gegm e^ian- 
der bewegen, sondern salie auch den Faden auf das 
engste und genaueste mit ihnen verscfamolzenr . 

Unter den Lepldopteren fand ich , wenigstens 
bei SphMo poptdi, EtqihorbiiUi figusiri, keine bestimm- 
teu \ crbiuduugeu. * . J 

m 

\ X 
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% 

B«i LoeusUifmidi$rimatuiA ich gleidifalls im Miom- 
dien keinid Verbiiidmig zwischen dem RückengefaTs und 
andern Theilen, namentlicii den Generatibnsoi^ianeii. ' 

Auch S trau Ts scheint diese Theile gesehen zu ha- 
ben, Indem eaemMdohnAa wdgariB dnen yonderSpi« 
tze des Eierstockes abgehenden Faden beschreibt und 
aUbildel, der sich aber nicht an das Gefäfs, aondem an 
den untern Rand des Riickenstückes setzt 

Hat der Mangel des VeiUndongsfadens bei dem 

Männchen eine physiologische oder blos eine anato- 
mische Bedeatnng? Gregen die letztere Annahme scheint 
mir die ansehnliche Grölse der Hoden, naiuentlicli bei 
den Orthopteren^ s^spredben, überdies, für die ersten 
das abwirts in der Thierreilie sich entwickelnde lieber- 
gewicht des weiblichen Antheils am 24eugni]g8geschiüL 

Rei Lucanus cervus sind die Ovarien, übereinslim- 
mend mit der geringen Fruchtbarkeit, der Art, Terhidt- 
nilsxnä&ig klein, wodurch aber fireihch nicht geradezu 
eine Ton beiden Ansichten miterstützt wird, wenngieidi 

auch der manniii^ho Zeugungsapparat kiciu ist. 

}. 15. 

Ungeaehtetich im Allgemeinenabsichtlich dieli^bens* 

äufserungen und Functionen der Organe hier uiclit berück- 
sichtigCi ßo glaube ich doch bei Betrachtung des Insecteu- 
hersens von dieser Mediode abgehen zu müssen , weil die 
Meiniuigen über seine f uuction >und Bedeutung so getheilt 
sind« da(s mehrere es nicht, dnmal ab Analogon des 



1} O. ao3. 
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Crefafssystema ansehen, imüiin die Frage ^tstohetii kann^ 
ob idk. es Jbier mit Bjscht beüs^te. Di» meisteii Ana-^ 
tomea imd Physiologen ^ nonMitlidi rm dem Entdecker 
Malpighi denen auch ich mich immer angeschlos« 
aenhabe, sind swifer dieser Meinangf dagegen halten es an,- 
dere nicht furGefafs, sondern wie früher Carus fiii* 
Rudiment des Riickeiuiiaikes, otder« wie Serres *) nnd 
Pier cid 3), blos für Assimilationsorgan. 

•Viele To^i den Gründen, welche man für diö erste 

liedeutunganfülirt, tfiiid zwar, wie dies gewölmlicli da der>^ 
Fall ist) uro .man gar Tide rosamwienstellen su müssea 
glanbt, nichts weniger als stiingent, doch scheint mir 
die Richtigkeit dieser. Ansicht erwiesen: 

1) durch die Lage des Organs, Indem es dadurch 
offenbar dem Gefafssystem und dem Herzen der mei-» 
stea wirbdyiosen Thiere analf^.ersdiei&t; . *^ , 

.2) die längliche Gestalt und ansehnliche Länge des- 
Hersens bei den Ara»ch];Liden und mehreren CrU">: 
stenthieren; . * * 

3) den hei mehreren Insecten deutlich nachgewie«; 
senen Znsammenhang desselben mit GefiUsen. 

Uebrigens scheint mir die Ansicht, dofs es auf die 
In Ihm enthaltene und durch seine Bewegungen theils 
fortgelriebene, tlieils fortwahrend erschütterte Flüssigkeit 
SDgleicli bil4end und yeredelnd einwirke, durch keiuQ 
Erfahrung widerlegt zu seyn und der grofse Luftgefalsj- 
und Nervenreichthum desselben scheint sehr für diese 



1) .Nent«ii«ystem.l8i4. 7d. 76» ^ . 

2) A. a. 0. 
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ZU spredien. Auch hierduijgh erschiene es dann der ! 
Fiinctioii.iiacli als Wied€ifaoliuig des Darmcauak. 

* Die Bewegung xler in ihm enthalteueu Flüssigkeit ! 
findet übrigens in allen Perioden nur Ton hinten nach i 
vom Statt, und der lüntere, weitere Theil \vird be- 
sonders deshalb und der gröisem Stärke der Zusammen- 
ziehungeu wegen mit dem Herzen, der vordere mit der 
Aorte yerglichela, ungeachtet mir die Gleichförmigkeit , 
des Baues und der Function, die höchstens quantitative ! 
' geringe Verschiedenheiten zeigt, so wie die Analogie mit 
dem Herzen der Arachniden imd mehrerer Crtistenäiiefe 
nicht sehr für diese Ansicht zu sprechen scheint. j 

- Bei den Myriapoden ist, übereinstimueiid mit | 

* iJu*er ganzen Bildung, der Bau des Gefä'fssjstenis ' 

rollkommner als bei den niedrigem Insecten. Das Herz ' 

erstreckt sich vom zweiten bis letzten Körperringe. ' Vom j 

geht ^s. in eine mittlere, bis zum Munde verlaufen- | 

de Arterie über, die dr^ OefSlspaare für die Organe i 

de9 Kopfes abgiebt^). - ^ * ' i 

Uebrigens Ist es so* dünnhäutig, als bei den übrige 
Insecten und wird gleiclifalls dm*ch die gewöhnli- 
chen Seitenmuskeln befestigt 3). 

Zu vergleichen sind indessen mit dieser Angabe | 
die von J. Müller nach Beobachtungen anderer zu- 

1) Stranft «. «. O. 347. 48. 

2) Ebends. 355. ^ . . 

3) Ebends. 348. '* ' V 

4) A. a* O. > 59. Note. ^ 
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sammeDgeatellteu Citate über gewöhnliche Insectea^ die 
ft^üMk -eAekt «1k gl<»cheii Werdi haben dörftsii, tov^ ' 
cüglick, da, aufsei' andern Gründen, in meinten eben 
sowenig die Insecten, bei welchea d|ie Vecsweigimgen 
geiuudea seyn sollten, benannt sind, als die Art der' 
Wmw^igaDg «^gegeben wocdeu ist» 

• V . ' * - / 

vierter AbtelmHt. 
• Araobaiden» 

■ . ■ • * ^ §. 17. ' ••• 

Die Arachniden haben immer ein in der Mit* 

tellinie über dem Darmcanal liegendes , an beiden Enden 

^ereügfjds hetzsäüiÜQhes Liaugengefals. 

Bei PhßlangiujJi £ndet sich nur dieses. Es liegt 
fr^, wird durch keine Seit^^omuskehi, wie bei den In- 
secten, befestigt, ist dünn, dem Anschein nach olme 
MuskeUumtf und schickt keine Gefabe ab. ^Seiner Form 
^ nacii %vird es durch zwei Verengerungen in ein mittleres,» 
cylihdrisehes midzwei bimförmige^dstück« getlieilt^). 
Dieser Mangel an GefäTsen Mngl unstreitig mit der in- 
sectenähnlichen Anorduiuig der Respirationsorgano zu- 
smaäetL 

Die meisten übrigen Arachniden haben dagegen 

ein weit vollkomraner ausgebildetes GefÖTssystem. Das 

Hera ist deutlich muscuius, wie iob schon iiiüier be- 

« 

merkt habe • 



1) TreYiranus verra. Sehr. 1. 1816. üebcr d*« ianfem Bau der 

• iingefliigellen Insecten. S. 31. 

2) Mote asu CuTier's VorleL IV. 261. 262» 
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Ferner wird es walirscheiiüich immer bei den ei- 
gantlichBii Spinnen «owahl alu den. S cor planen doidi 
Seitemiiuskeln angeheftet/);| und es gehen deutliche 
GefÜUie Ton ihm ab ' 

Immer ist es viel weiter und starker musculös, 
überhaupt dickhäutiger als der DarmcdnaL ' 

Die eigentliclieii Spinnen und Scorpioniden 
fieigeh einige Verachiedenhfflten* 

. Was die äu£sere Gestalt betrifft, so ist bei Arcmea 
das Herz gegen das vordere Ende betrachtlich breit, zieht 

' sicli dann hier plötzlich zusammen und biegt sich um, 
nach hinten verengt ds sich allmöhlichf Bei Scorpio ist 
es von einem gleicliinärsigem Umfange, indessen verengt 
es sich vom und hinten beträchtlich, und endigt sich 

~an beiden Extremen zugespitzt. Richtig hat Müller 
bemerkt, dafs es, allmolilich verengt, bis zum£adedes 
Sdiwanzes verfolgt werden kann • « 

Früher habe ich auf abwedisehide Anschwellnsgent 
die von rord nacli hinten auf einander folgen, auf- 
merksam gemacht und bemerkt, dois sie besonders bei 
Sc.europaeu8j wemger bei 5(;.li0i«lailus deutlich seyen"^). 
Dergleichen sähe icli t^pater besonders stark bei Sc, occi^ 
tarnt» f Ynsaig merldich bei jüngem und nie selbst bei 
selu' grofsen Exemplaren von Sc. afer. 



1) TreTiranus Arachniden 1812. S. 9. 10. 

CuTier Vöries« IV. 1810. 261. für die Spinnen. Meckel & 
dieScorpione ebend. 262. und früher Beitr, Bd. I. H.Z 
1609. VJJU Tretriraaus Ar«ohiiide«18l2; 

3) A.a.O. d.38, 

4) A. a. 0. a. 108. 109. 
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Auch vennirste ich sie pft bei Sc» europaeus^ und 
konnto' aim \bei Som ocdUmm dnrdi leiiea Strt&Am der 
Oberfläche des Herzens ganz vernichten, so dals es 
cladurch ia einen gleichmaüsigen Canal Tejrwaadelt wurde. 
Ich glaube daher^ dafs diese Einschnnrungen uad.Er- 
w^terungen nur zufällig und Yoiübergeliend sind. 

Wae den innem Bau betdfi):, so findet . man bei 
den Spinnen deutlich quere Muskelfasern, von denen 
längere^ die einander in der Mittellinie erteidien, und 
das ganze Organ umgeb^, mit andern« nm die Hälfte 
kürzem« abwechseln» 

Bei den Scorpionen dagegen, snmal bei Sc» afer 
imd ocaUmuSf sehe ich sehr deuthch nur starke Löu« 
g^D&seni» 

Bei Scorpio ist nach Treviranus der Canal, 
welchen das Herz bildet, wegen der Dicke der äulsem, 
musculösai 'Hanf, eng, und sch^t stellenweise ton 
dunkein Querbinden umgeben* . . < 

ieh finde weiiigstens bei allen Ton mir nnlersnch« 
ten Arten 1) die Muskelhaut keiuesweges besonders dick 
und 2) die Höhle durch diese nicht Tereiigt, vi^hnehr 
in dem gröfsern, mittlem Theile, verhältnilsmaTsig 
zur Uicke der Wände, beträchtlich weit. Natürlich 
findm hier viele Verscliiedeiiheiten Statt, die vom AI-* 
ter. dem Geschlecht, der individuellen Bescliafifen- 
heit, der Todesart n. s.w. abliängen können. Dieser Mei- 
nung bin ich aufser der Analogie desto melu", da ich 
bei gleich groCsen Exemplaren in beidenHinsich(en mehr- 
mals die gröfste Verscbiedenheit fand. 



1) S. la 
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Eben so wenig fand ich, wie Trevirau.u8 an- | 
gidbt, auch bei guten und groliea£xemplar«aTonS(7.i|/if 
?on6bi8 7" Lange an einigen Stellen Spuren von Klap- 
pen* Eben so wenig .zeigten sich diese bei Se, oco- 
Htnus' mxA Sc. europaeus» Was Treyiraniis dafür 
hält, schien mir blos geronnenes Blut, zu seyn, das 
ich bei allen stdknweise &nd, und ohne die geringste 
Verletzung der innern Haut trennen konnte. £s iosle 
äch sogar toq selbst diuxJi Einweichen in Wasser ab. ^ 
Ueberdiefs faipd ich bei ganz frischen Exemplaren keine 
Spur davon« 

Ueber die Seitenmnskeln des Herzens der Spinnen 
ist Treviranus mit sich selbst nicht einig, indem er 
sie ^st bei Anmea ^Badetna anninuftt , dann auf der 
tblgenden Seile ilu: und Aranea atrox abspricht, imd, was 
ervoriier als Muskehl beschrieb, fiir Gefaise hält *)• Bei 
Scorpio nimmt er dagegen zweierlei Muskeln an, 1) diei- 
eckige, mit ^ Grundflache in die Muskelhaut, mit 
der Spitze in» die äufsere Haut übergehendü; 2) vier 
Paare, die dünner, cylindrisch und fester als jene, zu, 
an der einen Seite der Respiraüonsorgand Verlaufenden 
Muskeln gehen, mit denen sie sidi vcL'biuden* 

Die erstem habe ich überall sehr deutlich gefimden, 
über die letztem bin ich weniger ge^^iTs. * 

Auch Müller bildet xiur jene ab 

Die Gefafse entspringen von den Seiten des Hel- 
sens iu beträchtUch^ Menge» 

1) Venn. Sehr. I. S. 28. 

2) Verm* Sehr*. S. 29* 

3) Beitr« zur Anat* der Soorpione« Arcfahr t Anat* und PbytioL 
. ia8& faf-Ü. Fig. 22. 
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Anfser mdtram kldnen queren ^ kursen und ehilgeu 

liiutcrn grofsen , iii welche sich das Herz gewissernmüsta 
auflÖBt, gehea bei dmi Spinneii yoni zwei Längen« 
geioTse ab, die bei Aranea diadema neben dem Her- 
zm nach hinten herabsteigen, bei atrax' dt^g|egm 
nachTom verlaufen und yielleichl KienengefaTse sind 

Bei den Scorpionen finden sich 1)^ zaiüreiche, 
kleine, in regelmäTsigen Z^viadraimmiien ron dem Her- 
zen abgehende Seilengeiufäe^ die liauptsÜchlich au den 
sogenamiten JFettköfper' treten, 2) kommen aus diesem 
grofseie hervor, die sicJi an dem Respirationsorgan 
verzweigen^)* 

Anfserdem ist nach J. Müller ein besonderes 
GefiÜssjrstem vorhanden« Aus den beiden vordem Er-- 
weiterangen des Hersens entsteht nä'mlicA auf jeder Seite 
eiuGefäis, d^s quer nach auFsen verläuil^ und sich hier 
mit der v<Nrdem Gegend des Gallen -Hamgefaises ver« 
bindet' 

Nach Müller führen JenOi ersehen dem Herzen 

imd den Hamgelarsen liegenden Canäle kein Blut aus, 
sondern eine, in-dem sogenannten, Fellkürper abgeson- 
derte Flüssigkeit in das Herz dem Blute zu, wahrende 
die mit iJinen verbundenen Harngefäfse eine andere, in 
geringerer Menge gebildete Flüssigkeit an der bekann- 
ten Stelle in den Darm leiten 3). 

Indessen scheint es mir, der Analogie mit den üb- 
rigen Thieren nach, naiürUdier, diese GefäTse für Blut- 



1) Treviranu«. A. a. 0. 28. 29. 

2) 4Lbend. 9. * > 

3) A. a.a 471t 
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gefa'Ite und namenfNIdi, da ^ Ton den iftrigen, 
vom Herzen abgehenden GeMsen etwas unterscheiden, 
Tlelleidit für riickfiUiraide.oder Blutad«ni m haUen, 
durch weldie Ansicht dann die von Müller nicht ganz 
WBugoaebloMm wäce. 

• * . • 

' Fünfter Abschnitt ^ 

Crustenthiere» < 

I' 18. ■ , 

Das GefüTssystem ist in den Crnstenthieren 

VoUkommner.ols bei den Arachuiden, wenigstens vor- 
' siiglich Wchter seinen rerschiedenen Theilen nach so 
dai'zuätclleni dafs ein vollständiger i^lutlauf nachgewie- 
sen werden kann. Besonder^ ist auch bei mehreren das ; 
Herz stärker musciilos, Terhältnifsmäfsig ziun übrigen 
Gefafssystem weiiert rundlicher und mehr auf eine kleine 
Stelle concentrirt, mithin dem der hohem Thiere iflin- 
ücher als bisher« Immer liegt dieses Organ und die aus 
ihm entspringenden GefaTsstiimme auf dem Rücken des 
Tliieres. Vielleiclit herrsdit iiidels üb^ die Anordnung , 
des Geiafssystems keiner Thierdasse weniger Ueberein- 
Stimmung zwis^iieu den SchnitsteUern als hier* 

Schon über den Grad der Ausbildung des Herzens 
weichen die Auatomen bedeutend von einander ab« £ini« 
ge, Z.B« Blumenbach für den Krebs und den krebs- 
artigen K i e f e u f u f s , erwälmen blos seiner Anwe- 
senheit. £ben so spricht O. F. Müller bei DafMa, \ 



1} Handb, der vergl. Anat. 3. Ausg. 1824^ 
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Cychps, Caligus rem einem pulsirenden Herzen, desaen 
Gestalt er aber nicht einmal beschreibt 

Nach den meisten istesblos eine einfacbe Höh- 
ici welche an mehreru Stellen, vorzüglich den Seiten, 
der obem und imtem Fliehe, die Kiemenrenen aufnimmt, 
vom imd hinten dagegen Pulsadern absendet, also ganz 
oder wenigstens hauptsächlich Körperherz» ' 

Dies sagen ausdrücklich S wammer dara Cu- 
Tiep«)j Jupin^*), zumTheil TreTiranas^),Lund^), 

Suckow Audouin und Milne Edwards s). 
' Rösel beschreibt das Herz nicht umständlicher, bildet 

es aber nur ganz einfach, als aus einer Holde bebte- 
heod, ab • ' * * 

j Dagegen sprephen andere auf rerschiedene Weise ' 
! von eiacr Theilung des Herzens in zwei »^bschuiUe, 
also der Anwesenheit eines Vorhofes und einer Kammer. 

Treviranus sclu^ibt nur ganz allgemein, cjhne 

. irgend eine nähere Besünimung, dem Herzen der eigent- 
iidien Crustenthi^re auCser der Kammer „eine Art. • 
mVenensack zu, fa welchen drh^das aus. den Kiemen 



1) Enlomostraca 1765. 81. 107. 133. . 
I 2] BibL nat. 204. 
! 9) Anat. comp* IV* 407 IL 

( 4) Mem. sur VArgula foliace., *Anii. du Mut. VII* 430^ 

5) S. Note 9. . I • 

I 6) Ittt 182S. 

' 7) Anal, uttd phyiioL ünteri. dar Imedtan und Craatentiiiare» 
L 1806. 59. 

8) Hech. anatomiquet et phyeiologiqiiea sur la' drculatilm dans 

les crustac^s. Paris 1827. 

9) InsectenbeluBtigungen. Ut* 
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zurückkehreude Blut ^*giefs«<)'% b#ix|firkt. aber bald 
nachher^ dafs er^^ die Art der Rückkebr des Bluts snm 
Herzen bei der Garueele nicht bemerkt habe 

Willis giebt den Theil, welohen er für das Herz* 
ohr ]iuilty, g,euau an und bemerkt, dafs er die Holilveue 
aufnehme 9 man sieht aber ajas der ^ßeschreibimg und 
Abbildung, dafs es nichts als der etwas angeschwollene 
Anfang der hintern Aorte ißt^^i die er für die hintere 
fiohlvene hält. 

Am bestimmtesten und genauesten spricht Straufs 
neuerlichst röa der Theilung des Herzens in Kammer 
und Vorkammer Diese ist. nach ilim eine häuüge 
Hülle, welche die Kunmer' überall wie ein Herzbeutel 
lungiebti und worin diese nur 1) durch die aus ihr ab- 
gdienden und durch 4^n Vorhof gehenden Pulsadern; 
2) durch eigne, von dem Voriiofe m ihr gehende 
der frei befestigt ist. Beide Hohlen hangen unter ein- j 
ander durch mehrere Paare seitlicher O^Snüngen zusam- 
men, die mit klappenformigen Vorspriingen yei:sel^eu 
sind, wdiche dem Blute den Rückweg aus der Kammer 
in die Vorkammer versperreti. 

Diese Bildung £ndet sich luich ihm nicht nur bei j 
Linudus gigas^ wo er sie zuerst gesehen und dargestellt' 
zu haben glaubt, sondern bei allen Crustaceen, selbst^ 
auch l>ei den di^rdi Lungen aifamenden'^rachniden 

« 

i) Biologie. IV. m . 
Sj Biologie, nr. 243. 

3) An. brutor. Opp. o. AniBtelod. IfxSZ II. 12. 

4) Coniideratiohs g^nerales sur Tanatomie oompar^e dei 9XUr 

nttLUX articules eto. Paris laSd. 345 iL 

5) Ebdt. ( , 
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•bdesMi fragt es skh, ob diese Angaben ganz rieh* 
üg sind? für jeUt scheint es mir we^^stens richyger, 
(fat Ae Herdumnner umgebende Höhle for dn«n Hen* 

.beutel holten, durch welchen die KaemeiiTeiieustäm* 
me m der Kammer gehen« um sich unmittelbar dorob 
die seitlichen Oeffiiungen in sie einzumünden« 

Straufs giebl wenigstens die Art 4^ Einmündimg 
Ton diesen in den Vorhof nicht an, wahrend Audouin 
und Miine.EdwArdSf die er tadelt, weil aiedeuYor- 
hof nicJit sahen, aus mehreren Gmslaoeenordnungen den 
gouzea Verlauf und die Eiuseukungsstelle der Kiemen- 
btatad^m in. die Kammer sehr genau angeben und ab- 
bilden« » 

äie scheinen 9 was mit Ansicl^ sehr wohl 

obereinstimmt, den von Straufs für den Vorhof gehal- 
teuea Theil gesellen, zu haben, indem sie Häute beschreib 
bcvi, die zwischen dem Herzen und der Sdhale liegen 
imd von denen die tiefste, sehr duixlisicjitigc , seröse, 
die .Organe erst äuiserlich, dann durch eigne Hüllen um« 
giebt, Blätter für die Muskeln abschickt, welche das 
Herz mit den benachbarten Thailen verUnden und sich 
SB die Lücken seiner eignen Mnskelbündel setzen i). 

Lun d spricht von sechs Spalten an der Herzkam* 
mer des Hummers, die gerade in die Höhle fuhren, 
uid durch welche die Injectionsmasse bisweilen entschlüpft, 
über deren Function er Aer ganz ungewils ist 

Diese sind, nadi Straufs, die venösen Mündun- 

gm der Kammer, können aber eben sowohl Mündun« 



ft) t. O. S. 9^ 35» 

2) A. a. O. 6. 594. 
Meckert YergLAnauV* ' 6 
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gen der,. durcJi ilen Herzbeutel gedrungenen Kiemenve- 
nen aeyn, indem die vEnden der V'enen aenrisslsii odor 
sonst übersehen wurden. Dies wird tlieils durch die An- 
gäbe Ton Land, dafs aus diesen Oeiihungen bisweilen 
die Injectionsmasse' herrordringe, thefls noch mebr 
durch die-Ton Straufs, da£s die äu&ere, von ihm für 
daä Herssohr gdialt«ie HBhle durch eigne Bänder an die 
Kammer geheftet werde, sehr wahrscheinhch, indem diese 
Bänder vielleicht dieVenenstünme idnd, oder, wenn dies 
nicht der Tall wa'i ci , almliclien Bändern entsprechen , wel- 
che sich bei Fischen and, Amphibien oft regdmS- 
fsig zwischen dem Herzen und dem Herzbeutel heßn- 
den, ungeachtet hier Kammer und Vorkammer geacliie* 
den, und beide im Herzbeutel enthalten sind. Bemer- 
" kenswerth ist dabei , dafs diese Fäden bei diesen Thieren 
vorzugsweise die Ka m m er mit dem Herebeutel verbinden« 

Hiernach ist also die Behauptung, dafs sclion.die 
Crustenthierc ein in eine Kammer und Vorkammer 
getheilles Herz besitzen, meiner Ueberzeugung uach^ 
noch nicht erwiesen« ' 

. Bei den grorsen anderweiügen Verschiedenheilen im 
Baue giebt es in dieser Classe vielleicht in dieser Hin- 
sidit mehrere quantitative Verschiedenheiten m der 
d^ordnung des Herzens. Dagegen spricht zwar die Ein- 
förmigkeit desselben bei den Ins'ecten, ArÄchniden imd 
Fischen, dafür aber sind 1) selbst die sogleich an- 
zugebenden bedeutenden Verschiedenheiten der' Foria 
der Iltizkammcr bei den verschiedenen Gattungen; 2) dio 
allmähhühe Steigerung desselben in den versdhiedesen 
Ordnungen der Amphibien , abgesclieu von den sehr be- 
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deutenden Verschiedenheiten, welche die Ordnungen der 
Mo^ybid^iiiite mmoAsTf.^ und von den CeijbAlepodeii 

«eigen. . . \ ; . : ' 

Die Ahorfrinng de« Herzens bietet übrigens mit 
Gewil&beit mehrte interessante Verschiedeuheitea dar, 
ssant^ Thefl ifdt der XSettalt des gansen- Körperjs über« 
einstimmen. ' - • i • • 

Uiiteaf-den täeinem'imd niedngem Gattungen spricht 
O. F. Müller bei Daphnia, Cyclaps, Caligus von ei- 
nem pulsirenden Hensen, beschreibt aber, wie oben be- 
merkt, seine Gestalt nicht,, Bei Oniscus aquaticus fand 
etf Meh- Treviranus*) sO'Stft in^d weich, daüs «r es 
nie verfolgen komile. ' ' ^ . ' 

Dagegen ist es nach ihm bei Otuscwä armadilh'^). 
nach Schaff er bei Apus^)^ nadx Cuvier bei JLim»- 
Zus nnd den ätomapode'n nach Straufs ^) ou- 
fser diesen uid mehreren B r an chi o p o d e n , überhAupt bei 
den AmpKipoden, Isopoden lind Gnathopodc/n 
fieiir lang und eng, oft länglich, indem es ganz oder fast 

rdn tfnem Ena«' de. Körper* «um todern rerJäuft. 

Spliüffer und ^reviranus geben £uje -äjma und 
ÖmsQus ausdlrückiich, mehrte, von rorn' nach hinten auf 
einander folgende, durch beträchtliche queire Einschnü- 

. jQ.EatyBottwop 1785. .61. 107; 133* 

2) Ün^flngelie IiiSMt«ii* I816* 78. 

3) EbdÄ. 58. * ^ 

4) Oer krebsartige Kiefenrui«. 1756. 76. 77. 

6) Ebds/ vK ;' * ' 

6 * » 
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rungeii getrennte Erweiterungen an , die bei Apus w«it 
asahlreScher. tiiid rundlich, bei Oniseua länglich wmiü 
Bei den Stomapoden finde Ich keine ^rar Ton dtesen, 
sondern. blus eine gleicfamatsige OberfiSche. 

Unterden Isopcden finde ich bei Cymothaeim« 
gefälu* am Anfang des letzten Viertels, des Köipers eine 
ansehnliche rundliche Anschwdiung, von der durch die 
zwei mittlem Viertel ein länglicher, einfacher, weit en- 
gerer, äofserlich ans fleischigen L&igenfasem gebildetef 
Cansl abgeht 

Bei mehreren Branchiopoden, namentlich nach 
' Jarinebd^^r^'ttj^yUuica»*), nadtStranfsbdl^^ 
nia pulea: *), ist auch das Herz weit kürzer, länglich- 
mndiich, lictgi aber {«reif TomamRücken, didbit hinter dem 
Kopfe. Bei DapJmia puiex findet sich an der Rücken- 
flache eine Einschnürung, welche das letzte Prittel m 
dem übrigen Herzen trennt imd vielleicht wegen der 
Einschnürungen interessant ist, welche die Längenhereea 

« 

TOa ^ipu» und Ofäscua zeigen. 

Diese Bildungen füliren zu der AnQrdnung der De- ; 
kapaden* .I>as Hers ist auch hier auf dnen engen 
Raum besclu'änkt, liegt ungefähr in der mittlem Gegend i 
des Brustschildes, wo seine Stelle fast immer dmck ei* 
nen, von seitlichen Vertiefungen begränzten Vorsprung 
an diesem angedeutet ist 

Die verschiedenen UnteKabtheilungen zeigen wiedor 
Verschiedenheiten« 



1) Mem. sur l'Argule foliac^. Ann. du Mus. 1806. VII. 

2) Mem. tur let Daphiüet etc. jttero* du Mut* V* 412» i 
^) Desmarets Contiddrationt g^n^ralss sw las .ffftis^f^ | 

Farn ia2ö. 9. 20. t . 
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9el den langscliwanzigeii Dekapoden ist 

es sehr «länglich viereckig, ungefähr doppelt so laug als 
linut, Tom Iireiler als hinten) von oben i|ach tuten 
platt gedrückt. 

Die knrsacliwänsigen dagegen' haben einaieni- 
lidi regelmäTsig secbseckigeä Üorz , das lui^efalir so breit 
als lang ist. , , 

Hiernach bilden also die verschiedenen Grattungen 
ebe uuuuterbrochne Reiho von dem rückengefiilsähn- 
Iichen läog^chen Herzen der niedrigeni Crnstaceen bis 
zu dem sehr breiten und kurzen der kurzschwanzir 

Dekapoden. ' * 

Auch die innere Form oder das Gewebe zeigt 
bedeutende Verschiedenheiten. 

Bei den niedrigem Crustenlhiercii scheint es 
allgemein dünnhäutiger zu sejrn, als bei den hohem. 

Dies ergiebt sich für Oruscus aus der vorher augc- . 
führten Angabe von Treviranns; eben so verhält es 
sich bei den Stomapoden. 

Dies^ Verschiedenheit rührt von der Muskelhaut 
Oer, die ich bei den Stomapoden sehr schwach finde, 
für die übrigen giebt nur Cuvier bei Linudus gigas . ^ 
init Bestimmtheit innere Muskelbündel an >)• Die Mus- 
kelbündel sind besondeiis bei den Dekajpoden sehr 
atuk entwickelt und kreuzeii sich vidfadi. 

' Nach 8 1 r a u Ts bestellt die Kammer aus drei Häuten, * 
Wovon besonders zwei sehr deutlich sind. Die äulsere 
wird aus geU*euuteu Läugeubuadehi, weiche frei um die 
venösen Oei&ungen* weggehen, . und sie yers9bUe£rau, die 



1) A. «. Or 954. 5Sr 
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juilüero, selirdichtQ, aus queren, seluiigen Faseni , die 
innere,' stärkste niis imregelmaTsig quereu, grofsen Mus- 
kelbüadeln gebildet ' 

Gewib aber findet «ich liieiTt .überhaupt Im 
GefaTssystem, eine innere seröse Haut, und ich glaube, 
was auch s,elbst Straufs für wahrscheinlich hiilt, iMa 
die mittlere nur die äufserfte Schidit der iunem Mos- 
keilage ist.' ' ! . . . 

JKUappen scheinen sich wenigstens mit Gewifsheit 
nur am Herzen der Dekapoden zu finden, naiuciil- 
hch 1) an der Mündung der Kiemeublutadern, der 
hintorn Aorte und der Leberpulsadern. Anden 
beiden ersten Stellea sind es zwei halbmondförmige, 
dünne Vorsprünge, welche eine longitudinale Oeffnung 
zwischen sich lassen, und die Münduugeu sehr genau vci - 
schlielsen, so dafs die der erstem nur den Eintritt, die 
letzlern nur den Austritt des Blutes gestatten. Vor den 
Mündungen der Leberarterien befindet sich nnr eine häu- 
tige Klappe. 

Weniger' wichtig sind. die Verschiedenheiten der 
Lage des Herzens, die grofsentlicils mit seiner oder 
des Korpers .Gestalt zusammenhängen. 

Wo jene sehr länglich ist, nimmt es mehr oder 
weniger fast die gonze L<änge des Körpers ein. 

Bei d^ Dekapoden befindet es sich gegen das 
hintere Ende des Bruststückes, dicht vor dem Anfange 
.des Schwanzes. Upter den Branchiopoden Uegl 
es bei Argulm foliaceus und tksphnia ') sein- weit 

1) A. a. OJ 

3) Jttrine a. O. 437. 
3> Slraufs «. a. ü. 412. 
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nach Tom in eiuem festen, hinter dem Rüssel befnidli- 
di« Haken, Unte dm Kopfe « Im ersten AbsohniU 
te des Stammes. 

boiner ist das Hefs wluiltnifsinäbig nm Korper 

nfefat sehr kleia. ' * 

Beim gewöhnlichen Fiufskrebs üemd ich es 
wie 1:144, mdem das ganze Thier IJ Unsen, das Hers 
5 Gran wög.* - 

- $.19. * . 

Auch die Gefäfse zeigen Verschiedenheiten, die 
desto Interessanter sind, wpil sie durch allmäliüch voll- 
kommiiere Ausbildung der Wände in den höheren Ord- 
nungen au den, asumal hinsichüich der Stniclur des Ge- 
fäfssystems, voÜkommnem Thierclassen fahren, wälirend 
sich die niedern, wo blos Wege, keine deutlichen Alan- 
de Yorhanden «u seyn scheinen, an die Insecten 
schlieüsen. 

'So deüdichman äixch die Blutbew^ng, selbst ih- 
rer Richtung nach, bei diesen Ordnungen sieht, sofan^ 
den dodi Jurine hei Argulua foUaceua «), Trevii a- 
nns bei Oniscus aguaiicüs *) keine eignen Ctefafswioide. • 
• Nach Audouin und Milne Edwards verhält 
es sich uuler den Isopoden hei Lygid lOniUch in- 
dessen ergiebt sich aus ihren Versuchen oüenbar nur 
ein leichter Uebergang aus den Köi-perpulsadern in Äe 
«Lörperblutadem, keinesweges Mangel der Wände, und 
namentUch dne Verhindfcmg »wischen dem arterieUen und 



I » t - •* : 



J) A. a. O. 489. * 

2) Biol. IV. 248. Vcrm* SohfiCten. I. 1816. 79» 

3) A. a. 0. 
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venösen Körpersystem und dadurch dem' artorieUen Kie«- 

measyalem durch bloDse Lücken zwischen den Orgamen 
an. der untem Ktirperfläche. 

Doch will ich die Richtigkeit der Ansicht niclit ge- 
• radeza läughen imd bin nur der Meinung, dala aie dnzdh 
unmittelbare Beobachti^ng nachgewiesen werden muTs. 

' Um so ^mAracheinlicher Ist ute mir allwdings, da 
liimichthch dea Baues der Kürpervenen bei den 5to- 
mapoden meine Beobachtungen mit den^ von Au- 
douin und Milne Edwards übereinstimmen indem 
.mir gleichÜEdls wenigstena die TOn ihr m den Kiemen 
j;eheuden Aeste weniger durch eine eigene Membran, 
als verdichtetes» genau an die benachbarten Muskeln ge- 
heftetes Schleimgewebe gebildet scheinen. 

Bei den Dekapoden aind die Gefafse« wie das 
Herz, noch voUkommner als bei den Stomapoden ent- 
wickelt, indem ihre Häute sell^stständiger geworden sind« 

Wieder finden sich auch liier merkwürdige Stufen, 
indem bei den langachwansigen Dekapoden die 
Wände, vorzüglich der Venen, weit dünner als hei den 
kurzschwänsigeur sind, so da£s sie auch bei sehr ge- 
xii^gär Gewalt viel leichter als bd diesen serreifsen. 

Nach Straufs haben die Arterien zwei Häute, 
von denen die äulsere aus lopgitndinalen, die innere ans 
queren Fasern besteht, die Venen zeigen nur undeutliche 
Querfiuem und aind mit den benachbarten T^feilen vi«|^ 
enger verbuudeu als die Arterien *}. 

Nach allem hier Voigetn^genen se^en die verschie* 
denen Ordnungen der Crustenthiere TielleichL mehr 

1) A. ». 0. 74 . . 

2) A. a. O. ,Vw. 
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EotwiAlnngsatiifen des Ge&CMystems als selb&t die Am- 
pWUn latter den Wirbdürierau 

Die Art des Blutlaufs ist vielleiclit nicht überall 
Aeselbe^ oder wird wenigstens nicht von allen Schrift« 
Aldiern auf gleiche Weise angegeben, so dafs in -jeder 
ksht die gröCste Verschiedenheit der Ansichten über 
Bedeutung der rersddedenen Gefafse Statt findet 
Allgemein kann man nm* sagen, dafs überall GefäDse 
tefkommtti, welche mit dem Herzen an mehreren Stel- . 
len in Verbindung stehen imd sich durch den^Körper 
yenweigen« 

'Nach Blumenbach würde ,,kein Uebergaug der 
Axterienenden in die Anfinge der Venen, .mithin kein 
wahrer Kreislauf Statt haben 

Indessen wird sich naChhto ergeben, daCs diese An- 
gabe durcli mehrere ältere und neuere Beobachtungen 
widenkgt ist * - 

Aeltere und neuere Schriftsteller sind 1) über die 
Bedeutni^ der yerschiedenen GeiäTse und 2) das Ver** 
hältnifs des Kört>erkreislQn£8zumKiemenkreislaufehöchsJt 
verschiedener Meinung« 

' Am unvollkommenste sind die GefaTse In jeder 
Hinsicht bei. dc^n niedrigem Cnistenthieren bekannt 

Strauf^ erwflmt für Daphda jgulex anfser dem 
vorher Angeführten gar nichts; Cuvier. giebt für 
mubi» gigas nur an, dafs* auf beiden Sellen ans dem 
Herzen Gefafse abgelien Sphäffer spricht bei Apus 



1) Vergl. Anatomie« DrUte AufL 1824. 245. 

2) A. «. O. 62« 
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cancnjbmüs von zwei. Geiäfseii, die mit dem vor4<^ni 
•Ende des Uersens anisammöiihiiDgea IM OnUem' at^ 
madillo gehen nach Treviranus ^) aus dem hinlem 
£ude ded H^eii|i Tier aehr saita GefiiCfe ab, die ziem- 
lich gerade nach den- Seitenwändeu des Kür|>,ers fortge- 
hen i. sjch aber nicbt 4euÜicii.-^ ihren Vei'zweiguiigen 
verfolgen lassen. Bei Omacus aqttaticus sähe er in den 
Füfijen und fUlühoi^n^rn oinc^. auist^gjsnden und «inea 
abwärtssleigenden Strom 

Am genauesten hat Jurine aus Argidus Jokor- 
ceuB die Gefafswege beschrieben Nach ihm tritt ron 
aus dein Herzen ein Gefufs zu den Augen und deu 
Homeru, ein jsweites su den Flügebif ein; drittes zam 
Schwänze, indessen ergiebt sich auch aus seineai Beschrei- 
bmigen und Abbildui^gen hioht deutlich, auf wekhan 
Wegen das Blut von und zu dem Xlerzeu, so wie vou 
und zu im Kespirationsorganeu gelaugt» , 

' . §.21. 

Auch über den Blullauf der liöhern Grus Leu ih lere, 
namentlich der Stomapoden und Dekapoden, sind 
die Meinungen noch jetzt getheilt 

O. f. Müller giebt fiir Squiäa quadrüobala nor 
überhaupt die Sichtbarkeit der Blutbeweguug an <). 

Nacli Willis spaltet sich die vom aus dem Her- 
Ben abgeheiide Aorte in dtei Aeste," vou denen der 



1) A.a.O. 77. 

2) A. a. O. 05. , . 

3) A. O. 78. 79. . - ' 

4) iL a. 0. 437-r-99- 

5) Zool. dan. II. 22. 

« • 
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miiUere zumiKopfe, die beiden seitlichen 2u den fCle- 

lüen gehen. In das hintere En dfe treten vermittelst der von , 
ihm itir das Herzohr gehaltenen Erweiterung zugleich 
die vordere und hintere lioh lader. 

In einer jeden Kieme finden sidi -drei Canäle, Toii 

deuen zwei nacl^ iliu; 13hit, der drille Luft enüialten* 
Von den beiden ersten fuhrt der eine das Blut von, der 
andere zu den Kiemen. Der drille fuhrt nach ihm hlos 
Wasser nnd ist eigentlidies Res^irationsorgan. Alle letz- 
lern Cauale senken sicli in einen gemeinschaftlichen, der 
Longe nadh ah den Seiten des Körpers yerlaufendeu, 
der vem in der Gegend der ersten Jjueme mit einer 
weiten Oeffnung versehen ist 

Swammerdam beschreibt zwar bei PörgT^r?^ Ge-r 
fabe, die mit dem vordem nnd hintern Ende des Her- 
zens im Zusaoimenhange stehen, und andere, die von 
inm zooi Körper, besondeirs. aba: zu cten Kiemen ver- 
laufen , sagt aber über den Lauf des Blutes in ilmen 
nichts «). I 

Rösel redet beim Krebs nur von den vordem und 
hintern, gleichfalls ohne die Verrichtung genau ^u bestim- 
' men , wenn er sie gleich unstreitig für Pulsadern halt, da ' 
er ausdriickhcli sagt, dafs sie aus dem Herzen, entspriu- . 
gen Nach Treviranus ^) würde Hösel an der 
angefüliilen Stelle aufser den heideu Gefofsen, die das • 
Blut von den Kiemen zuruckfiihrw, noch eines dritten 



1) A. a. O. 12. 13. 

2) A. a. 0. 204. 

3) Inieclenbelufttigungen. UL 3i2^ 

4) Biologie. IV. m 
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Venenstammes erwohneu, der Aich zwischen jeueu in deu 
Venensadc öffne lind aasten Kopfe entspiiiige; indessen 
spricht in der That Rösel nur von den hier erwäim- 
ten GefUsen, weldie detitUch die sehen ▼on'' Willis 
und Swammerdam angegebenen vordem und hintern 



ff- 









t 

Cuvier hat zuerst den Blutlauf der Dekapoden 
und die Function deae verschiedenen .Alischnitte dea 
iaOssystems bestimmter dahin angegeben, dafs er 1) deu 
Zutritt des Blutes aus den Kiemen dnrch Seitemg^afsei 
Kieme 11 venen, zu dem Herzen nachwies; 2) dit aus 
d^ vwdem imd hintern Ende des Herzens abgehenden 
Gefafse für Korperpulsadern erklärte; 3) eine Hohl- 
vene, die in der MitteUinie unter dem Darmcanal yer- 
läuft imd 4) von ihr sd den Kiemen abgehende Kie- 
menpulsadern darthat Diese Hohlvene kann mau 
auch in der That ein Lungenherz, oder das sogenai^- 
te Körperherz bei den CrustenÜiieren, wo es beträchl- 
Bdh lang und eng ist, eine Aorte nennen. 

Trevira4us nimmt zwar nach Cuvier auch 
ein^ ToUkommnen geschiedenen Körper* und Kiemen- 
kreislauf 011, spricht aber nur von einer aus dem Her- 
zen entspringenden, und bis zum liintem £nde des 
K Olpers gehenden Aorte, und hält die vordem Köi-per- 
pulsadem ganz ohne Grund für rückfülurende Gefafse 

Snckow^s Darstellung ') kommt dagegen ini 
WesentUchen ganz mit der Cuvier*^chen iiberein und 

« 

1) Anat. comp. IV. 407 SL 

2) A. a. O. 242. 243. 

3) Aaat. phytioL Untettuehviigen d. Inteetsn imd Cmsteathisre. 
« , 1818. 58fl. 
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imtersckeid^t aipb von dieser nur dadurch, da& nach 
lir kehie wMm^ untere gqwtfitifllaftHchft HoUveM 

vorhanden ist, sondern die JLungenarterien ausdeu kiei« r 
nen mirüokiiikrende& ßefiäls^ 

Später erhob Bojanus Zweifel gegen die Rich- 
lifjikeit dieser Derstellmig, indem -nach ihm oidi beim 
Krebs zwar sogar secl^s Arterien&tämme, drei vordere 
obere, .awei vordere imtere^ und ein binterer« eben so 
unter diesem ein venüsei^i ai^ dem Schwänze kommen:^ * 
der finden, durchaus aber Ton diesem Jkeine Aeste zutt 
den iUemen als Kiemenorterieu abgehen. Eben so we« 
mg erwähnt ei: ssum Hensen gehender KiemenTenen 

Diese Zweifel scheinen durch die Angaben von . 
Land ))estätigt zu werden, dessen. Beschreibung fiist ^ 
ganz mit der seinigen übereinstimmt. Er giebt beim 
Hummer gleichfalls sieben, mit dem Herzen verbun-r , 
dem Stamme aA^ vinA seine Darstellung unterscheidet 
sicliTon der Bojanus*schen vorziiglich durch die Deu«^ 
tung des untern äer beiden hintern GefSiise« Diesvist 
uach ihm keine Vene, sondern eine Arterie, verbindet 
swh in der That Vorn mit der obem hintem Pnlsadei^ 
211 einem kurzen Stamme, und versorgt durch einen 
Qadi vom gewandtoi Ast nidit nur die Fülse und 
Kiefern , sondern durch einen, von jedem Fufsaste abgc- 
heeden. Zweig auch- die Kiemen, .in denen er sich sehr 

• 

weit verbreitet« In den Kiemen finden sich die schon " 
ToaMehrem erwiSmten nwei Gefalse, die er aber nicht 
fir JCiemenarterien und Venen, sondern für Luftröhren 
weil sie 1) verhältnifsmafsig zu dem übrigen Ge-> 

1) Zw^M fibe» 4a8 Gcfaftavsten des Kiebs«t*^Uis iB2i» 
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fäfssystem viel zu weit, wie 13: 1, sind, 2) die von ilmeu 
IB die J^emeiibläUier atigQhfeiideii Caiiäle «iek* weineoi, 
der Form des Blailes enlspredie^idjiiü Canale erwcilcm; 
3} schon weoigftens dne Ordootig yon Blnlggfittsen^ die 
Tou deu FuTspulsadern abgehetnden, beka^uit ist. 

Nadi Xund wauHm dalier sowohl Tom Körper*, als 

vom Lungeublutlaufe nur zwei Glieder nachgewieseiii 

• • • 

liamenlüch bloa znfiibr^ifde Geffifse, AoHen und Kk- 
menpuisadem , und die Luft würde unmitlelbar von deu 
Kleinen in doft Herss dringen 

Etwas Aetmliches enthalt schon die O'arstelinng von 

Willis in der Angabe des dritten Caiials in deu Kie- 
men aufser dem er indessen auch die beiden erstem 
als Kiejffiengefäfse.erwaluit. * , 

Üal's die beiden hintern Gefufse von derselben Be- 
daatungi. 'pamentlicjt^ F.ulsadejm,' seyen, ist mir iiicM 
walirscheinlicli und ich halte das untere mit Bojaniis 
{iir die Hohlvwe, aus iifelcher dann Kiemenpulsadera 
abgehen , würden. Diese salie, wie bemerkt, Lundwirk- 
Bch und (luch nach. Bojauus scheinen, sie • sich 
finden nur hält er sie für zurückführende GelSfse, 
also für Kiemenvjeueuy. was aber durch, nichts erii*ie- 
sen ist . . . . : ; 

Für die Ansicht, dtfs das witere Gefab Höhl- 

rene und Lungeuarteric sey, spricht auch der, von 

1) Zweifel ^her das Dasey« einei GUvulatippssyttens bei 

Crustaceen. Isis ib^5- 

2) S. oben S. 91- ' 
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^iramm^r dauL ausdi^iicklich angeführte Umstandf 'dafs 
ton dch MdeA häitemC^e^Oben ila9 ein^, unstreitig un- 
tere, grufser, weiter und dünner als das an^^ sey 

Daun wären also wirklich auch nacli diesen Unter- 
snchaiigen ' Aorte, Hohlvene und Kiemenpuls- 
ader gegeben, und in der That nicht mir diese, son- 
dern wahrscheinlich auch die Kiemen Blutadern in 

den Gefiifsen , welche sich au den Kiemen finden. ' 

Die letzten Arbeiten von Audouin und'Milne 
Edwards ^) bestätigen überdies die von Cuvier zu- 
erst aufgestellte Ansidit dnrehaus, indem sie sich theils 
auf genaue anatomische Üntersuchuug, llieils auf Ver- 
SBche mit Unterbindung, Einblasen und Einspritzung 
grüjiden. Zugleich eutlialt^n sie die genaueste Topogi^a- 
phie des Gefiäfssystems iin Allgemeinen und die Ver- 
schiedenheiten in den versclüedenen Ordnungen ins be- 
sondre, und ich benutze sie- daher hier desto lieber, dd 
«je theffs mifc meinen finihem und nachher angestellten 
Untersuchungen so gut als ganz übereinstimmen, theils 
die firiihem Arbeiten anderer entweder bestätigen, öder 
beiichtigon.* . • ' . 

AQdn die. i^atem Arbeiten. Ton Lund *) und 
Schulz ^) können mich nicht vom Gegentheil überzeu- 
gen, so per^ptoi'isch auch das Urtheil. über frühere 
^iiisichten gro&QutheiLs aUgemeiu .anerkannter und hoch- 



1) A. a. O. 304.- 

2} Heebnchsi anatoiMquM et phjMlof^qja»$ -wüit la c&reulalioa 
dans let Crostacees. Paris 1(S27« ^ 

3) Isis 1829. XII. V • 

4) Ebd«. im Xil. 
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verdienter Männer darin auf eine wenigstens zum Theil 
nidlit bescheidene Wttt« gAfäUi wivft^ upB in den friahen, 
blas Lu^d angehörenden. S^l^^ifi^ weniger der Toll wai*. 

§.22. 

Irnnm tritt das 31uft durch mehicene« Ton Anfing 

an getrennte und zum TJie^ ziemlich weit von einander 
entfernte Stämme oder Aorten aus dem Herzen, toh de- 
nen die allgemeinsten und ansehnliclisten aus dem ror* 
dem und hintern £nde entstehen. 

Aus dem vordem Ende gehen sowohl bei den S to- 
mapoden als den Dekapoden, kurzgeschwSnzten so- 
wohl als langgeschwänzten, dicht neben einander, wea^- 
stens drei ab, eine mittlere, unpaare und zwei seitliche. 
Die erstere, etwas kleinei'e, gelit gerade nach vom, auf 
dem An&nge des JDarms. Nach Audouin*) würde sie 
sich blos zu den Augen begeben, weshalb er sie auch 
Augenpulsader nennt, allein in der That sähe ich 
sie deutlich auch .Zweige ,an die liiutei'e Gegend des 
Magens geben« * 

Die beiden etwas grölsem, seitlichen Aeste, Au« 
douin*8 Antennenpulsadern, gAm Acht über 
die Zeugungstlieile weg, allmählich, besonder^ in der hin- 
ten! Gegipod des Magens, immer mehr vm innen nad 
aulsen, und verseilen dmxh viele, vom Anfang an ab- 
gehende Aeste, die Haut, die Zengungstheile' lii Ihm 
vordem Gegend, die obere und die Seilengegönd des Ma- 
gens, die Maafc'd» des Mundes und die Antenaen« 
— : . . 2^ 

* 

i)A'a.O. 8.41. 6i« 
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Beim Krebs theäen sie sich hinten am Magen 
unter einem spitzen Winkel in zwei gleich weite Aeste. 
Der innere von diesen begiebt sich snin Magen, der 
äuisere längs dei iimern Fläche der Leben, zwischen ihr 
nnd dem Kieferheber einen ansehnlichen, imbh anfsen 
gewölbten Bogen bildend, zum Kopfe, indem er sidx 
im gleichnamigen der andern Seite durdi einen innern 
Zweig, in querer Kichtiuig eiitgegeiiwendet , durch eineji 
ciiisera zunächst in ^e hier befindliche grünliche Drüse 
gellt, dann sicli nach hinten imd unten zu den Kiefer- 
muskeln und den Antennen wendet. 

Nach Swammerdam gehen bei Pagurus, vom 

aus dem Herzen vier Gefäfse, zwei innere uud zwei 
äubere^ ab >)• * ' 

Diese Angabe ist allerdings richtig, indem ich micli 
dnrcli die Untersuchung mehrerer groFserer und klei- 
nerer, irischer und im Weingeist gut auf bewalurter JBxem- 
phreyön der Beständigkeit der Bildung überzeugt Iiabe, 
die freihch für den einzelnen Fall durch Swammer- 
dams bekannte Genauigkeit hinlänglich yerbiu'gt war« 

Die hintere einfache, aber meisten» gröfsere Aorte 

Irilt liiiilen imd unten aus dem hintern Ende des Her- 
sens. 

Bei den Stomapodeu ist sie, wegen der ansclni- 
liehen Länge des letzteim, nur sehr kurz, entspricht 
Ucs dem liiiilerir Köi-perringej bei den Dekapoden da- 
gegen ist sie -Tiel länger, slnuner rerläufi; sie ganz oder 
gröfiitenlheils dicht auf dem Darmcanal zwischen den 



1) Bihl. nan 204. Tab. XL Vig, Vm. b. . 
Meckei'A Tergl. Aii«r« Y« 7 
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beiden obern 8eiteiih81ften der Schwanzmoskebi in der 

Mitteiliiüe nach lüutea und Tcrsielit die Bewegungsor- 
gane. 'Bei den Stomapoden bleibt sie an der obern | 
Fläche stehen, bei den Dekapoden dagegen schickt 
sie sogleich nach ihrem Urspronge einen , von hinten und 
f oben nach vorn und unten in der Mittellinie an der | 
untem Körperflacfae rerlaufenden ansehnlichen Ast ah, i 
aus dem für jeden Fufs und die hintern Kiefern ein an- j 
sehnlicher Zweig abgeht den Dekapoden ist zu- | 
gleich die hintere Aorte durchaus ganz einfach , bei den 
langges^hwänz ten Dekapoden gilt dies gleichfedh 
' für den bei weitem gröfsten Theil des obern Astes , und j 
erst in dem hintern Gliede spaltet sie sich in zwei Sd- 
tenäste, was dagegen bei den kurzsch wänzigen selir 
bald nach ihrem Abgange aus dem Herzen gescbieht* 

Der obere Ast schickt bei den Dekapoden ia ! 
jedem Hinge einen ansehnlichen queren Seitenast für die . 
obern Schwanzmuskeln ab, der untere bleibt bei den 
. kurzgeschwänsten an denFüTsen, also in der Brust, stehn, 
bei den langgeschwänzten dagegen dringt er, dicht auf 
^ dem Eauclimarke liegend, in den Schwanz und versielit 
die untere Muskelschicht desselben auf ähnh'che Weise 
als die obere, indessen durch weit kleinere Aeste. i 
Bei den Stomapoden gehn aufserdem aus dem ' 
seitUchen Umfange des Herzens beträcJiÜich viele Gefafse 
ab, ton denen die vordem sehr dicht hinter einander 
entspringen , von innen und hinten nach aufsen und vorn | 
gerichtet sind, und sich zu den Fülsen und den hintern 
Kiefern begeben* Die meisten hintern entsprechen deü j 
Schwauznngen» entspringen viel weiter von einander, 
'Verlaufen quer und begeben sich zu den Schwanzmuskelo. j 
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In der That stellt hiernach der grüfste 
hintere Theil des Stomapodenherzeiis die hSii'» 
tere Aorte des Dekapodenhersens dar. 

Bei den Dekapoden finden sich zwd Leier* 
palsadern, die in geringer Entfernung yon einander 
vom ans der nntem Fläche des Magens abgehen nnd so* 

gleich an die Leber, zu einem kleinen Theile auch au den 
Magen treten. Sie bleiben bei den langgesdiwahzten und 
eiiiigea kurzgeschwänzten, namentlich pagurus^ durch- 
m getrennt, fliefsen dagegen bei andern kurzgesehwänz* 
tea, uamentlich Inachius^ bald za einem ansehnlichen, un« 
paaren mittlem StaHnnezusanmien, eine Versdhiedenheit, 
die mit dem Mangel und der Anwesenlieit eines mitt- 
lem Leberlappens zusammenhängt 

Bei den Stomapodeh gehen (die Leberpulsadem 
nicht unmittelbar und allehl aus dem Herzen ab, son- 
dern sind Zweige der im Schwänze behndlichen Quer- 
aste der hintern Aoite. 

» 

J. 23. . 

Das, auf die angegebene Weise zu den Organen 
gdängte Blut wird sehr allgemein durch eigne Köqper- 
Venen zurück und zu den Kiemen gefülirt. Diese sind 
üomer sehr dünnhäutig, fehlen bei mandien, nament- 
lich den Isopoden, vielleicht ganz als eigne Cana'le, 
und sind hier blols Räume zwischen den verschiedenen 
Orgauen*). Auch wo sie sich finden, sind sie doch 
aufiierordenthch zart) so dafs sich ihre Wände kaum 
Ton den benachbarten Theilen unterscheiden* 



1) Audouin. A. «• 0. 76* 
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« 

Bei den Stomapoden liegt iu der Mittellmie un- 
ter dem Darliicanid uur ein mipaarer Stamm,' welcher 

das V'eueiiblut aufnimmt und diuxli quere Gänge, die 
' Lwigenpulsadem, aui* beiden Seiten zn den Kiemen sendet. 
Die Dekapoden haben eine zusammengesetztere 
BÜdung. 

Immer ündet sich hier auf jeder Seite des Brust- 
atückes und an der Gnmdiläche • aller Fülse eine Aeihe 
von vorn nach Jiiuteu auf einander folgender, anseliiili- 
cher £rweitemiigen, in welche die Kiirpervenen /treten 
und aus' welcher aufsen und oben die Kienienpulsaderu 
entspringen. 

Bei den langschwänzigen Dekapoden hängen 
diese Erweiterungen niclit von vom nach hinten unter ein- 
ander züsammen. ^Dagegen Ist dies bei den kn r z s ch wän- 
zigen der Toll, wenn gleich die Yereinigung zwischen 
je zwei von vom nach hinten auf ehiander folgender 
Höhlen durch beträchthch verengte Oellhungen bewirJU 
wird. 

Dagegen öiFnen sicli die Höhlen bei den lang« 
schwänzigen dorch quere Gänge in einen unpaaren, mitt« 
lern longiludinalen Stamm, der « sich im Brustkasten be- 
findet, und oifenbar demnnparen Venenstamme bei den 
Stomapoden ent^pnciit, so dafs also die langgeschwänz«* 
ten Dekapoden beide Bildungen vereinigem 

■ §.34. 

Aus den Erweiterungen oder Stammen der Körper- 
venen erhält jede Kieme ein Geials, die Kiemenpuls- 
ader, das sicli von der Erweiterung nacli aufsen und 
oben begiebty und, allmählich bedeutend verfeinert, läi^s 

a 
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der mtAem Flache der Kiene rarlSuft und ^mis dem 
durch eine Meuge yaa Oeffiiimgea «elu* icioe Gelai^e 
an die Bfföe n M äi ter taetm* 

$^55. 

Aelmlich Terliajit,eii sich die tiefer an der iuuern Flä- 
die liegenden Kiemenblutadern. 

Sie oüiieu sich in kurze Stämme , weiche bei deu 
Stomapoden unmitlelbar switehen den ScfawanznnM- 
kehi zu dem obern Theile des Umfaugs des Herzens 
gehen, in welches sie sich dicht neben der 'MitteUinie 
eiumündeii. liier finden ^ich auf jeder Seite fünf vvüil 
getrennte Stänune* 

Bei den Dekapoden vereinigen sich dagegen die 
hmeni Kiemengefafse oder die Kiemenhluladern auf je* 
der- Seite zu einem ktmeenund dünnhäutigen, aber sehr 
weiten Geiaise, das sich auf .die .vorher angegebene 
Wäse bä den langsdiwinzigen in das rordere Ende, 
bei den kurzschwänzigeu ungefähr iu die Milte des seit-- 
hcfaen Umfangs des Herrais öffiiet 

* Sechster Abschnitt 

Cirripedeu» * 

Das Gefal'ssy Stern der Cirripeden ist, wie ich 
sdion früher bemerkte, wenig bekannt. 

Poli *) sagt nur, dafs das Herz unter der Grund- 
fläche der Trachäen verborgen seyn miisse, indem er. 



1) Bd, 1. S. 129. i 

2) Test. tttriusqu«»81dlUe I. Tettacca ntsilivalTiA. p^ifti 
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hier immer eiueu Puls bemerkt habe, gesteht aber zu- 
gleich, dafii er, wegen der grofsen Düime des Herzens, 
. weder seine ..äufsere noch innere Form entdecken konnte. 

CuTier spricht von Geföfsen, die von den Kie« 
men zum Rücken des Tliieres gehn, bildet anch zwei 
•in der Gegend, wo Poli das Klopfen des Hersens ge- 
sellen haben >Till, ab, erklärt aber zugleich, dafs er keiu 
Hers habe finden können wenn er es gleich an einem 
andern Orte -) zu derselben Zeit, wabrscheinlicli uacli 
Poll, al» an der Rückenseite liegend, angiebt, ohne es 
indessen weiter zu beschreiben« 

# 

Lebend konnte ich diese Thiere leider nicht beob- 
achten und auch die Untei;suchung ziemlich grofser, id 
W^eiugeist gut erhaltener Exemplare zeigte mir weder 
bei Anaiffa noch Baianus bestimmt ein Herz* 

. < Siebenter Abschnitt. 

Mollusken« 

§.27. 

Das Herz der Mollusken .besteht meistentlieil» 
. auB einer Kammer und einem oder mehreren Yorhufeu, 
von welchen jene das Körperblut versendet,' diese das 
Iiungen- oder Kiemenblut au&ehmen. Seine Liege wird 
«ehr durch die Anordnimg der Respirationswerkzeiige 
bedingt und vaiürt daher sehr. AuTserdem zeigt auch 
* seine übrige Anordnung sehr groCie Vereehiedenheiteii, 



1} Mem. p. s. a l'h. ides moUusques etc. M. sur les anatlfst .etc* 
* p. IZ 1817. 
2) H. eniiaaL iL (W* 
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selbst in Teracshiedenen Gattungen derielbeii Ordnung. 
Sehr aligemeiii, wahrscjbeiuUcU iuuueri ist es iix einem 
Herebeutol .enthalten* 

J.28. 

a. Brachiopoden. 

Bei Lingula anaüna ist die Bildutig höchst einfach. 
Es finden ^sich scwei ganz Ton einander geti'ennle Her- 
zeu, eines auf jeder Seite,, au der Wurzel der Kiemen. 
Sie sind ansehnlich grofs, halbelliptisch, sehr platt, 
(luukel purpurfarben, deutlich musculüs, aber ohne Klapr 
peu, und bilden Mos einfache, nicht In Kammer 

uud Vorkammer abgetheilte Höhlen 

* A ' 

V 

% 

' §. 29. r • . 

b«Acephalen« i 
Unter den Acephalen haben die nackten ein 

unvollkommaeres Herz als die g e h ii u s i g e u» Es ist eiu~ 
fach, ,bei Salpa längUchrundlich wid liegt ungefähr am 
Anfimg^ des hintern Drittels des Körpers. Aehulich ist 
seine Crestalt und Lage auch wenigstens bei mehreroti 
Ascidien^). Esist hier länglich dreieckig und befindet 
sich wenigstens bei denen mit langem, nicht umgeboge- , 
nem Lungensacke dicht hinter dem blinden Ende dessel- 
ben« Einea deutlichen Muskelbau zeigte es mir nicht. 
Meistens ist es einfach, bei einigen Arten hat es in- 
dessen vom einen kleinen, vielleicht eine Theilung in 



1) Ctrder IdMni* sor Vsninil ^ lalingule» Aus deaAvii« d'hitt. 

ml» in wtaoBM. VUm, p. •.inün. ei k VvBißX* des MoUnsques. 
Paris 1617. No-XXI.' 

2) Sckalok deAscidiarum itructura« Ualae idl4* 6. 
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Kammer und'Vorkanftner andeutenden Anliang, der 
indessen kein Gefäfs aufnimmt Eben so scheiut es 
bei einigen Arten fireier als bei andern zu 'liefen, indem 
es Ca^rus deutlich schon äufserüch wahruaiim Doch 
könnte dies mit dem Grade der Zosammensiehnng des 
Muskelsackes und (^er Dicke der Haut ini Zusammeu- 
>hange stehen. 

Bei den Ascidien mit umgebogeneu Kiemen 
konnte-Cuyier <) keine deutliche, herzähliliche Erwei- 
terung wolimehmen, so dafs sich auch hier meikwür- 
dige Uebergänge fSndein. 

lu der That habe ich auch bei zehn guten Exem- 
plaren Ton Ascidia Tnommiflbsa, "ungeachtet die GeRbe 
«ehr gut erhalteu waren > keine Spur des Herzeus ge- 
iunden. 

Das Herz £ndet sich übrigens nach SuTigny^) 
nicht Mos bei den einfachen, sondern auch dei; zusam- 
mengesetzten Asddien« , ' , 

Saviguy liat auch für die einfachen, giofsern Asd- 
dien mehrere Verschiedenheiten des Herzens, besoudei's 
hinsichtlicli seiner Lage, angegeben . 

Daß der beschriebene Theil Herz ist, scheint kei- 
nem Zweifel zu unterliegen, da D ic^uemar e ^) sduit^li 



1) £b6iids.^ 

2) Beitr» sur Anntomii und Pbyiiologie der At^dien. ItfedLeli 

ArehiT n. Ö7a 

3) Mein, sur les Ascidies 1817. 13. 22. 

4) Mem. sur les animau^K amsyert^bres. Baris 1816. pag. 116-11'' 
ö) A*a. O. 113ff. 

6) X. de pliywque 1777. p. 138. " * • 
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mf einander folgen^te VeAäoBcmagsa und Yttlöngerungeo^ 
m demselben walimahm« ' » 

Das Herz ist waJirscheinlicli überall Körperberz. 
Es nimmt bei den As ci dien diirCh eine kurze Kiemen* 
vene das Blut aus dem bintem Ende des Kiemeusackes 
auf, und Versendet es durch ein^ aus dem en^iegenge^ 
setzten Eniie entspringende Pulsader, die Aorte. 

Carns giebt zwar für die Ascidien zwei mit 

dem llerzeu iu Verbindung siebende Gefafse an, von 
denen das eine,, welches lang, grofs und dünn ist, un- 
lerlialb dem Muskelsacke auf der Rückenseite des Tbieres 
verläufl, das andere, kürzere*, sich an den Verdauungs-;- 
wevkzeugen verbreitet. Das erste glaubt er für eine/ 
Aorte, das zweite für eine Hohlv^ne halten zu können 
mit meiner y schon früher gegebenen Darstellimg 
sümmt indessen auch Cuvier überein 3), und ich iin- 
de also auch noch jetzt desto weniger Veranlassung davon 
abzugehen, da bei der von Carus vorgetragnen Mei- 
nnng gar kein BhitlauiF zwischen Herz tmd Respirations- 
orgou nachgewiesen ist, indem nacli ihr das Blut nur 
Tom- Körper durch die Hohlader zum Herzen und von 
diesem durch die i^orte zum Korper g^hen würde. Al- 
ierdings Ware es möglich, ^afs «die Aorte eine oder meh* 
rere Lungenpulsadern absciiickle, die Iloli lader Lun- 
geavenen aufnähme, indessen fejilen hiefür die Beweise, 
uud die Analogie der übrigen Mollusken spricht dage- • 
gen, Üeberdies sieht man zu deutUch das von dem 



1) A. a. O. 578. 

2) liei Scliakk. S. 6. 

3) A. a. Q. ö. 12. ^ • 
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liespiratioiiÄsacke zu dem llerzeu treleiide Gefafs, vou 
dem Carns nichts erwähnt. 

Ich bin dahei* noch jetzt überzeugt, dafs aufser 
den Kiemengefäfsen «Ue yom Herzen tretende Gefafise 
Aortenvei'zweigungen sind, wenn idi gleicli die Möglich- 
keit nicht läugne, daüs.auch hier ähnliche Abstuiungeu 
Statt finden -als Vei den Amphibien, zumal, da ja 
schon jdie eben erwähnten Vei*schiedeuheUen der Herz- 
form Andeutungen iuevon geben. 

Bei den iSalpen finden sich nur Wahrsclieinlich- 
kelten. Ein Gefäfs tritt iius dem Herzen, besonders za 
der Eiuge vveidema^se , ein anderes zu^ dem Eude der 
Kieme. Vermulhlich ist jenes Aorte, dieses Kiemen* 
pulsader 

J. 30. 

Bei den gehäusigen Acephalen ist das Herz 
Tollkommner als bei den nackten gebildet, indem es 
1) deuthch aus einer Kammer und einer Vorkammei* 
besteht, 2) beide, besonders die erstere, muscolös sind. 

Es liegt xaeisteus, uamenthch bei den Gattuugeu 
mit symmetrischen Schalen, an der Rückenfläche und 
in der Nähe des Afters,, bei andern, z* B. Ostrea und 
Pecieny zwischen dem Sdiliefser der Schale und der 
Leber I und ist von dem Rucken nach den Kiemen ge- 
wandt. 

Die Vorkammer ist meistens, namentlicli bei 
den Crattnngen mit symmetrischen Schalen, doppelt, 
so dals sich eine rechte und eine linke, gleich groise, ue* 



1) CuTisr Meiii« tur ist Salpei eto. p. 11. , 
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l)en der Kaiiimer liegende fiudet, die aber vou gleicher 
Bedeutung sind, indem sie das Blut aus den Kiemen 
an&eiimeu. Sie thid im Allgeraeiiieu weit gi^ofser, aber 
viel dünnhäutiger als die Kanuner, deren Muskeihaut 
sehr dick ist, dreieckig, mit der Grundfläche nach den 
Kiemen 9 mit der Spitze nach der Kammer gewandt und 
an ihrer £inmundui)gsstelle in diese mit swei Klappen 
versehen, welche dem Blute den Rückweg aus der 
Kanuner verspeiTen, zugleich an ihrer Oberfläche durch 
viele JErliabeiili eilen und Vertiefungen sehr ungleich ge- 
^PP^v wähi:end die Kammer glatt ist^ 

Bei den Gattungen mit asymmetinschen Schalen, 
OstreOf Pecien^ liegt die Vorkammer Tor der Kammer und 
ist nicht in zwei geti'ennte Seitenlia'lften zerfallen, son- 
dern nur halbdoppelt, ^zweigelappt Indessen führen 
doA bei Osirea zwei kurze seitliche Canäle ans dem 
Vorhofe zur Kammer, so da£a also die gewöhnliche Du- 
plicität auch hier angedeutet ist <)• 

Dagegen vereinigen sich bei ^ca pilosa ^) und Pe- 
den 3 ) beide Vorhöfe gleichfiills und gehen nur durch eine 
einfache Mündung in die Kammer. 

Die Kammer wird bei irielea BivaWen, nament- 
lich denen mit symmetrischen Schalen, also bei weitem 
den meisten, durch den Mastdarm durchbohrt Bei OstrM 
und Area pilosa ist dies lücht der FaU. 

Fast immer ist die Kammer länglich und meistens 
liegt sie in der Längenrichtuug des Kürpei^. 



1) PoU Test. |). 176. Tab. XXIX. Fig. 7.S. 

2) PoU. A. a. O. Tat ^VL F. 13. 

3) Ebends. TalXXm F. 13. 
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So verliält es sich bei FholaSf 3fya, Solen viäga- 
ris, Mactra, Femts, MyHtuB, €ha1na, bei mideni ist 
sie kurzer, mehr nmdlich, so breit als limg. Dies gilt 
namentlich für Solen sirigitaiusy CardiMm, Strong)'bis, 
Chama^ Finna, Fectm, bei Area püoaa ist das Hei^ 
gleicUalls ymdg&e läAmlidi als gewöhnUdi, doch drei- 
eckig imd mit der Spitze nach vom gewaudt. 

Merkwürdig ist die Bildung der Kammer beieui- 
gen Gattungen , namentlich Ai^a Noae^ nicht aber bei A* 
' piioscu -Sie ist hier ganz in zwei, gleich, grofse Seiteu- 
hälften zerfallen, die um die ganze Breite des Körpers 
von einander getrennt sind, und deren jede einen W 
hof aufnimmt, eine, offenbar von der Dorchbohrung der 

Kammer , dui'ch den Mastdai*m und dos ZerloUeu 
Vorholes in zwei Seltenhälften bei däi meisten Gattan- 
gen schon angedeutete, iiier nur weiter entwickelte An- 
ordnung. Jede Kammer ist übrigens länglich raateu- 
Jonuig, liegt der Länge nach und ist mit dci' ciueii 
Spitze nach vom, . mit diet andern nach hinten 

wandt. 

; Es finden sich also hier interessante Uebergöiigc 
Ton dem ^einfachen , nur zweigelapplen Vorhofe an Ms 
zum gäuzlicJien Zerfallen selbst der Kammer durch die 
Theilung der Vorkammer in ziniei ganz getrennte Halfien. 

Anf eine andere Ai t vervielfacht sich dem Anschein 
nach die Kammer nach Foli bei Fcnua cjäone und 
riday indem «ich hier in der aufsteigenden oder hintern 
Aorte eine anseluiÜclie rundUclie, ganz ;aiusculöse Au- 
schwelluug findet, die bei der erstem einen ZoU'««il 
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vom Herzen entfernt ist Diese , von P o 1 i ^) angegebne 
Adling haim ich g/uomMsdU iiier immer gefunden. 

Hieher gehört woU gewils auch das zweite 
Paar von VorJiöfen, welches sich nach Po Ii bei 
Area Noae^) imd J^nna findet Es ist YAes kleiner als 
dasgcNVÖlinliclie, seiiiiche und Hegt ganz vorn auf der Rü- 
ckenfläche des Herzens, fietde fliefseu bei Fima noch^ 
am Herzen in eines zusammen, das mit der Spitze 
nach vom gewandt -ist. Da Poli ausdrücklich bemeiict, 
dafs aus diesem Olu'e unmittelbar die untere oder seine 
absteigende, richtiger die vordere oder aufsteigende 
Atirte abgeht, so kann es die yon ihm anginem- 
meue Bedeutung nicht haben und diese beiden Ansohwel- 
langen sind daher viel wahrscheinlicher mit denen su« 

« 

vergleichen, welche im GefoCssystem anderer Thiere 
vorkoamen. 

Dies ergiebt sich aucli aus dem , was er ül^er ^r- 
ca 4} bem^kt; £r sagt ausdriicidich, i) d(^fs das Queck* 
Silber wolil aus den nntem (waliren) Vorhofeik in die 
Kammern, nicht aber aus fiiesen in die Vorhöfe zu« 
rUckfliefst, und 2) dafs es aus den Kammern in die obem « 
y<»^^fe (eben die Zwiebeln), nicht aber aus diesen in 
die Kammern zurückströmt und schlierst dai*aus auf die 
Anwesenheit von Klappen, die auch wiiklich vorhanden 
nod. 



1) Test, utriusque Siciliae IL 92. Tab. XX. 10. 

2) Ebenda. II. 132. Tab. XXV. F. 2. 

3) Ebenda. U. 243* Tab. XXXIX. 
'4) Ebenda. 
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Sdiou laugst habe ich deshalb namentlich die von 
Pinna und F^nu» mit der Aortenswiebelder Fische 
und mehrerer Amphibien verghchen 

Die weite Entfernung der Anschwellungen vom Her« 
zen, welche bei Venus statt findet, spricht hiegegen nicht 
gerade zu, indem ja die vei'scliiedenen Theile des Her« 
sens, namenjLlich bei vielen Molimdcen, und besonders 
gerade Aeep halen, aufserdem den Ceplialopoden, 
auf ähnliche Weise auseinander geworfen sind» Wäre 
übrigens diese Erweiterung nicht deutÜch fleischig, so 
könnte m&n, sie mit den firweiterungeii vergleichen, die 
sich in der in nei n Kai'otiü der Frösche finden *). In- 
dessen ist aufser der Mnsculosilät dieser £rweitenipg 
diese Ajuialime wohl deshalb niclit statthaft, da, wie 
ich fi:ülier 3) sdion bemerkte, zugleich mit. diesen An* 
seil wellungen sich bei den Fröschen eine fleischige Aor- 
tenzwiebel findet. Uliese ist übrigens auf ähnüche W uise 
beim Salamander etwas vom Herzen. abgerückt ^> 

Poll sagt zwar in der angeführten Stella, dafs die «n- 

gebhchen ungewöhuhcheu Vorhöfe bei Firma hinten auf 
der Herzkammer sitzen und die absteigende Aorte erzea- 
^en, allein er hat liier, wie überall, die Gegenden verwecii- 
selt Die Arterie, welche mit den zwei Zwiebehi ent- 
steht, geht nach vorn zur Mundgegend, die eiiiiaciie 
dagegen nach hinten, gegen den After hin* 



1) Beitr. II, 1. 8. 11 u. 96. 

2) Swammerdain bibl. nat. l ^r. 49. Icli zu Cuyiers Vöries« 

IV. 67. 

3) . Cuviert Vöries. IV. 698. 
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Der Analogie mit den üMgen Thieren Badt muls' 
die Aorte, welche der Stellung des Körpers nach 

absteigende, oder untere nennt, vordere, dieent* 
gegenstehende, hintere, abstefgendei heilaen« 

§. 31. 

Attch iihtr die Besdhaffenheit der Gefäße der ge(* 

h ä LI s i g e n A cep ha l en weichen die Angaben der ' 
Schriftsteller, wenn gldch weinger ab über die der nac - 
len, von einander ab« \ 

Alle kommen in der Ansicht üb^rein, daCi das 
Herz ganz oder grüfstenüieils Aorlenlierz sey, die 
Kammer Blut in den Körper yeraende, die Vorhöfe das 
aus den Kiemen zui iickkehi^eude durcli die Kiemeuve-- 
nen aufnehmen* 

Nach Cuvier*) gelangt das Blut yom Herzen Mos 
zum übrigen Körper, ist also reines Aorteuhei*z, ebenso 
^^elangt es blos von den übrigen Qrganto aus zu den 
Kiemen, ind^m die Körpervenen sich iu einen Stamm 
vereinigen, der zugleich Hohlvene und' Lun^enpolsad^ * 
ist, und als solche sich iu den Kiemen verzweigt, indem 
er am Rücken derselben verläuft 

' Dagegen tritt es nac|i Poli von der Aorte, na* 

nieuüicii der vordem, niclit nur an die übrigen Organe, 
sondern auch durch ansehnliche Aeste in die ganze 
Substanz der Kiemen, so dafs also die Aoi*te zu- 
gieicli Ltungenpulsader wäre. Uebei* die Art, wie das , 
Blut Tom Körper zu den Kiemen zurück gelangt, er- * 

' 1) Cu^iers Vöries. IV. 243. , . . * 

2^ Testac utriusque Siciliae* p« 39* / 
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klärt er sich nicht bestinmit und allgemein, sb dafs sich 
ako hiw offimbor eine Lücke in der tieficfaichte des £reis- 

* « 

lauies fände. 

foii bleibt sich übrigens in seinen Angaben nicht 

gleich. ' ' " 

Er giebt erst an, dab das Jilut durch, die Kiemeu- 
venerf in die VorKofe gelange»). Weiterbin sagt er,' 
dafs in sie nicht blos die Kiemeuvenen, sondern auiser- 
dem ein, ans fielen Zweigen zusatnmengeflossener Stamm 
vom Mantel aus trete *), was vorzüglich bei Area Noae 
deutlidi sey*. . ^ 

Bei Spondyhis soll sich nach ihm in jeden Vorhof 

ein weiter , eine Hohlvene zu nennender Stamm sen- 
ken, der^ich in äuDsere, vom Mantel kommende, und 
innere, von den Kiemen entstehende Zweige spaltet 

thi Wesentlichen dasselbe sagt er Ton Area Noae ^) 
und OMrea eduäs* 

Firma ^) soll sich gleichfalls auf jeder Seite in 

das gewöhnliche, eigentliche Herzolu^ eine Ilohlveuc 
senken, aulserdem nodi eine, yon demselben kom- 
mende Hohlvene vorhanden seyn, welche sich in die 
£iemen einsenkt, und besonders vom Mantel, aulser- 
dem von den übrigen Theilen des Körpers überliaupl 

kommt. , . „ . 

Die 



1) Test. X 36, 

2) Ebpnd. 38. 

3) Ebend. 110. 

4) Ebend. 134* 

5) Ebend. 176. 

6) Ebend. 246(1. 
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■ 

Die erstem sind o£Gaubar nicht Hohladern, sondern 
KiOBieiiveiiea, die letstem die inrUidbai HW^enen und 
Kiemenpolsadera, die nur durch den mittlem Stamm^/ 
irie dfv.yenöse .und dbr arteriöse Theü der Pf(»iader| 
unter einander verbunden sind. Dagegen ist ihre Ver- 
eiiiigimg mit den Vorhäfen unstreitig Täuschung. 

i Aus der Herzkammer enlslehen übrigens wolil im- 
mar zwei Aorten, eine vordere und eine ^iutere, 
jene ans dem yordern, diese aus dem -hintern Ende der« 
sdben^ welche beide noch aufäughch den Mastdaisn, 
wie es für das Hers sdon firiiher bemerkt- n^urde, um- 

m 

Die vordere vei'ISiA auf dem Rucken, sdriekt so- 
gleich einen Ast an den hintern Anzieher der Scliale, 
veraieht alle Unterleibseingeweide, den Fuis, giebt be« 
sonders der Leber viele und grgfse Zweige, andre an dea 
▼<HrdeniAnziehar, aufserdem, wie schon bemerkt, nach * 
Poli auch an die Kiemen. * 

Die hintere tritt an den Herzbeutel, das Herz, den 
obem Anzieher und ganz besonders den Mantel, auf* 
dem sie sich durch viele, aus zwei, längs dem üande 
desselben verlaufenden Aesten entstehende Zweige netz* 
förmig sehr beträchlUch «verzweigt ,^ so daiCs er ganz da- ^ 
dordi bedeckt wird. , 

' Jeder Stamm ist gewölmlicli einfach, indessen fin- 
den ^di einige Ausnahmen* So entspringt auf die schon ' 
vorher angegebene Weise bei Pinna die vordere Aorte / 
n^t zwei kurzem, seitlichen, bald zu einem verbundenen 
Stämmen^ dagegen ist die hintere, wie gewölmlicli, einfach. 

1) A. a. 0. 39. ' . 

Maokel's vergL Anau Y« . .8 

✓ 
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. Bfei Arta Noae dagegen entstellt ans der Mitte der 
lamm Flädbe ledar der beiden KAnunerhälfieu^ vaSt einer 
fleischigen Zwiebel n^ur ein knrzer, querer Stamm , der 
rißh in eiail Vordm mtd ^ne hiiitere Aorte spaket, de» 
ren jede sich bald mit der gleichnamigen der entge- 
geskgMMtn Seite zu der gewöhnlichen^ einfaiohepi in 



der MitteUinie liegenden, vordem und l 
nigti> 

Area j^hea adgjt axah Uermi leine 



item yerei- 












Saugadern kommen den Acephalen schwerlich 
m nnd aanmentbch Ififirt sidi wdhl mit SicherfaeiC bemi- 
seu, dafs die von Poli 3) dafür gehaltenen Theile Ner- 
TeasyUtem ^d, wenn ^eich audi ncfch in den Jets- 
ten Jahren Po Ii 's trefilicher Schüler, Delle Chiaje, 
leider von unkundigen Ausländem su lebhaft unterstützt, 
seines ehr eis Meinung möglichst aufrecht zu erhallen 
gesndit hat. In der Geschichte djos Nervensystems wer- 
de idt auf «fiesen Gegenstand coriickkoixunea. 

e» Gatteropoden und Pteropoden» 
Alle Pteropoden und Gasterppoden Iislien, 
wie die gehausigen Acephalen, ein aus Kanuner und 
YoKiuannier gebildetes Korperlrere. Meistens ist die 

Vorkammer aber hier, einfach, doch machen auf eine. 



l)PoU a.a.O. Tat XXY.' Fig. 2. 
9 Ebend. Ta£ XXX. Fig. 11. la. iS. 
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wegea der Aach in andem Hisißiclitea Statt jindendea An« 
wSmung Ums Baue« an den der .Biralven, intm»: 
mli^ Weisen, melirore Gattungen ^liervon insofern eine 
AomahiMf als die Vorkammer Ii» swei Seit^n.^ 

• 

Hälften getrennt ist« Namentlich gehören hierher £fa- 
Für Chiton hat schon Poli fiir Hßlyoiis ^ imi 

» 

^ma^eU» >) hab« ich diesem Anordnung, nachgawieaen und 

sie ist von C u vi e r bestätigt worden Er gab zugleich 
für B»mrgw»kk denaelben Bau an. Merkwürdig ist da« 
gegen, dafs sowohl nach Cuyie;r's ») als meinen*) ünr 
tanuMhiiDgeii FaUlia diese Anordnung nicht zeigt* Hier 
£^ TieHeidit sogar die Theilung in YoAioi und Kam- 
laor nftdi. ganz» .Wenigstens fand ich vor. einer grö- 
fiem, gleichschenklig dreieckigen, dünnwandigen Hühls 
nur aine sehr kleine Er \v«Äl6rung, und Cuvier's Be- 
sfilii«ibungen und Abbildiingm aeigea jpeinen dieutlichfift 
Voriof. • • ' 

Hiamaeii scfaetnen sidi .also auch bei den Gaate«^ 
ropedeu dieselben, oder wenigstens sehr ähnliche For- 
meiifeEscliiedcaib^n als beiden Ac«phalen :^find|en. 

Eine merkwürdige EigentliümBchkdt zeigt nadi 
Cavier ^) iJhilon, sofern sich j.eder Voshof an zwei 



1) TM.* utrioKO« didlUaa* Baniiae 1792. p. 1^ Tab. U 

2) Feider de Halyoti4itÄ •twciwrs. Hdaa p. 10. 

3) Staramer ObseiTationes ex anatomia compirata. Halae 1816. 

4) M^moires pour servir ä Thistoire et a Tanaiomie des Mol- 
luiquef Paria 1817. Mem. iur röaUoti» etc. 

6) A.JU O. 8.1«. ^ . . 

6) Stammer a, a. 0. 8« 9# • * 

7) A.a. O. S.24i .» 

8 ♦ 
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Stellen* in die fCammer seukt Diese zieht mh uuge* 
t&ir in der Mitte ihrer Läti/^o beirtfchtlicfc snuNftHMM 
und nimmt an der vordem Erweilerung und an ihfem 
hifilem -Ende auf jeder Seite zwei töm Vorfaofe entflie- 
hende Cauäle auf. Diese Bildung scheint mir an di6 
der Grnstenthiere ku erinnern«, bei denen auch die * 
B3emenveiien an mehrern Stellen in das Herz treten« 

Die Kammer wird gleidifoUs, wie bei den mrf- 
slen ßivalven, wenigstens bei mehrern dieser Galtun- 
gen, namentlich Ho/^efis FtsmeU» ^) , EmarginMria^)f 
vom Mastdarm durchbohrt. , 

Sei Faieüa und ChUon hi dies dagegen wahr- 
scheinlich, nidit ^r Fall , wenigstens konnte ieli*-es bei 
meinen kleineu Exemplaren niclii mit ^cherlieit waiu- 
nefamen« * . 

Eben so wem*g zeigen die übrige, weiter von den 
Acephaien wtfemten Gasteropoden dKeae Akord- 
nung. 

Auch ist bei diesm der Vonhol immer einfach« 

Meisleus sind beide Abtlieilungeu des Herzens 
drde<^g und, besonders die Kammer, mehr länglich, 
gegen das Respirationsorgan liin breit, gegew^d^u übri- 
gen Körper mgeq>iizt. 

PaieUa macht hiervon eine au [Fallende Ausnalime, 
indem die Kammer aufseronlenüich ' breit und kurs ist. 
Auch bei FlatrophylSiUa Ist sie nmdllch odor gleidisd- 
tig viereckig, etwas mehr breit als lang. 



1) JämMl M Felder de Halyetide. Hibo IBil» p* I0> ' 

2} Ders* hei Stannaor a* a* ü* Ö« lo^ 

CuYier a. a. 0. & 14. 
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umner Ist die Kammer sdbr fttarl^ muBciilöSf da* 
dordi dickwandig, die Vorkammer dagegen dunnwan» * 
dig^ «clAwach musculos. Cuyier giebt zwar der Kam«- 
mer bei Ajitym nur dünne Modcelwände indeasen 

« 

kann icli dieser Angabe eben so wenig ok der beistim- 
msLy dafs die Kammer oral sey indem ich sie im- 
mer YoUkommen dreckig finde. Die Gesjtalt der 
Kammer giebt Cuvier in den Vorkanngen ^) gleich&lls 
OTal an, indessen sagt er Iiier richtiger , dofs die Wän^ 
de dick nnd stark muskulös seyen. . . ' 

Eben so wenig solie ich, wie Cuvier angiebt^), 
den Vorliof sehr weit, wenn gleich dünn. In der That * 
ist er kaum so grofs ajs die Kammer und läfst sich we- 
der durch Eiubksen yon Luft, noch Quecksiiber einiger« 
maföcn bedeutend ausdeluien. . ' 

Cnyier spricht auch Ton einem, seiner Meinung 
nach, eigenlhümliclien Organ in dem recliten Aorten- 
stamme, soweit er im Herzbeutel eingeschlossen ist 
Nach ihm hat dieses Grefafs hier zwei Kämme, die aus 
kleinen Gefälseu zusammengesetzt sind, welche aus dem 
Stamine ans- nnd in denselben zurücktreten uxid sidi 
leicht aufblasen und eiaspritzeu lass^ - 

Ich gestdte, dafs mir dies nie gelungen Bst,.un- 
geaditet (uch dieser Theil sehr leicht durch iigeud eine 
Masse ausdehnen lalst« * 



1) H4m. mr les Aplyties 15. Vöries. lY. 239« 240. 

2) Ebend. 

3) IV. m ' • . 

4) An beiden anget Orten« , 

5) Ebend. 
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Vielmdir 'glanbe idi, nach meinen TielfUtig wie- 
derholten Untersuchungen mit Gewifsheii behauptei^ zu 
können, dab der linke Aortenast beträchtlich stark aus- 
gedehnt und mit vielen fleischigen Vorsprängen an sei* 
ner imiern Fläche besetzt ist, welche den Anschein you 
OefaTsen annehmto kennen ; die Lnfit oder das Qmeck« 
ailber liegen aber nicht in, sondern z^vi sehen dieseui 
und wenn das GefStfs möglichst ausgedc^t ist^ so be- 
kommt es eine gleidunäisige OberiJäche und die Kiänme 
verschwinden« 

Daher 'halte ich die ganze Anordnung für ein Ana- 

logou der Aorlenzwiebel, von der schon bei den Ace- 
phalen die Rede war und die sich in Amphibiea 
und Fischen, slinker entwickelt« 

Cu vier 's VermuÜiung ^) , dafs die angeblichen 
GefaCse sur Absonderung der Uersbeutelflüssigkeit be- 
stimmt Seyen, scheint mir wenigstens die Analogie der 
sei'öseu Häute überhaupt und des Herzbeutels in an- 
dern Thieren nicht fiir sich zu haben. 

Delle Chiaje's Aenfserung , dafs bei den 
Aplysien sowohl im Xicben als im Tode statt eines 
Dunstes eine elgenthümliche Flüssigk^ im Hembeutel 
sich finde, beweist wolil nichts dafür, da ohne eiuea 
solchen Apparat in einem und demselben und verschie- 
denen Thieren die üesdiaifenheit der ilei'zbeutelflüssig- 
keit, wie die aller serösen Häute,' bedeutenden Versdiie- 
deiJieiten unterworfen ist. 



1) Ebend. 16. . 

2) Mem. I. 2. p. 64- 
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Auch erwähnt Delle Chiaje, der skh bei sei^ 
neu Untersuchniigeu Tielfach der Einspriteungm bedknlv 
dieser Aiiordniuig iiiclit und scheint meine Meinung zu 
tJiftlen, indem er diaM AuMldmnng dm 6aok der 
Aorte nennt*), welcher raelu-ere Arterien erzeuge, die 
dem Aorteimitamme selbst hÄttfn entatehen «dlm, imk 
mentlich die des Magens, der lucbcr m^d einer ^^nen 
dreieokigeii jprüae., 

Die Lage des Herzens zeigt, wegen der gerade 
hier aufserordentUch gröfsen Verscfaledeiihcnt der Liage 
und Anordnung des Respirationsorgans mehr Abänderun- 
gen als ii^gendwo imd ea giebt in der That beinalie keine - 
Stelle im Körper, die es nicht \\\ einer oder der andern 
Gattm^ eimiabme.' Immer befindet es aich indessen ge- 
gen die obere oder Riickenilüche hin. 

Wo sich das Respirationsorgan symmetrisch zu bei- 
den Seiten entweder über den Körper ausbreitet, oder 
die mittlere Gegend desselben einnimmt, liegt daa fiens 
gleichfalls in der Mittellinie und der Länge nach unge- 
fähr in der Mitte des Körpers. 

So verhalt es sicli b^ Tethys, Triioruä, PhylUdia^ 
ScyUaea, FissureOa, Emargimday wahrscheinlich ancli 
wohl bei Glaucus und Aeoüa, worüber fernere Unter- 
sachungen aufklaren müssen. *- 

Symmetrisch ist die Lage des Herzens noch bei 
Testax^ella, ParmaceUa, Onclädttm, Doris, indessen liegt 
liier das Herz, weil die Lungen oder Kiemen gegen das 
hintere Ende des Körpers einen symmetrischen Kjnmz 



i) Hcfli. L 2. p. 65. 
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bilden, sehr Weit iiacli Ixiuten, dicht vor diesciu uud 
dem After. • ' . 

Eilie merkwürdige Ausnahme von dics^ Gesetz 
macht FieurophyUidia, wo, ungiMtcbiet der ganz symme- 
tiisclien Anordnung der Kiemen , nach meinen frühem 
«owohl als spätem , jene gans bestätigenden Untei'sa- 
ehnngm die Herzkammer scblef nach der rechten Seite 
JiegU. ^Doch findet sich auch hier eine Annäherung au 
die gewöhnliche Bildung, indem der Vorhof hinter ihr 
in d^r Mittellinie li^t. . We^igst^us ist dies oü der fall. 
Nicht selten liegt er dagegen neben der Kammer auf der 
liiÜLen ^eite» so dais also beide quer verlaufen. 

Einen zweiten Vcnhof, den ich firüher, wegen der 
Duplicität und gänzlichen Symmetrie der Kiemen, ver- 
muthete finde ich nicht, sondern ans der, dem Ein- 
tritt des alleiu vorhandenen, einfachen Vorhofes entge- 
geng^etzten Spitze der &amm«r tritt die ein£Kshe Aorte 
aus. Die Venen der rechten Kieme müssen dalier mit- 
telbaf oder nnmittelbar in den einfachen Vorhof gelangen. 

Da das llesjiirationsorgan sein: häufig sicli blos aiif 
der rechten Seite befindet, >liegt auch das Herz sehr 
gewohnlich mehr auf dieser, nielir oder weniger quer 
oder schief, mit dem Vorhofe nach dem^ Kespiratiohs- 
organe, der Kammer, nameuLlich ihrem vordem Ende, 
nach dem Köiper gewandt. 

So Yerhält es sich bei PleurohrancJms , Pleurcibranr 

chaea, BuUaea, Dojidium, DolabcBa,.Aplysia, Ptumuh 

♦ 



Ueher die Pleurophyllidia. Archiv L Anat. und Physiolosie. 

i8:>(). 19. 

2; DeutacliM Arohiv f. die Physiologie. YUL 1823. 207. 
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derma, Hyahs^ Helix, Limax, LymMea, Flmorbü, dm 
''Peetiailbranolieii. 

Bei entgegengesetzter Lage des Respirationsorgaus 
befindet «ich Ais Herz dag^gm mebr auf der Hnken 
Seite. So valiolt es sich uameutlicii bei Ualyoüs, Pa- 
fdb» CSo. - * 

Audi bei syramebfteäier Anorduung des Respira- 
UooMytlems Begi indeseen bisweUien das Ifens mehr auf 
der einen Seile, so z. B. bei Fo/dZa linkt, bei Hyabis 
rechte* Die Anordnung . von Fleisrophytidia ist schon 
so eben 'angegeben. 

^Auch bei dieser asymmetiischenLage'Vaiiirt noth- . 
wendig mit der Lage des Respirationsorgans die SteUe 
der Längendimension des Körpers, in welcher sich das. .« 
ifon befindet 

Bei Pleurohranchus, Pleurobranchaea, Sigaretus liegt 
es ifa^efiihr in der Mitte d^ Länge; bei BMua, jiplf^ 
sia, Doridiutn etwas weiter ntich hinten. 

Noch weiter naoh hinten findet es sich bei Htdyoüsm 

Dagegen liegt es bei Paleüa, Gasiropieron, Cbo sehr ' 

weit nach vonii dicht hinter dem vordem ÜLöiperende. 

' • . » ' • 

! . J. 34 . . 

lieber die Anordnung des GefaTssystems findet, so 
viel ich weils« kein Zweifel Statt* Die Aorte führt das ' 
Bhit SU allen Organen mit Ausschiurs der Respirations- 

, Organe und durch ^Ue Uohlvene, welche mit dei* Lun* 
genpulsader eins ist, kehrt es m den Respirationsorga- 
nen zurück« Diese ülpergeben es« im Aügemeiuea blos 
durch einen, sehr km*zen Stamm unmittelbar flem 
Vorhofe. 
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Afis der Kammer eutspringt gewöhnlich nur eine | 
AortAf und dies namentlich aus der, der venoeen Miia- 
duiig gegenüber befindUchea Gegend« , Sehr ollgemeiu 
fehlen hier maj^en« 

. N&ch einer Angabe wn Cuvier wurden sich M 
Lunax zwei Stämme finden indessen Ist die zweite *)i 
dafs die einfache Aorte aidh sogleich nach ifareoi Aus- 
tritt, aus dem Herzen in einen yordera und einen iiiu- 
lern fitanim sp^dlet, richtiger. , 

Nech Cuvie.r würde Teihys zwei Aorten haben» 
Ton denen die eine nach Tom zum Magen, der S^mmk- 
re, den Zeugungstheilen, dem Sögel und den Seiten des 
Körpers, die andere, hintere, smr Leber und dem Mftfi- 1 
darm ginge Lidessen finde ich durchaus , ungeach- i 
tet ich .noch jetzt füaf grofse und sehr gut erhaltene 
Teihys untersuche, durchaus keine Spur einer zweite^ 
fainleni Aorte, sondern blos eine, sehr weite TorSen» | 
die sich aber einige Linien vor ilu-em Ursprünge in die 
beiden ange^benen Stamme theilt, von denen sinh der 
eine nach vorn, der andere, weit kleinei^ sclmell nach 
hinten zur Leber wendet. 

Nach Cuvier*) würde auch FwiwreÄa wahrschein- 
lich zwei Pulsadern liaben, die aus den Seiten der Kam- 
mer träten. ui|d noch hinten gerichtet wären; indessen 
habe ich mich liiervon nicht ülierzeugen können,,, sou- 
dem, wie ich sehon früher bemerkte, die Pulsadeni tocs : 



1) L'e^ont. IV. ipQS. p. 403. 

2) Memoire aar la Limace et le Colimaeon etc. p. 25* 

3) Mem. lur le genrc Tethys y. 11. 

4) Mem* atur 1^ ^igaret etc. p. 13. 
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ans der fl^iitsBie des Hersen» abgehen imcl «ich dann «Mh 

denJSeilen wendiien gesehen'). 

. Die Länge der Aorte- hiuigt natiirlicb volk der 
Lage des Herzens ab« « . 

Sei CkUon und Doris 2.jBl> mdasHens weit nach 
Unten fiegt, ist jfieeee'GkfaTs mirt lang, liegt am Rü* 
den in der Mittellime wad erstreckt sich in gerader I^- 
nie bis zom Munde. Bei CKbm Ist ^ dnfitdi, bei D&rh 

I 

I spaltet es sich dag^en sogleich uaclx seinem Ursprünge 
in den etwas gröfsern Längenast und einen kürcem, der 
sich bogeiiformig naeh der Seite biegt,- wieder schnell 
in drei Aaste theilt und ganz oder hauptsächlich die Le- 
ber versieht, 

Dia ühclgen Mollusken stehen jsin^disn dieser und 

der Bildung, welche z. Ü. Patella dai'bielet, in der Mit- 
te. Meiiitons spaltet sich übrigens der einfache Stanun 
iler Aoile bald in zwei, vgn denen der eine nach bin- 
teui der zweite nach Torn gdit. Geyro^mhch ist der 
liiulere der kleinere und liauptsäclilicli fiir die Leber 
bestimmt. Die eigentliürnUche Anordnung des vordem, 
mehr rechts hegenden bei Apl^sia habe ich schon oben 
augegeben» 

Es finden sich ein oder mehrere KÖrpervenenslöm- 
me, welche das Blut von den Organen ans , mit Ausnah«- 
nie der Respirationsorgane, zm^ückführen, indem sie sich 
ui diesen verzweigen. ^ 

Die Zahl derselben richtet sich vielleicht nach der 
, Anordnung der Respiratiuusorgane. Wo diese aul' eine 



1) ttuiuBsr 4iM» ekhib; obitmtknss sx snatonUa eonpiparaUu 
Halae 1816- p^ lo« 
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Ideine Stallt .beschränkt find, findet sich vidlaidil bis- 

weilcu uur ein Stamm, wo sie dagegen eine läugei-e 
Strecke, namentlich auf. b^deuStitiliY einnehmen, wohl 
immer mehr, namenüicli zwei*).. Doch ist wohl die 
earete Anoxdnqng die aellnero und kommt vieUeidit nie 

TOP. C u V i 0 r sclueibt sie i|i seineu VorleiJungon Dow, 
ib den Abhandiun^gen Halyoü» zu. Dagogen giebt er 

ridiüg in den Abhandlmigen Doris drei, eine milllcre 

mad 0W6i seiüiche, und ich üade bei JZOi^olis glridifalb 
awei« 

SeSx' rmA Umax halben zwei seiffiche Hanptstam-* 
me in der f ieischhüUe^ die bei Umax get^cennt bleiben, 
bei sich imtw einander und mit zwei anderen, Ton 
den Eingeweiden kommenden Stämmen yorNüu*em Ein- 
tritte in die Lunge Terelnigen. Dieselbe Anordnung 
zeigen TriUma, Fhyttidia, Onchidium, j^jlysia, Teüijfs, 
ChiUm* 

Ueber mehrere, wie GSo» Hyatua^ J^ieumoderm, 

Gastropieron, Scylla, AeoUs^ Glaucus, PleurobrancJais, 
Pleurobranchaea, Dandüm, BuBaea^ DolabeBa, Teslacd- 
lUt ParmaceUa, Lyjnnaea, Planorbis, Janihina, PhastOr 
lullaf Cydosiamap Turbo, Buccmum, Sigardus, Fissurdr 
la, Eniargimda, Grepidula, Natncella, Pterotrachaca, Fleur 
r€phylüdiaf haben weder Cuvier Hoch ich in dieser 
Hinsicht in allgemeinen und besondern Weiken etwas 
avgegebm. 



1) Ciivier hat (Anal. com. IV. 398.) sclion richtig bemerkt. 
daPs sich eine oder zwei Hohlvenen finden , dagegen stellt 
in meiner Uebersetzung (Rd. IV. 25f>.) durch einen Schreib* 

- o4er DrucKiehler blos swei HoklYeneiu IL 
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Okse Lücken kann ich aucb nur für ebie GpUungi 
immenifidi för tteurobrmehaea g^wifs, halb Vermu* 
iiiuogsweisd iüx FkuraphyOkUa ausf iiUeo. 

BekyJBUunlirtm^aea finden* flkb swei wdte «eitK^ 

che Venenfitümme, weiche doxck diö ganze JUau^ des 
; Körpers in d«r MoskelsnlMtanz verlau&i, ungefähr in 
der Mitte desselben dui^cli einen weiten, in der untem 
f Üdie veriaufmden Qn«mt vereinigt werden tmi 
in dos vordere Ende der Kieme durck -den rechten 
8tMm efnaenken. 

Bei FlewH>pliyllidia dagegen kannte ich tpotjz der 
ioi|;fiik]g8ten Untorsncbiiiigen «nf keine Weisa. «iam 
grofsen Stamm ausmitlehi und glaube daher his jeizt, 
idab das BhtA durch eine Meag^ kleiner CMBilse^ ip 
weiclie skli von den, ^ dicht neben den Kiemen li^on- 
.deaimd eng mk fliwm..Tegqin^gleaXtehem. ähiriiiAe «jn-«' 
seukeu, eintritt. Freihch konnte ich nur in \\'eiiigeist 
lafbewahrte Tliiere uutersuebea, indeasea iand ick doch 
gleich grolscu und gleichfalls iu Weingeist «uflie- 
wahrten Thier«ti anderer GaUttn,gea die Veaenslänune 
ohne grofse Schwierigkeit. 

Cuvier beschreibt eine höchst dgentkümliche An- 
ordnung des Körpervenensystems oms den Aply sten 
Auf jeder Seite des Köipers findet sich in der fleischi- 
gen HüHe ein* sehr weites LüngengefaTs, eine Hohlvene, 
^ sich gegen das hintere Ende des Körpers mit dem^ 
<kr andern Seite vereiiugt und nun «i der einfadien« 
abev gleichialis weiten Lungenpulsader wird, welche sich 



i) Uinu Sur Ist Aplysiet p« iX Mi ans 6eii Ami« An MufAttm; 
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zur Kieme begiebt Die Wände der letztem sind, \iie 
gtwöiuüich, glatt^ ToHstimdig und gescUoflMi. Dagege« I 
verlialten sich die der Hohlvenen kochst merkwürdig. 
DiOf Wände dieser beiden, von wm nadi fainteü gehen- 
den Stämme werden aus queren und schiefen Muskel- 
biindda gebildet, die akh nach alltti Rietomgen km* 
een und zwischen denen sich dem blofsen Auge siclrt- 
bare Oeffnongen finden, welebe eine nnmittelbare Ver- 
bindung zwischen ihnen und der Eingeweideholile gc- 
stallen, so dsSs Flüssigkeiten jeder Art. &6i ans der erneu 
Bdhle in. die andre gelangen. Das vordere Ende, oder 
der Anfang der beidem Gefälse fiielst sogat geraden 
mit der allgemeinen Eingeweidehöhle zusammen und nur 
liuige, nicht yerbundiie Muskelbündel, welche duicli* 
ans keine Trennnng bew^kten, bezeichnen ungefähr & 
Gränzen awischen den GefaXsea ond der ,£aiigeweida- j 
höhle. 

Aulser diesen GefaCsen finden sidi keine, wekb« i 
das Blut tmM deni Körper zur Kieme fnbm^ sie nehmeR , 
aber das Blut durch j^ewoimliche, vollständige Yeueu* 
äste auf. 

Die eigentlmmliche Anordnung ihrer Weende liöd 
plötzKch sehr schnell , bei Ifarer Vereim'gmig und dfiiE| 
Uebergange in die Lungeupulsader auf. 

Friäier ^) war Cnrier mit Bestimniaeit der Mei- 
nung, dafs diese Oefiuungcn wirklich vorhanden seyeu; 
spater dagegen «ngewils, ob sich nicht vieUeidit eine 
feine, die Gefärsliöhle vin^kt-^'pilig umgebende Memi>ran 
finde, die ihm entgangen sey, und vennutlietei dabii 
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rach wenn diese idcht Torhanden wSre, doch durch die 
Muäkeibüudel im Lieben die O^fihuiigen yersclilosseiii 
und 80 die freie VerUudnng unterbrodien "werden kön-* 

ue 

Bei andern Mollusken &nd nichts Aehnliches, 

und spricht namentlich Onchidium diese Bildung ab 

Treyiranus bestätigt CnTier*s An'gabe für did 
Aplysien, indem dieser unt^ seinen Augen eine Aply^ 
m anatumiite *). 

Delle Chiaje's weniger vollständige Beschrei- 
bung kommt doch mit CuTier*s Angabe etwas uberein« 
Nach ihm entsteht von dem Ende des aiisgehohlt<en Ran- 
des der K|eme ein Kanal» die Lnngenpulsader, der jdck 
erweitert und in die Eingeweideliolile tritt, durch viele 
mwdgte Aeste mit der obem und untern Fläche der 
Sternen, von deren rechtem Rande sie kommen, im Zu- 
•ummenhange steht und wenigstens h^Aplysia neapoäUma 
•n seinem Ursprünge vollkommen abgeschnitten ist 

Ueber die weitere Anordnung dieses Gefalses sa^ 

tr nichts, verspricht nm*, späterliiu die Vei hältnisse des- 
^cibea W der £ingeweidehölile und dem Hei'zen anzu- ' 
pbeu 5), allein iu den Kupfer er klarungon ^) findet sicli 
liieriiber durchaus gar nichts, ungeachtet die beiden Fi- 

guieu, von denen eine den Verlauf, die andere, die Haute 

« • 

R % 

2) fHioL tur rOnchidie p» 6« 

Biologie. IV. m 
4) Miiiiorta L 63. 
9 Ebendt. Note» 

6j Ebendt. Tai; V. Fig. 6 und 8« 76. 
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der lomgenurterld d«rateBeii solleii? an mekrern Stdioi 
mit leider nicht erklärten Buchstaben bezeichnet aiuiL 

Ich gestehe, da& ich mxii Tielen'UhteriiichuiigeQ 
ganz, frischer ) grofser, und anderer, lange in ^Veiogeist 
gut mJialtner Aplysien Cuyier'a Ansicht ii]ciit1lMK| 
len kann, indem icli immer bei sorgfältiger Bearbeitung 
zwar Lücken a^wischm. den Mudkelbündefaii diese abtf 
durch eine selir zarte , freilich leicht zerrpifsende Mem- 
bran ausgefüllt fand, die sich als seröse Haut des 
fiifssy Sterns dui*ch das ganze Gefafs erstreckte. 

Die Muskelbündel scheoLaea- mir noch nicht sowoU 
dem GefiSs ids der Muskelsubstanz des Körpers «nn^ 
gehören, intern sie in diesen unmittelbar übergehen« 

Höichstens rührte daher der Schein von dsr iäs 
grossen Dünne und daher Zerroirsbarkeit der srnsca 
Haut her, die naturlich das Durchschwitzen Toa {In^ 
sigkeiten in die Hohlvene sehr begünstigt. . 

Die Wände- der zorückführendeil Respioatknuf»' 
ne sind mdstens sehr dünnliäutig^ bisweilen aber, z ß« 
bei Apfyda^ sehr dick imd aus Kreis- und liängenfiu^ 
gebildet ^ 

GewöhiijÜch senken sich die Rf spirationsrnfäi ^ 
durch einen Stamm in den Vorliof. 

Hieron machen die Gdtluugen, wo die Kiem€>^ 
sich längs der beiden Seiten des Körpers erstrecken, ei- 
ne Ausnahme und es finden hiei* interessante Versdiie^j 
denheiten Statt, welche Ton dem Grade der VereiiB*| 
gong der yerschiedenen Kiemenabtheilun^en abzubÄU' 
gen scheineik 

^ Bei 



1) Delle CliU)e Mem. I* 2. 
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' Bei Teihysj 
gefähr fuufzelin ganz getrennte Büschel zerfEdien aiad, 
Smim sich auf jeder Sdte fast eben, so Tiele «hizefaie Ve* 
iien^ tonunciien, welche iu den ganzen Umfang des Vor« 
he£s8 traten. Di^g^en hat TriUmia Hombergü, wo alle 
zusamxueugeilossen sind, auf jeder Seite nur zwei, einen 
fwdem und einen hintem Stanun, die 8ich,relnander ge* 
genü])er, auf jeder Seite dicht neben einander iu die seit* 
Itflie Spitze des sehr hreiten9 aber kurzen Vorhofes ein- 
senken* 

Eben so verhält es sich bei Fhyüidku Einen Ue- 
bergaug von der einen zn der andern dieser beiden Bil- 
dungen macht ScyOaeaf wo sich in das vordere imd hin- 
tsre Endo des sehr länglichen und In der Längenrieh- 
tung liegenden Vorhoies weit von einander entfernt auf 
jeder Seite, der Zahl der Kiemen entsprechend, zwei Ye- 
nenstoiume einsenken. 

Bei Fleurophyäidia konnte ich indes'sen nicht mit 
G^wilsheit zwei Kienieuvenen, sondern blos eine grofse 
linke finden. 

Bei Fateüa findet sicli nur eine, welche nacJi au- . 
Isen neben den Kiemen verläuft, 

\ 

t 

Achter Abichnittt 
Csphalopoden* 

35* • 

Bei den Cephalopoden ist das Herz nach ei- 
nem höchst eigenthümlichen T3rpus. gebildet, wovon ii|« • 
dessen schon mehrere Mollusken und Anneliden 
Andeutungen. gaben. In der That ist es in drei, zwei 

IdeckeTt Tergl. Anat« y. 9 
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seitliche Lungenherzen und ein^miUleres Körper- 

♦ 

iiers^ zerfallen« 

Von diesen liegen die beiden ersten ungefähr in der 
Mitte der hdngeL des ganzen Körpers gegen die Bauch- 
'leite hin an der Grundfläche der Kiemen. Sie sind md- 
stens ton- oben nach nnten phut nnd rundlich und haben, 
gewöhnlich nach hinten, einen weit kleinem, gleidi&lb 
platten, rundlichen Anliang, der durch einen ficlimaleoi 
scSir kurzen Stiel auf ihnen sitzt Curier hat sowdilin 
seiner vergleichenden Anatomie als in dem Aufsätze 
iiber die Cephalopoden diesen Anhang übsne* 
hen. Eben so* wenig giebt ihn Moi\ro an - Dagegen 
hak ihn wahrscheinlich Swammerdam^), Home ge« 
Wils, bemerkt und beschrieben <)• . 

In der That habe ich diesen Anhang In aII<D M- 

'nungen der Cepholopoden gefunden. Nach Home 
würde wahrscheinlich seine Höhle nicht mit der HoU^ 
des Liungenlierzens zusammenhängen, indessen habe icH 
diesen Zusammenhalt gakiz allgemdn zwar eng, aber 
sdbr deutlich gefuudeu. 

Von hinten nnd Innen tritt In das liungenhers die 

QohlFene, deren Miiiidung immer mit zwei Klappen ver- 
sehen ist. Wenigstens fand ich diese immer bei Sifi^ 
LoÜgo, Ociopus und ArgonauLcu 



1) Le^ns lY • 3dft. 

3) Bau und Physiol. d. Fische. 1787. S. 86. 

4) BibL luturae. Tab. Ul. Fig. Ö* b. ■ ^ ' 

' 5) Aeoouat oC tke cueidation of the blood In ihc claai Ver>^ 
o( Idonaras 4Ma. ffailqs. TiüniaoL 1817. p^7. Tabtt 2. 
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Aus dem übei'n und vordem Ende der Haupthölile 
triU die KiemenpuIsAder nach jora ^und aufsen und 
vciläufl auf dem starken Löngenmuskel der J^eme uacli 

tOflU ... 

Längs dem freien Th^ile des Umfangs der Kieme 
itttgt die Kiemenblutader herab und senkt sich in 
das einfache AortenhenE, nachdem sie sich vorher mdur 
oder iireniger bet räch üich einer . länglichen häiüigeii 
Erweiterung ausgedehnt und dann meder saisammen^ 
(eaogen luuU . • . 

Das Aortenhere selbst liegl in der Ifitlellinie 
uogefdiu: in der Mitte des Körpers^ weit mehr in der Tiefe 
ab die Lungenhensen, über und zwischen der Eingewd«- 
deiDasse, der Rückeniläche etwas näher als der iSai^ch-* 
fläcbe, ist länglich nnd stark fleischig, doch meistens 
kleiner als die Luiigeuherzen. An der Mitte des Seiten- . 
nades nimmt es itie Lnngenyenen auf, ans dem rordem 
und hintern Rande versendet es ungefähr iu der Mittel- 
linie die ywdere nnd die hintern Aorten. 

An der Eintrittsstelle der Kiemenvenen in das Korr 
perheras finden sich wenigstens bei Sepia^ LoUgo, OeUh^ 
fus, ^r^owawZa zwei halbmondförmige Klappen, die mit 
iiirem freien Rande gegen das Körperherz gewandt sind* 

Auch an der Austntlsstelle der Aorten finden sich ' 
zwei kleine .Klappen. Cu vie^ erwähnt ihrer nicht, aber 
Monro beschreibt eine Kloppe ans LoSgo und ich ^ind 
überall wenigstens Spuren davon» 

J. 36. 

Die wahre Betchaffenfadt des Kreisbuifs und des 

Herzbaues der Cephalopoden wurde erst spiit dui'<cli 

9« 



lae OdOiGMTtteiii im B«80tidem. 

'Mönro, CaVIer und Home nachgeWiesen.* SVam« 

merdam kiOXOM sewor olleTlieile, nahm aber nur eine 
Kammer, das Aort^ihers, mid sw«i Vorhöfe^ die 
Erweiterungen der beiden KiemenTenen^ an und hielt die 
Limgenhersön iaSX den' Anhangen der in sie tretenden 
Venen zusammen für eine drüsige Mai^se, kannte also 
den Kreblauf nicht vollAtändig« Home, nemit die Lim« 
genherzen nur Anschwellungen der KÖrperveuen, 
indesaen xeigt sie die starke Musculosität ihrea Bäim 
Sehl- deutlich als Herzen. 

* Für die Creschichte der Inrthümer in der Anatomie 
ist es nicht uninteressant, iiier an des übiigens in vie- 
ler Hinsicht hoch za ehrenden Sererin's Deutung der 
versclüednen Abschnitte des Gefafssystems zu erinnern. 
£r erkannte zwar das Aortenherz ^) im Allgemeuien 
als Herz, hielt aber die Aorte f&r einen, das Blut zu 
ihm führenden Gang dagegen die Lungenherzen bald 
fnr Nieren <), bald für Hoden «> Dabei bildet er in- 
dessen die von spätem Beobachtern zum Th^ überse- 
henen kleinen Anschwellungen der Lungenherzen deut- 
Hch ab. " 

Die Anordnung des Herzens zdgt in den einzel- 
nen Gattungen der Cephalopoden mehrere Verschie- 
denheiten« i 

Bei Octopus imd Argonauta sind besonders die Lun- 
genherzeuy überhaupt $iber der-ganze Herzapparat, bei 



1) Zoöt. Dsmocr« Norib. 1645. |>. 354. B. 

2) Ebenda. A. 

3) £b«nda. K. . 
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müem grötser -als in den iHnrigen. Bei Ar^nauia Itil 
es das Aortenlierz, bei Octo/Uu sind e& die JLiui^ 
gjenherfe^n auf eine «ufiallende Weise. ' 

Femer sind bei (ktapm dltt liungfhhersen dma^ 

kelviolelt, schwammig, sehr dickwandig, so dafs sie mit 
Anqpihibieaheinen die griiiste Aelinlichkeit haben« Doch 
gft dita nur für das eigentliche liungenhens, nicht den 
Anhang, der zwar dunkler als bei den übrigen, doch 
IMT rikhlkbgelb iat. 

Bei Argonauia sind diese Herzen zwar grofs, abe^ 
dünnwandig. Bd Sepia und LoHgo sind sie etwas dick« 
wandiger scheibenförmig, bei Odopus mehr löuglichrandi 
bei Argonauta sehr langlichdreieckig* 

Nach Monro würde wenigstens bei Loügo das 
Luiigenherz aus einer Vorkammer und einer Kammer 
besteken dies ist aber durchaus nicht der roll. Was 
er als Vorkammer abbildet, ist nichts als ein umgeschlag* 
ner Theil der Anhänge der Holilvene. 

iBei Argonauta^ Sepia und Loligo, sitzen die An-? 
iiähge am hintern Ende, bei Odapus tmgeföhr an der 
Mitte des iimem Randes. 

Dos Körperberz liegt bei Argomwia und Ocfo«, 

pus quer, bei Sepia elwas, bei Loügo nodi weil mein* 
in dex laaigCBoxe* 

^fi^^Loligo und ArgonauJLa ist der freie Tlieil der. 
LttugenTenen beso^d^ stai^k au^edelmt, bei der. 
erstern an seiaem Aufauge uiid J^nde stark zusammen« 
gezogen, so dafs er liier selu deutiicli ein Torlioiohu«* 
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liches Ansehen hat Enger ist er bei Sepia, am engsten 
Im Octßpui. 

An dem Ursprünge der Xnngenpalsadern fin-' 
dm sich S€fria, Loli^ und ArgonauUi vier schmale, 
längliche' klappenformige Vorsprünge, die dem Btoteder. 

g^en die Kiemen hin gestatten und das Riick- . 
fiüOien gegen das Hers verfaind^n« ^ Bei Argmauta sind 

sie yerhältnifsmäTsig am kleinsten. 

* * 

Bei O^ops» fehlen sie ganz und werden .hier on- 

«treitig durch die stärkere Musculositüt der Herzen er- 
setzt 

J. 37. 

Es finden sich , wie schon oben bemerkt ^iirde, 
mehrere, von einander getrennt aus dem inittlem oder 
Korperlierzen entspringende Aorten. 

Von diesen ist die vordere die bei weitem grofsere. 
Sie entspringt ungefähr aus der Mitte des vordem Hera- 
raudesi meistens mit einer kleinisn Anschwellung, Ter- 
läuft erst gerade nach Tom, wendet sich dann etwas 
. rechts, imd geht dann wieder gerade nach Torn bis zuiu 
Kopfe. Sie versidit auf diesem Wege die Seitenwinde 
der Körperhülle, wie die Verdauungswerkzeuge und 
spaltet sich an der Grundfläche des Kopfknorpds in 
zwei Aeste, welche einen Ring um die Speiserölire bil- 
den, aus dem erst durch kleine Aeste die MundtlMÜti 
dann durch grofsere die Füfse rersehen werden. Dies 
geschieht auf jeder Seite durch einen Ast, der an deri 
Grundfläche der vier Füfse seiner Seite eine quere Rich- 
tung annimmt und für jeden einen Längenast abschickii 
der mit dem Nerven des Fufses in der Mitte dessel- 
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f Qüerzweigeii an seine Substanz schickt. 
I Vi» den beidea kleinem Aorten geht die einei' 
Heimle vom und Unkft Tom Herzen ab nnd yersidit 
die Zeuguugfitheile , die andere tiilt iiinten ab und geht 
i^onilgBieh zum Darmcanal nnd dem DlntenbenleL 

Uie Venen der FüTse liegen oberflächlicher als die 
' Arterien, und in jed'em Fufae finden sich swei, die sieh 
uoiterlialb desselben so vereiuigen, .dafs sich die der 
t< eiäiem Seile des einen Fnfses mil der entgegengesetsteir 
f des beuaclibarleu verbindet. Diese kurzen Släinine tx*e- 
I len gleicliiaUs zu einem, mehr oberHachlichen Krenae ' 
f im Umfange der Speiseröhw zusammen. Hinten und 
h unten laufen die beiden Seitenhälfteu des Kranzes auf 
jeder Seite In einen Ast aus, der sich dem der andern 
Seile entgegen biegt imd in die Haupllougenveue des 
Körpers einsenkt. Diese steigt nach hinten herab und 
spaltet siok in zwei Seilenäsle, die von innen und un- 
ten in« das innere '£nde der seitlichen oder liungenher« 
Mitn treten. Aufser diesem gröfsern, mittlem , im grÖfs- 
ten Theile seines, Verlaufes einfachen Stfunme tritt auf je- 
der Seile eine weit^kleio^ mehr nach aui'sen und un- 
ten in jedes Limgenhenie. Diese f ühi't Torsüglich das 
Blut aus dem Körpersacke, die erste aus den Einge- 
weiden und den Füfseu zurück. 

{• 38. 

In die untere HehWene senkt sich bei den Cepha- 

1 o p o d e u eine beträchtliche Menge rundlicher, baumiör* 
miger Körper, die fi?ei zwischen den Eingewetden lie- 
gen und <juer vor dem Körperherzen eine anselmliche 



Oigitized 



13i Gef äfiMjrfttem üa Badondem« I 

Mosae bildeii.. Bei idrgonauia tmd Odoism ^ viel| 
weniger fein verzweigt als bei Loügo und Sepia, amj 
iraiigsteii bei jirgmtaula, am meisten bei ^^üi. bn-l 
mer sind sie an iluer Oberflädio mit vielen, weiten Oeff^ 
Bungen versehen» 1 

Diese Körper sind schwammig, locker, driisensrtig. I 
Severin giebt sie nidii en^ wenn er sie gleich eiuoiaiJ 
abgebildet za haben scheint. Swammerd^m sofarsibtM 
ihnen auch diese Beschaffenheit zu, und ist der Mei-^l 
nong, dals' sie an den männlichen ZeugungsthsileB g»«l 
hören konnten* M o n r o hält olfenbar diese Körper gau2, J 
ialsch gevadesn für den Eierstodt || 

Cuvier ist geneigter^ sie für das Analogon ein- j 
saugender GefaCie za halten, weil 1) in die HddTfiMa . j 
eingebrachte Flüssigkeiten in sie und durch sie zwiscbn I 
die JSingeweide dringen ukid 2) sie sehr wenige eioiii* 1 
iende (JefaTse haben Dun folgt Carus 3). 1 
' Beide Meinungen lassen sich wohl am besten v^' | 
dnigen, da das Freihegen und die PenneabilÜfiSI Äe«r | 
Körper sie als aufnehmende, ihr drüsiger Bau oh um- 
' ändemdei bereitende, mithin drüsige Organe bezdchiüt 

Vielleicht kann mau sie zugleich nicht ohne Gruud 
als Rudiment der Pfortader betrachten« eine Vermuthnugi 
wofür ilu'e weite Einsenkuiig in die Hohiadern spiichN 
die sie indessen freilich mit den Saugadem gemein haben« 



1) A. a* 0. S. 85. 

2) Le( Otis. IV. 161. 39j. 

3) Zoou m 
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Neunter Abs^liuilt. 

* ♦ 

♦ . « 

I ' 

Fische.' 
§.39. ' 

I 1. Ajlgemeioe Bescltreibung. 

' Das Herz der Fi s die liegt immer beti'äclitlich 
weit naeh Tom^ ineistens zwlachsa und hinter dea Kie^ 
meDi dicht yor dem sehnigen Zwerclifelle, mit dem ei 
hinten verbundea ist, und ist in eiDem Herzbeutel aui' did 
geiviiflmliGiie Weise eingeschlossen. 

^ Sehr allgemein ist es yerhältniismäTsig zum Köi^p^r 
l^iein, nanmitlich meist^is weit Ueiner als bei den übri« 
geQi hühera Wirbelthieren; zum Theil- selbst kleiner 
als bei wirbellosen. Doch' zeigeh die yersohiedhen 6at«> 
fungen und Arten Verschiedenheiten, die zum Theii mit 
ilirer Lebensweise, namentlich der Energie ihrer Bewe- 
gung, zusammenl^ängen. 

Es bestdit immer nur aus einer ansehnliclien Vor« . 
liammer, welche das Blut durch Kürperveiien, er- 
d ans einer Kammer« welcher es die Vorkam- 
liier übergiebt. 

I Aus dem yordern Ende der Herzkamm^ entsteht ^ 

meistens dickwandiges, aber weifsliches, an der 
ümem Fläche sehr ungleiches, läuglichrundliches, nach 

'tom zugespilzles Gcfäl^;, der sogenannte Arterien-, 
^Uel' (Bidbm arUnams). Zum Herzen kann er nicht ge-> 

' rechnet werden, da dies oline ihn aus den gewoiniüchen 

I Abtheilungeii bestellt. Wahrscheinlicli ist er ab^r wohl, 
'einer ansehidic]ien Gröfse wegen, eine Andeutung von 

, Liuigenpulsader imd &.ürperpulsader zugleich, zumal 
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da diese bei den höliem Wirbelthieren allmählich , in 
dem MaCse« als sie «ich tou einander treueiiy sowohl 
der Dicke ihrer Wände als ilirer Weite nach beträcht- 
lich abnehmen* Er liegt innerhajlb des Henbuutels und 
schickt nie GefoTse ab* 

Der Arterienstiel ist bei den Knorpelfi- 
schen Terhäititfsmarsig zu der Kiemenpalüader langer, 
etwas dtituier und mehr cylindrisch, bei den Kno c b en- 
fischen dicker, länger, Mmförmig, nak der Grondfli' 
che nach hinten gegen die Kammer, mit der Spitze nach 
vorn gerichtet Bei den Knochenfischen ist die ia- 
nere riäclie dmrcli eine Menge vielfach verflocliliier Mus- 
kelVbrspriinge ungleich, an deren Stelle sich. l>ei den 
Knorpelfischen Klappenreihen ündeu, die später 
genauer betrachtet werA 

Einen wesentlichen Unterschied zwischen die&em 
Theüe bei den Knorpel- vind Knochenfischen kann ich 
indessen^ durchaus nfcht finden, ungeachtet ihn Tie- 
demanu gegeti Cuvier dmxh die Worte anzndeuien 
sdidnt: „ Audh halt Cuyier den cyBndriscfa^ Anhang 
(bei den Kuoipelfischen) und den Wulst der Kieiaenarte- 
rie, welchen man den Knochenfisdien findet, für ein«; 
beid& aber sind in ihrer Stiniclur gan» verschieden 

Beide aber kommen in der That im WesentUclm 
ganz überein, denn: 

1) folgen beide auf die Herakammer; 

2) sind beide von ihr durch Klappen geschieden^ 

3) senden beide keine Gefa£»e abj 

4) sind beide weiter und 



1) Viidihers. ^ Note.: 
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5) i^ickwondiger und namentlich durch Musculositiit 

dickwtti<Iiger ab das aus ihnen entspringende, m 

den Kiemen gehende Gefüls. - 

In der That sind >die Todhandnen Verschiedenhei- 
ten, die nacliher anzugeben sind, viel zu unbedeutend, 
um die Mtatilat dieses Theils in den Knochen - und 
Kuorpelüsciien bezweifeln zu lassen. 

Ans^ dam vordem finde des Arlerienstiels entsteht^ 
die Kieme upulsader, die sogleich den Herzbeutel 
wltTsf. Sie ist meistens plötilich weit enger, und dünn» 
wandiger. Namentlich schwindet die Muskelhaut. Sie 
larUuft in derselben Riehtung nach Toni und scliickt 
Dftclj. beiden Seiten zu den Kiemen Aeste, welche sich^ 
aoi diaaeia Tenwe^en. Die feinsten Verzweigungen ge- 
hen in die Anfänge der Kiemehblutadem über, welche, 
aoh am hintern finde des Respirationsapparates tou bei- 
dsa Seiten zu einem gemeinschaftlidien Stamme, der ^ 
Aorte, vereinigen, die in der Mittellinie unterhalb des 
Körpers der* Wirbelsäule nach hinten, allmählidh Tcöv 
engert, verlauft* 

* flrfe Endigungen gehen in die Anfänge der Körper-, 
venan über, welche das £iut zu dem Vorhofe de^ Her- 
aens zornckfiifaren* Audi tritt zu dem bisher allein vor« 
handneu Venensystem das Pfortadersystem ") hiu- 
SQ. Eben SO finden sich sehr allgemein Saugadern* 

§.40. 

II. Besondere Beschreibung* 
Nach Angabe dieser allgemeinen Bedingungen des 
Gcfalssy Sterns dei* Fische überhaupt und des iicrzens 
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. derselben Ins fiesondei^e gehe ich zu der nähern Darst<eU 
IttHg 4^ V«nwhiad«nhQitea über, und h^tigsifihlA hmi 
1) die Lage; * , 

3) die Gestalt, 80W<diI die äufsere als die.innf- 
re»od«r das .Gewebe des Herasens im Gtnseui so 
wie seiner einsdhimi Tlidle j • 

4) den H.^AT^l^euteJ. . 

.', §. 4i.'. .: • 

Die Juagß des iierzeus ist wenig Vevsoluedeuh^« 
imt unterworfen«,' iiidessen findet es aktk bei Myxint, 
Pgtromyzon, wohl ^ucli sehr ^allgemein bei Ec^a, '^«ok 
bf9, ZygamM^ ^«iluQtniCunälsig ssa .dm Kiemen und dem 
Kopfe, etwas weiter nach lüuteu als bei den Knochen- 
fischen,' was nidkt munteressant Jst, weil hierdurch 
douUich cinQ Annäherung an die Bildung der hohem 
Wirbelüiiere gegeboi isi; Boi oU^n diesen Gattungea 
liegt es indessen doch, Avic gewöhuHch, zwischen dea 
Kiemen, namentlich dem hintern Paaren Bagagen ynadit 
Symbranchus eine sehr merkwürdige Ausnalime hiervon 
und daher von der allgemein«, R^el, dals sich dieXia- 
ge des Herzens nach der des llespiraiioiisorgaus richtet) 
beide sieh daher n^he -bei dnaudei* finden. Das Heiv^ 
liegt hier in der Thal bei einem 2f 3" langen Exemplar, 
das ich vor mir Jiabe, 4/* hinter dem leisten Kiemenpaare 
und dem Rudimente der vordem Extremität; \sqii &^ weit 
vom vordem Korj^erende. 

Verhäitnirsmäfsfg zur Lage des Körpers liegt ober 
In der Tiuit doch bei FeU'omyson fluviatiüs das ilers 

« 
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weiter nach hinten, denn ich fand bei einer ungefähr 
V langen Pricke das Hera 3M wtit hiiiftir don ra> 
(lern Köiperende. Dagegen liegt es bei der Liampre* 
te ia einer TerhÄltnirmiÄ£»g geringem E^tfemnng von 
diesem, indem ich e.s bei einer 3' laugen Lauipr<^te 
kaum dcrron entfernt sehe» 

Diese Abweichung von der gewöhnlichen Lage des 
Herzeus bei Symbrßnchm ist desto «uüallender and merk-r 
würdiger, da meines Wissens keine verwandte Gattung 
etwas Aehuliches darbietet. S/dtagebranehus konnte ich 
iiidit untersuchmi, allein Gymmotug^ Carapus, vUkd Mi&* 
nmopius zeigen ganz die gewöhnliche Bildung. 

Nur bei LepHocephabiB und Mumma findet sidi eine . 
Annäherung, indem ich das Herz iu einem Lepiocepha^ 
hu von iQf* Lange bei einer Muraana Conger von 
17'' Länge fast einen halben Zoll weit hinter der letz^ 
ten Kieme Hegen sehe. 

Bei einigen, z. B. LiOpfüus, liegt es dojjegen selir 
weit nach vom, was mit der Kürze und Bv^te und 
der Brust im Zusanunenliauge steht* % 

'\ ' «... / ' 

$.42. 

Sedeulmdece Verschiedenheiten zeigen die verh«(It* 

niCiQiKrsige Gröfse und das Gewicht des Herzens. 

Hierauf haben besonders Broussouet und 
Tiedemann») aufmerksam gemacht Freilich ist es, 
aus leicht Anzusehenden Gründen, hier, wie iiberail, 
«chwer, ein richtiges Urtheil zii fallen, um allgemeine 



1) M. 8ur la respiration det poissona, M. de Paris. i'*7 SL 

2) FtiehlMis. 1809. p.6.ff. 
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Gesei» ek bagiüadeii, daTW abgesdim, *da£i dan eiM 

Beobachter kl ^iu scheüit, was dem andern grof s dünkt| 
uhd oft nor liier, "wie leider auch für andre Tlidle, di« 
selir uubestimmte Angabe, ^grofs uud kleiu^^^ ge« 
geben mrdi eine alUrdings sehr beqneiwi aber dbt 
Wissenscliaft wenig fordernde MeÜiode. So z. B, 
Be^i Düm^rii Tom Heceeii der Lamprete ^) aller- 
^dings richtig, dafs es sehr ansehnlidi' sey, giebt aber 
das VerhältniOi gar nicht au« loh fand es in der Thai 
mm Körper bd ihr und F* flwiäi^ ungefähr wie 1 : 19QL 
Dagegen erwähnen andre Sclirifuteller, wie Roude* 
let»), Bloch i), Carus«), JCuhl Rathke«)i]i 
ilu:eu Beschreibungen dieses merkwürdigen Umstandes gor 
nicht,' ungeachtet sie mehr oder weniger genau vom Her- 
fen handeln. Nocii kommt hierzu, dafs 1) das Alter juciii 
immer gehörig berücksichtigt; dann 2) Yen dem einee 
Beobachter der Ailerienstiel mit gewogen, von dem an- 
dern dagegen getrennt wird, wodurch natürlich meisteDS 
sehr bedeutende Verschiedenheiten euUtehen müssen. 

2iir Bestiligung dient s. B. Folgendes. Tiede- 
mann wog immer den Aiierienstiel, seiner ausdrück- 
lichen Angabe nach, mit 7). Haller fand beim Jtar« 

pfen das Herz n^it d^ Arterienstiel, wie 1:410, ohne 
• ^ / f 



1) A. a. 0. 14Z , 

2) De piscibut. L. XIV. p. 399. - 

3) Fitche DeutschL lU. 4a 

« 

4) Zoot. 593. Meckels deutsches ArchiT. II. 613 ff. 

5) Beitr. 129. * ' ' 

6) Beiaerk. ab. den innern Bau der Frioken. 1S26. 3. 60 & 
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den Arterienstiel 9 den schon er zu meiner grofsen 
.fiieade sehr richtig als nicht xu'Jk Herzen gehörig «n- 
sMit>), nnr wie 1:558. Tiedemann *). dagegen fand 
das Herz mit dem Arteri^istiel beim ICarpieu wie 
IsSTS. Branssonet fand wieder bei einem weit grcw 
&era.uiid schwerern Karpfen sogar das Yerhältnib 
mir wie 1 : '872 Leider giebl übrigens Brou88o«> 
net weder hier noch für andi'e Fische an, ob er den 
Atterienstiel mit wog oder nicht 

Ipb fand bei einer trächtigen Perca fluuiatiüs das Ver- 
hSlbiifs dea HenEens mit dem Arterienatiel^xum Körper 
wie 1 : 1115, ohne denselben wie ' ' 

bei Cyprinus brama das erste wie 1 : 615 , 

dss sweite wie « ; • • . ; 1 : 782; ' 
bei C. tmea das erste wie .1 : 660; 
das zweite wie • • • 1 : 792. 

Hier ist der Arterienstiel sehr ansehtiHch, daher 
der Unterscliied zwischen beiden Verhalt lüsseu sehr he-^ 
deutend, W andei*n Fische, wo er kleiner ist, unbe« 
IrachÜicli. So z. B« konnte ich bei, freilich nicht gro« 
Isen Exemplaren ron Gadus hia Saat gar ^Leineii entde* 
cken, indem es unter beiden Bedingungen ungefähr wie 
1 : 480 war. 

Ich habe in der, diesem Bande angehnn^tdki TabeQe 
immer das Uerz ohne den Arterienstiei gewogeni indem 

1) Opp. min. IQ. 199. : . . ' 

2) A. a. 0. 7. ' 

, 3} A. a. O. 178. T<Iicht 812, wie durch einen Druckfehler b«l 
Tiadsmu^i (Fisehhem 8. 6- Kou) tteht. 

4)£beadsi 
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ich aus den oben angegebnen Gi ündcn iliu nielit als zum 
Hmeii gehörig onsehr j» 

Aufser den allgemeinern Gründen , welche zu tr- 
thSmenii urenigiteits sehr bedeutenden Abweichongen, 
Veranlassung geben können, luid von denen Tiede- 
mann nur die verschiedene Mrage Ton Speisen aiifufart, 
giebt es l^egonders eiticn, der sehr zu berücksichtigeu 
Isl:, die Jahresperiode. Entfernt maii abep die stark 
entwickelteu Hoden und den Eierstock ganz oder gröfs- 
tentheils, eben so den Inhalt des Dannkanals, so scheiiit 
doch, wenn man überdies mehrere Exemplare dersel- 
ben Art wiegt, wemg Gelegenheit zu Irrungen übrig sa 
bleiben als höchstens die \ cricliiediie BeschajOfenheit der ; 
Ernährung« 

DsSs sich die verliäUnifsmürsige Grofso des Herzens | 

• I 

nach einem allgemdn bekannten Gesetze liuch nach dem 

Alter richtet, ergiebt sicji aus mehreren der voi'stelien 
den Thatsachen* Br oussonet fuhrt noch einige an, da 
er aber die Art eben so wenig als den üjnstaiid angiebl, 
ob die Fische von yerschiedner Art wai'en, so labt sich 
wenig daraus folgern. \ 

Aufserdem hat auch die Lebensweis-e Einflufs. 
Schon firöussonet setzte dies fest, indem er bei den 
Knorpelfischen, awfserdem unter den Knochen- I 
fischen bei Lophius^^ Bsox das Herz verhidtnifsmäfs^ 
bedeutend grofs fand. Bei Esojc lucius B. fand er es 
wie 1 : 872, bei Cyprinus iinca wie 1 : 1308 ^> Ich 
fand freilich ^initial ui einem Hechte Ton fünf Pfhn- 
' den 

I 

i) £bends* 
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den büj^edichen Gewichts das Herz bei der genauesten 
Wa'guDg nur 16 Gran schw^, dips VerhälUiir« abo nur 
wie 1 : 2400; Tiedemanu giebt es dagegen wi^ 1 : 430 
an. Zu bemerken ist dabei, dafa in memem Bxemp]ar 
die Ovarien yoU Eier waren, Broussonet's £xem- 
plar nur 5232 Gran wog, Tiedemann daar Gewicht 
seines Thieres nicht angiebt und den Ailerienstiel mit 
wog/' Leider wurde ich auf diese Differenzen erat aii£* 
merksam, als ich die verscliiednen Angaben vergUch, und 
die Z^t, die Ovarien zu ws^en, längst vorüber war. [ 

* • * 

Uebereiustimmeud damit fand Brouaaonet das 
Herz' in dem Verhätknifs, al$ die Kiemen atärker 
entwickelt sind, gröfser, z. B. bei Qupea har€ngu9. 
vie 1 : 664} bei Gadus merlangus nur wie 1 ; 1202 zum 
Körper 

Wieder hiermit im Zusammenhange ist es bei den 
ddi schwach und wei^ig bewegenden , nnkaafligen Fi- 
schen weit kleiner als /bei kräftigen. So fand er es bei 
fkuronecies UmmdaT nur wie 1 : 1422. Bei den flie- 
genden Fischen fand ich das Herziauf eine interessante 
Weise verhältnirsmäTsig grofs , namentlich hei DaciylopU^ 
m wie 1 : 300, bei Exocbeius exsiliem wie 1 : 390. 

Diesj^ Gesetze hat. auch Tiedemann theila durch 
dieselben, theils noch durcli mehrere andere Beispiele 
bestätigt und die angehängte Tabelle wird wohl zur 
sichern Begiündung derselben füln-en, w enn sich gleich 
sin^chen Brouaaonet^a, Tiedemanna und meinen 
Angabea mehrere, z\xm Theil bedeutende, wohl auf eine 

4 

1) Ebenda. 179. . 
2} Fiiohbers. 7- 
Heekel'a verefl. Anal. T* ^0 
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oder die andre der yorher angegebnen Arten zn erklären- 
de Verschiedenheiten finden. * 

Hinsichtlich des Verhältnisses des Herzens, zum 
Körper haben Girardi nnd Pratalongo aufserdem 
auf eine merkwürdige Verschiedenheit zwischen Baja 
nnd ToTTD^db anfbierksäm gemacht 

Girardi glaubte gefunden zu haben, dab das 
Herz und die Kieinengefäfse bei Torpedo gröfser als bei 
Baja Seyen, war aber ungewils, weil er bei spätem Un- 
tersuchungen nicht liinlaiigliche Zeit hatte. 

Pratalongo bestätigte sei^e Vermuthnng dnrck 

Einspritzungea von Quecksilber in das Herz von einem 

^ 

Zitterrochen, dessen Art er aber nicht aingiebt, und 

in das Herz von einer R, myrcdeius* 

Der Zitterroche wog, 144| der Roche 1008 
Drachmen* In das Herz von jenem drangen sechs, in 
das des letztem drei und zwanzig Drachmen Queck- 
silber, so dafs also das VerliältniLs des Quecksilbers zum 
Korper dort etwa = i i 24, 

hier =s 1 : 44 war. 

* 

Bei doppelter Wiederholung des Versuches, d. h. 
bei zwei veiscliiedneu Exemplaren jeder Art, £md ich 
das VerhäUnÜs des Gewichtes des Quecksilbers, 
bei Torpedo quinquemacuiaia ss 1 : 25. 
bei A Oxyrhynchm .... 1 : 37—38. 

Ich brauchte natürlich die Vorsicht, Individnoi ml 
WÜhleni die einander hinsichtlich des Alters ivid der 



i) OMerraz. anatoiiiiche intomö wgx Orgini elettriei delk Tor* 
psdiM etc. Menofie di Verona. HL 1786* p. 564 ff. 
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Gröfse, welche die J^t erreicht, mögUchst genau ent« 
sprachen.' * 

Damit stimmen auch die Gewichte desJEIerzens im 
VerhSIfnifs zum Kürper ziemlich überein, indem ich bei 
Torpedo das Verhäiftiifs des Herzens zum Küx^er 

wie 1 : 320, 
bei IL batis wie 1 : 426 fand. 

hl einem dritten Falle fand idh sogar das Hers 
bei T. immaculaia wie 1 : 240, 
bei Ä oocyrhyndfUB wie 1 : .380* 

Hiemach fand ich also das Herz hei Toi^edo ver- 
bähnilsmälsig nicht so grofs als Pratalongo, doch aber 
immer bedeutend gi^öfser als bei Raja. ^ . ^ 

Aufser individuellen Verschiedenheiten können hier 
übrigens speciüsche Statt finden, zumal, da nach Risso 
bei 7. Immaculata das elektrische Organ kaum im Au* 
(liraent vorhanden ist womit wohl die Grölse des 
Gelafssystems jm Verhältuifs steht. 

Tiederaa nn giebt zwar andere Verhaltnisse an, in- 
dem er das Verhällnifs bei Torpedo (ohne Augahe der Art) 

wie 1 : 351, 

bei Raja baiis wie 1 ; 343 setzt,. woUei also fast kein 
Unterschied Statt finden, ja der etwa vorhandene selbst 
etwas zum Nachtheil von Torpedo seyn würde. 

Ich selbst fand früher ein ganz ähnUches zwischen 
Torpedo guim/uemaculaia und Raja batis, indessen war 
^ It fto/i» klein , die Torpedo quinquemaculaia grofs« so 
dafs also wohl Alterverschiedenheiten die Scha- 
tzong störten, Indem bekanntlich das Herz in frühem 
Perioden immer anselmlicher als in spätem ist» 

1) Ichthyologie de Nice pa|;. 20. PL UL F. 3- 
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Zu wüosdifin wiure es« dab diese Angaben nocb- 

mals ganz genau geprüft würden. Aufser den vorhand- 
nen Thataachen ist die Anwesenheit des bei Torpeda 
xlem übrigen Körper der Rochen «lilos eingepflaasten 
Organ offenbar für die Girardi*|||^ Ansicht. 

Wie wichlig es übrigens Ist, anch im Allgemeinen 
alle die vorher augeiührteu, verschiednen Umstände zu 
berücksicfatigeiB, nm nur erträgliche Resultate wx erhalteoi 
ergiebt sich noch aus folgender Beobachtung. 

/ Ich untersuchte einen w^nbiichen Karpfen ven 
106 Unzen. 

Die ganz vollen Ovarien wogen 21 Unzen, das Thier 

nach herausgenommenen Ovarien also^ 85 Unzen« 
Das Hers mit dem Arterienstiel IJ Drachmen, 
— — ohne Arterienstiel 1 Drachme. 

Wie verscliiedene Verhältnisse .unter diesen Bedin*. 
gungen entstdieh, ergiebt sich leicht. 

1. Karpfe mit Ovarien s= 3* 848 

Herz mit Arterienstiel 5. 1^ as 1 : 53SZ. 
Herz ohne Arteriensliel * 5* 1« ^ • " 

2. JLarpfe ohne Ovarien 5* 680« 

Herz mit Arteriensliel ' z=r 1 : 453. 

Herz ohne Arterienstiel S=s 1 : 680. 

Aehnlipk verhielt es sich bei zwei Hechten, von 
denen der eine voll Eier, der andre ein Männchen mit zo- 
samraengefallenen Hoden war, und die imgefähr gleiche 
Grölse hatten, wo aber leider die Ovarien beim er&^n 
nicht gewogen wurden, wefshalb ich hier haupt«&<chlick 
nur die Verschiedenheit zwischen dem V^rhältnifs des 
tierzens ohne und mit Artariedstiel znln Körper ans 
dem mäuulichen Tiiiere angebe. 
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Ganses Gewicht 30, 240 Gn 

Gewicht des Herzens mit Arterienaüel 45 Gr« 
Verhältnifs zum Körpär s 1. : 672» 

Gew. d. H. oliiie Arteiienstiel 35 Gr. 
Verhältnifs ttum Körper ' i = 1 : 814 * 

Seim MFeiblichea fechte wog das Herz ohne Ar« - 
tedenstiel 16 Grail« Wodurch ein VerhältniCi zum )£ör- ^ ' 
per wie 1 : 2400 eutstauc}. . - « 

Da die Ovarien nicht gb wogen worden waren, er- 
gab sich hieraus in keiner Hinsicht etwas Bestimmtes, 
dodi konnte der Verdacht entstehen, dafs das Herz hei 
dea weibliphea Fischen wenigstens in einigen Gattungen 
verbaltuifsmäfsrg weit kleiner sey, als bei den männli* 
eben« selbst wenn das Gewicht des Eierstockes sehr hoch 
angeschlagen wurde. 

JLieider konnte ich bis jetzt hierüber zu keinen be* 
friedigenden Resultaten gelangen, indem ich, vieler Be* 
mühungen ungeachtet, keine männlichen und weiblichen 
Hedite yon auch nur m^efahr gleipher GröTse erhalten 
konnte* 

X Die sjhrilichsten waren zwei* Männchen und ^ 
Weibchen. Von diesen wog jedes Männchen neun Un« 
atti-.das Weibchen ohne Eierstöcke 1 Pfd (dv.) 3^ Vur 
zm\ mit Eierstöcken 1 Ff4. iO| Unzen, indem die Eier-r 
«töeke 7 Unzen betrugen. 

In beiden Männchen wog das Herz mit dem Ar- 
tedenstlele 10 Gr. ; das Vethaltnif^^ war daher wie 1 : 432. 

Beim Weibchen betrug das Gewicht des Herzens 
30 Gran, das Verhältnifs zum, des Eierstockes beraub* 
tan Körper wajp daher wie 1 : 468» " * 
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Allerdings ist auch hiepnach, wenn gleich iu weit 
gßtingma Grade als in deq^.jforigen Fällen^ das Hm 
beim Männchen etwas gröfser^. doch wird auch dies Er- 
gebnifs wieder xweifelhoft, wenn man an di^ Verschie- 
denheit dersGröfse, mithin des Alters der yerglichenea 

i mim * 

männlichen und weiblichen Thiere denkt« ^ 

Das Verhältnifs zwischen dem Hersen nnd dem, 
die Eierstöcke noch enthaltenden Körper des weiblichen 
Hechtes war übrigens hier ss 1 : 636. Da bei dem weib« 
üchen, weit grolsern, altem un4 schwerem Hechte das 
Verhältnifs zwischen dem Herzen mit Arterienstiel ixsA 
dem, mit den Eierstöcken nocli versehenen Körper so 
sehr grofs gewesigh war, nahm ich den Artenensti^ aach 
bei dem kleinern weg, worauf das llerz noch 18 Gran 
^og, woraus sich das Verhältnifs wie 1 : 707^8 ergab. 
. ' Auch hier findet sich die grufste Verschiedeiilieit 
swischen den Verhältnissen beider weiblichen Fische. 
Da bei dem weit grolsern übrigens das absolute Ge- 
wicht des Herzens um 2 Gran, geringer war als bei dem 
kleinem, so mufs man entweder eine individuelle Ver- 
schiedenheit annehmen, oder yermuthen, dafs. das Heiz 
mit dem Alter schwinde* \ 

Interessant wäre es auf jeden Fall, hietniber, wenn 
«ncfa nur fürs erste an einer Fischart, genaue und toU- 
ständige. Beobacl^tungen anzustiallen* 

§. 43. • ; • ' 

Das Herz hat nicht in. allen Fischen dieselbe Ge>- 

stalt. . . 

Am gewähnücbsieQ ist die Kamm^ etw^s» -läng- 
lich, vierseitig, so dafs di^e beiden Seitenflächen unten 
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ia der Mittdliiile unter einrai stumpSBii Winkel cnsam« 
]iiGQ£to£sea, die obere dem V orliofe .eatge;ge^gewai^dt|> die 
luotre Fläche die Ideimte ist 

So Terfaell ea «ich wenigsteM bei den meistai Knon 
chenflschen. 

•Die -Knorpelfische sdgen mehrere Ansnahiiurau 

Meistens ist das Herz bei ihneu sehr breit, rundlich 
und von der. Rücken -^sur Bancfafläche mehr oder. We- 
i^r platt. 

Bei Squaltts, Squc^Una tmd Zygaena ffiefsen die bei- 
den, untern Seitenflächen so gut als ganz zu einer zu* 
8«n9tten, die obere 'ist breit, die hintere 'sehr schmaL 

Es hat hier eine dreieckiije Gestalt und ist mit der Giomd- 
. ßädie nach hinten, der Spitze nach vom ^gewandt.' 

Bei Raja und Torpedo ist es weit platter, breiter 
nnd kürzer. In der That scheibenförmig, indem die 
beiden lailcni Flachen vÖlhg zu einer vereinigt sind und 
die hintere in einen Rand Terwandelt ist. Bei starker 
Ausdehnung kann es daher hier ganz rund werden. 

( Gewöhnlich ist die Herzkammer auch insofern sehr 

symmetrisch gebildet, als der Arlerienstiel gerade in der 
Mitte aus ihreip Torflern Ende zwischen der obem nnd 

den beiden Seitenhalften enlspriogt. 

Terhält es sich bei den Gratenfischen im 
Allgemeinen, eben so bei Squalus* > 

Bei Rafa nnd Torpedo Ist die Bildung weniger sym- 
metrisch, indem die Kammer nach der rechten Seite nur 
einen sehr kleinen Vbr^rung über den Arterienstiel bil- 
det, beinahe ganz nach der li;;iken Seite liegt, so dab 
der Arterienstiel üat gams redht^seits ans ihr entspriiiigt» 

« 

% 
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» 

Nack Tiederaann würde die Gestalt des, Herzens, 
' iraiigsteiis. namentlich der Herzkammer,* immer auf 
das Genaueste „mit der Gestalt des Fisches übereinkom- 
men ^),^ indessen finden« sich wenigstens sehr heden-> 
tende Ausnahmen von dieser Regel, und selbst nahe 
.Mrwlmdte Arten* bieten hiervon Beispiele dar. 

So z. B. ist die Herzkammer und der Vorhof bei 
der F;ricke .Tiel rundlicher als bei der Lamprete. 
Dies habe ich immer gefunden und auch Kathie* s An- 
gabe stimmt hiermit überein 

Eben so ist bei den sdur langgestreckten Haifi- 
schen die. Herzkammer durchaus S&^&i doppelt so breit 
als laiig. Bei Zygatna ist sie wdt länglicher, sogar nadi 
hinten etwas zugespitzt , mehr lapg als breit, ungeachtet 
die groise Bteite des Kopfes das, Gegentheil yermuthen 
liefse. Allerdings ist sie bei Raja und Torpedo etwas, 
doch aber nur wenig, breiter als bei Squahu^ und 'bd 
Torpedo nicht breiter als bei Raja, ungeachtet der Kör- 
per bei Tofpedo durch das elektrische Organ so viel brei- 
ter als bei Ra/a ist , 

Auch bei Cepola, deren Körper doch so lang ge- 
streckt ist, finde ich das Herz fast so breit als lang. 

Doch scheint mir in der That dies Gesetz im Allge- 
meinen richtig. So ist namentlich z. B. bei den seilhch 
susammengedrückten, hohen und kurzen Fischen, wie 
TleuronecteSf Argyreiosus, Chaetodon, Zeus f ab er, Bra^ 
ma Roß, Baüstes, Fiaiola das Herz weit, kiurzer, hö- 
her, seitlich viel mehr zusammengedrückt, 'der untere 

1) A. a. 0.1% - 

2} lim. Bau der Fiiokeiu ia2& 61. 
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Rand schärfer als 1>ei den mehr längBchen imd cylindri«- 

schen. Wieder fand ich es bei der mehr langhchea Pleu-- 
Tonecles $oka viel niedrige ab bei dem hohem uii4 
Zern PL mcurinms. 

Bei JLophius piseatörütB und Cychpierm ist die Hers- 
kaminer ziemlich rundlich und breit; bei FisUdaria ia^ 
baccaria dagegen sehr lang imd länglich , fast doppelt so 
lang als hoch, sugleicfa seitlich sehr sBusammengedriidLti 
80 daß sie wenigstens sechsmal so lang als breit ist. i 

Eben so finde ich es BymnoUu und Symbranm . 
chus sehr länglich, dort Ton oben nach unlen etwas zun ^ 
«onmengedriickt, hier mehr cylindrisch* Bei Spniran- 
chus sind auch die beiden Hälften des Vorliofes, der 
iibardtes ganz yor der Kammer liegt, sehr länglich« 

• Einen sehr guten Beleg für das Gesetz giebt 2V- 
tndon moku Alle im Herzbeutel enthaltnen Theile« Vor« 
liof, Kammer und Arterjensliel , sind hier sehr kurz, 
hoch und rundlich; Der Vorhof .ist dreieckig und läuft 
gegen die Kammer in eine obere und eine untere, kur« 
se^ stumpfe,' rundhchci Verlängerang aus; die Kammer > 
ist iasi so hoch als lang, oben sehr kurz, unten weit 
länger, ziemlich breit, der Arterienstiel sehr ansehnlich^ 
ganz kugelförmig, plötzlich von. der Arterie al)gesetzt« 

■§.44.' ' 

Das Herz vieler Fische zeigt dem Anschein nach eine 
höchst besondere Eigenthümlichkeit im Bau, auf welche, 
. wo ich nicht irre , Döllinger') zuerst aufmerksam 
gemacht hat Man kann xuimlidi mehr oder weniger 

1) lieber .deita eigentlichen Bau des ^itchbtnens. VTetteraiier 
Annalen. IL 2. 1811. 311. XXXYb 
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leicht die Heciskamiiier in eine äuDBere« obesfläcUkin 
donnere nnd eine innere liefere Schiclit trennen, 
welchen jene einea überall verschlQssenen Sack bildet, 
der sich an den Anfang des ArCerienstiels blois äniserlidiii 
ohne im geringsten mit seiner Höhle zusammenzuhän- 
genden sich heftet, diese dagegen mit ihm nnd dem 
Vorliofe auf die gewöhnliche Weise zusammenlliefsU la 
der Thi^ ist diese Bildung wirklich yorhanden. 

Döll^uger fand sie bei allen hieländischen Fischen 
nnd bildet sie ans dem Karpfen ab, Eschholts 
sah sie beim Hechte Rathke*) bei mehrern Fi- 
schen^ CurierS) b^ einem grofsen Soh wer tfi seht 
Ich sähe sie bei mehrern Exemplaren von diesem, eben 
so beim Wels, dem La-chs, dem Hechte, dem 
Karpfen u. m. a. sehr deutlich«' 

Die Meinungen über die Bedentnng dieser Bildung 
sind verschieden. 

Döllinger sieht sie eis das Rudiment der rech- 
ten Kammer an und vermutliet, dafs diese in der Tiiier- 
reihe durch Ablösung einer äufsem Schicht yon der 
inuern der msprunglich einfaclien Hcrzkanuner entstehe. 

Auch Es'chholtz hat eine sehr ahnliche Ansicht, 

indem er die reciUe Kammer der Warmblut igen Tliieie 
nach Untersuchungen an Herzen von Vögeln luid nie- 
drigen Saugtiiieren nur für einen, zwischen der äufseru 

1} Ueber die Biebing der rechten . Herzkammer. Bettrage Sur 
Maturk* aus d«n OatM^epr« RumL h 1820* 

20 Ueber die Henkammer der Fifche. Heokele Aichir L Anst 
und PhydoL I. iSai^ i54» 

3) Hitt« naU dea poiMon« I. 1828. 512* 
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und ivueroL MuskeUage des galten Heraens oaohgeblieT 
taten Zfiisdieiiraiim ansieht so dafs bei Ihnen der 
^rÖlste Tiieil der Wand der rechten Kamnier mit der 
Koken Verwachsen i bei dßn Fisi^en dagegen ganz ge«. 
Uennt wäre. 

Ich habe niioh längst gegen d[ese Ansicht, ^klärt 

indem -sich das Herz weder be^ Embryo der höhern 
Thiere^ noGli^ in dar Thieiveihe anf diese Weise, entwi" 
ekelt, und ich glaube, dafs sich diese Jiildiing auf den 
überhaupt bei niedem .Thifi^n , fiamentlich noch den fi- 
schen, weit lockerem Znsammenhang der Mnskelbü^ 
.del und Fasern als bcd hohern zuriickfühcen lälst» 

Üeberdies fand ich bei grölsem nnd altem Fi- 
schen die Trennung immer iriel schwieriger als bei 
jÜDgem, die Oberflächen immer weit rauher. 

Rfttlike^) und Cuvier"*) sind sogöu: geneigt» die 
ganze ]&scheinung blos für die Folge einer an&ngenden 
Zersetzung anzusehen. Dies glaube auch Ich, wahrend icH 
doch nftch fielen Untersnchnngen annehmen znnfs, dafs 
bei den Gräten fischen die Herzkammer aus einer 
dicken 9 Innern mid einer dünnen äulsem Schicht gebil««. 
det ist, die aber durch lockeres Zellgewebe verbunden 
and und die ich nicht init Eschholtz als eine flei«' 
schige und häutige einander entgegeiisetaen möchte. 

Ask einen freien Zwischenraum während des 
Lebens, also an eine physiologische fiedwitang dies«? 



1) A. a. 0. 

2} ^Probeheft jRiErsQhs und: Gfubert EneyUop&die 1817« 

I 3) A. a. 0« ~ . 

; 4) A. «. a . ' ' 
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Scheiduiigf glaabe idi iadesseu durchaus nidhti indem 
ieb immer bei lebend tmterracihtidn Fischen, nam^iffidi 
Esoa^ iucius, Cyprinus ccajHOp Gadus hta, Salmo sabr, 
die beiden Sdiichten swair nur locker, aber doch überall 
yerbuuden fand. Der beste Beweis für die Bichligkeit 
dieser Ansicht ist, dafs, Venn bei einem lebenden oder 
kürzlich gestorbnen Fische die eine Hälfte der äufsern 
Sducht abgelöst wird, diese 'und die Innere immer flodig 
erscheiuen und getrennt werden müssen, wölirend 
nach einigen Stunden die andre Seite TÖlhg glatt ist und 
auf einen einzigen Längen- oder Querschnitt die innere 
ans der äubem wie aus einer Kapsel hervortritt. 

' Hiemäch , theile ich aus den Torher angeführten 

Gründien durchaus nicht die Meinuii^ Uber die physio- 
logische Bedeutung dieser Bildung* 

Die Gründe tou, £schholtz überzeugen nuch 
wenigstens durchaus nicht 

£r führt: 1) ein mifsgebildetes Gänsehers an, bei 

dem sich auf jeder Seite neben dein linken Ventrikel eine 
halbmondfocmige Höhle für« das Venenbkit fipid, die 
nur durch einen schmalen Zwischenraum von, einander 
getrennt waren; 

2) Die Beobachtung^ dafs an einem querdurch- 
adbrnttnen-Hühnerheimn beim Drucke an einer der 
Veuenkammer entgegengesetzten Stelle des Rande« 
aus einer sehr schmiileu, eine Linie langen' Spalte Blut 
heiausgelrelen sey. 

hsk Tennuthe sehr, dafs im ersten Falle nur die 
gewöhnliche, sich weit um die linke Kammer legende 
rechte Kammer geöffliet^ wurde. .Wahrtcheinlich üt^^ 
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dies aucli im. zweiten Statt ^ oder das Blut Hofs ans ei- 
HfHA Gefabe. 

Nach Eschholtz soll auch 3) die Entwicklungs« 
feachichte ^dea Enibryo für diese Ansicht sprechen ; die« 
aber ist gerade leider nicht der Fall, indem niennmd be- 
wiesen hat, dafs sich der anfangs blinde und vom linken 
getrennte rechte. Venirikd alfaniflilich in diesen offiiet 

Eben so wenig spriclit dafür der schwammige Bao 
des Amphibien« nnd Fischherzens, indem sswischen h^ 
dea, der Trennung der äufsern und iimern Schicht des 
Istitem, der Anwesenheit von drei angebUchen,' nnter 
einander zusammeuliängenden Kammern bei höhern Am- 
phibien, und zweier getrennten Kammern bei den Säug- 
tiiieren mid Vögeln iiich); die geringste Verbindung Statt 

£ndei * ' . 

Eschholtz schreibt Carus die «rste Idee dieser* 
Eolstehung der^ rechten Kammer zu, weil dieser „die 
„liüke Herzkammer des Vogelherzens gleichsam ab den 
ffKem des ganzen «Herzens betrachtet,, um den sich 
ndie rechte nur gleidh einer Schale lege indessen 
katten achon liingst vorher mehrere treiUiche Anatomen 
lieh TÖllig auf dieselbe Weise ausgesprochen. So z. B. 
toadit der berühmte Entdecker dieser Anordnung des 
Fischherzens *) auf die Einschachtelnng des linken Her- 
zeus in das rechte bei den warmblüligen Thieren und. 
den aUmUdichen Uebergang ton den Fischen durch dio 
Amphibien und Vogel zu den Süuglhieren sehr bestimmt 
SttfmeiksanL Eben so sagt Sömmerring sehr schdn: 



1) Zoot. iSia 6Q2. 
2}bolUBger «.'a. 0. S. 313. 
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^ die Lungenaiierienkammer scheint später hinzugekom- 
^men imd gleichflaip nur der frühern Aortenkam- 
„mer angepafst, ist auch durchajis uatolikQmm- 

n^^^y , , * 

Völlig dasselbe als Carus sagte auch Cuvier*) 
für Säugthiere und VügeL 

Uebeiliaupt zeigt ein Querdurclisdniitt des zwd- 
kammengen ' Herzens dicf ganze Anox*dnung so leicht, 
dafs sie wohl schon längst keinem, der ein Hers un- 
tersucht hat 9 entgangen ist» 

Allen war ferner ünseir C. F. Wo 1 ff in seinen, 
bewundernswürdigen, nie erreichten, viel weniger über- 
troffnen Abhandlungen über daüs menschliche Hers yor- 
angegangen 3). 

. llebrigens finde ich auch durchaus nicht, dafs Ca- 
rus diesem Baue bei Vügelii und Sängthieren die er- 
wähnte Bedeutung gebe« Auf jeden Fall ergiebt sich 
daraus nur etwas die gröfsere Stärke, yollkommnere Ent- 
widdung, Tielleicht die frühere Entstehung des linien 
Ventiikels, die niemals ein Gelieimnifs war. Wie wenig 
übrigens Carus diese Ansicht theüt, ergiebt sich sdir 
bestimmt aus seinen eignen Worten, indem er in dem 
Ton Bschholtz gitii*ten Werke sich ^selbst ausdrück- 
lich gegen die D oll in g er 'sehe Ansicht erkläit ^j. 



1) Gefafs». 1792. S. 26. 
, 2) Le^ons. IV* 1805. 203. 203. 

3) 8* TOni&gUeb de drdine fibrarum iiiu8ealarinm*corclit* IKis* 

y. etc. N. Comm. Fetrop. Tom. I. 17d3> pag. 252 seqq* 

4) A. a. O. 591« Note **) „Fälschlicli^wurde neuerdings dem 

Fischherzen noch eine zweite ^ überall gesolilo«sene,Kaiii- 
' i»iner suge«chneben. 

üiyiiizca by GoOgle 
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" Bei den Knorpelfischeu habe ich diese An* 
mittxmg nie wahrnehmen können. Hiermit Ist liini- 
^ermalsen die Meinung von Monro verwandt, dals 
Ihl Peirtmyzon und Bipdm yielleicht, selbst .wahr- 
tcheiiilich, ein z weikammerigea Herz vorhanden 
mpK könlile ^> Zu bedanem Ist, daüs die Natur hi«>' 
lau auch keine Spur zeigt. . 

Monro*s Vermuthung erwähne ich nur der Voll« 
Aidigkeit wegen historisch, da der schwankende 
Qnmd, auf dem sie ruhte, die gleichzeitige Anwesen- 
liA ron Kiemen und Lungen, langst widerlegt ist 
Wie wenig übrigens dergleichen Vei'muduuigen be,wei- 
ssn, ergiebt sich hinlänghch aus dem GeiaOssyslSem' der 
Auijpiiibien. Nie liabe ich auch in irgend einem Tisch- 
herjEen eine Spur yon Theilung in eine ^rechte und 
iüike Hälfte gefunden, so sehr ich sie auch hie imd 
da n finden wünschte. 

- , §.45. 

- Hinsichtlich der l'extur des Hers ens' finden 

sich auch aufserdem mehr oder weniger gewifs bei meli- 
sm Fischen eim'ge Verschiedenheiten. 

Die aufFallendste giebt -Kühl für den Stor an, 
kdem er sagt, dafs, nach der Untersuchung von sechs 
^emplaren^ die Ton &^ bis 11' Länge Tarürten, das 

Üerz und die Arterienzwiebel ganz glandulös sey. 

1) Bau etc. der Fitehe. 2. Tlote. 

' 2) Beilr. Iä20. 159. 
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Kamentlich lieschrelbl er dies iiir die aofiiereOberilüchQ 

• * ^ 

dieser Tbeile * I 

Diesö Angabe ist ToHkommen richtig und das Herz 
und der ArterieosUel bekommen, durcli ungefähr zwanzig 
sehr ansehnliche, randliche, dnrch tiefe Einschnitte ge- 
trennte, lockere, schwammige ^ dunkelgefärbtey sehr ge- 
falsreiehe Lappen äa ihrer ganzen Oberfläche .ein hödsl 
eigenthiimliches , ungleiches Ansehe 

Schon vor Kühl hatten indessen andre Anatomen 
auf diesen eigenthümlichen Bau des Störherzeus auf« 
merksam gemacht. ^ 

Zuerst uamentlich beschrieb sie ValsaWa selu* 
, genau „ala Tiele schwäraeliche, drüsenartige Körper, wel- 
n che auf der Oberfläche des Herzens , von dem sie sich 
„durch ihren Bau durchaus imterscheiden, sitsen, imd 
„die eine schwärzliche Flüssigkeit absondern, welche 
^sich vielleicht, nach einem Beobachter, dnrch einen, 
„auf sie angebrachten Druck in die HÖliIe der Hen« 
„kammer ergösse ^)*^^ 

Femer bildete Kölreuter aus Acipenser nähern 

I 

mehrere rundliche, bald erhabenere« bald tiefer in die 1 
Substanz des Hersens eingesenkte Läppchen ab, wodmcb 
die OberÜäche des Herzens ungleich wird 

Nach Valsalra hat sie Baer sehr gut aus dem 
Stör beschrieben^ imd mit Recht ausdrücklich eiuea 
^ . Zusam^i 

1) iu a. O« „Das Hers und den Henanhang toü der Arteria pul- 
* mmuJU fandeii wir-groik, rodi und gaifk gUndnloi« IHcm] 

g^ndidoae Beschaffenbeit der gansen Oberfliehe ist toa 
allen Autoren unstreitig ikberseben -Worden«''. ' { 

2) Morgagni epist. anat. XV. Art. 2. , 
d) N. Comm. Acad.. f eurofu XYX. Tab. 14» F. 1. 4. 5. I 
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Vt^enigatens habe ich, der sorgfulligsten llMtersu- 
.... 

chiingen ungeachtet, weder duich Druck, noch durch 

die 8oude, iiodi dnrcli Einsprilzuiigen, vom Plerzen 
I eder den fraglichen Theilen aus geleitet ^ irgend eine 
\'crbiiidung zwischen ihnen und der GefoTäliohle wahr- 
gsnommen. 

i 

Die Bedeutung dicäier Drivienhil4ung ist wohl nicht 

mz leicht zu einüttein». * . « 

i • • ... 

G^ea die Meinung von Cuvier,\ difs eine alm« 
i Bche Anordnung bei Aplysia mr Absonderung des Here-> 
Wuelsafles beslimmt sey, habe ich mich schon oben, 
. ivie Ich glaube, aus trifUgen Gründen, eiUärt und diese 

gtitcu daher auch hier. * " * • 

Schon Tor geraumer Zeit hatte ich dagegen bei mir 
selbst Termuthet, daPs diese Theile der .Thymus ent- 
sprechen mochten. Ihre Lage auf dem Herzen und dem 
Arterienstiel, der Mangel voa Ausfufarungsgän^en^ Aehn- 

lichkeit des aulsern und iunem Baues, führten mich,, 

. .. • 

nachdem ich die frühere Vermuthung, die ich mit Du-« 

' vernoy bei unsern gemeinschafllichen Untersuchungen 
theüte, dafs »sie blols dasrgfewöhnlicK hier angehäufte 
Fett darstellteui aufgegeben halte , zu dieser Auäidit,, die 

^ — 

1) Bericht % Ttom der inät. Anst. zu Königsberg« 1819* 3a er 
bct wohl nur sufalligin Morg. Epp* de ted. et caus. morh. nach- 
8«Mla«gen und defshalb die Rid&tigkeit det Citates geläug-' 
* litt. In den Epp.'mnat« XV. 2. steht die Ton'Hallsr.eitifte ' 
Stelle ganx richtig ui^d macht den Anfang Ton.l^.,!^ <j ' 

Meckel '8 vergl. Anat. Y.. 11 
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wlv desto, wabnicbdaliche^ scgm xnnfai da sie wuh 

Baer vermuthuiigsweise voilrägt • 

l)agegen kännte die Loge innerliAlb dea Herz- 
beutels, uumiLlelbar auf der Herzkammer mid dem Ar- 
tenensHeif su .^rechen sc^ieinen^ indessen kiiimte die 

Thymus alleufalls eben so gut in den Herzbeutel scMü- 

pfeiii oder Tidmehr sich in|ierlioH> desselben auf dem 

* . • . » . , .... 

Herzen entwickeln, als bei vielen- Knoi'pelfischen der 
Hei'jsbeuiel jnit dem Bauchfelle durch, Üeühungen im 
Zusammenhange steht Dazu kommen die Verwaclisun- 
gen zwischen Uerz und Herzbeutel bei vielen Fischen, 

Bei selir jungen Stören von 5**-6^ L&ige finde 
ich freilich« übereinstimmend mü JCuhrs Angabe» ebea 
diesen Bau und sehe diese drüsenartige Masse veiUk- 
nUsnuifsig we4^ gröüser nooh kleiner als b^ sehr gio- 
fsen Toit acht Fufs;* 'indessen vröde dies nichts gegen 
die vorstehende Ansicht beweisen« da 1) bei mehrem 
Säugdiieren die Thjmus im Alter eben so grob ids in 
der Jugend 9 2) in jüngern Embryonen kleiner als in 
ültem, ja anfangs noch gar nicht voilianden ist 

Auf jeden Fall ist die Bildung höchst eigentliüm- 
Bch und iiat meines Wissens nichts Aehnliches. We- 
nigstens mufs ich Baers Frage, ob die H^ien uidiU 
Aehnliches zdgten, Terneinend, seine Aeufsemog, 
dals die Lampreten nichts Aehnliches zu haben 
scheinen*}, bejahend beantworten. 

Eben so w enig finde ich diese Anordnung nanient- 
lieh andi boL Toipsdo, Aq^ und Zygaemu 



1) A. «• O« 

2) EbMiai« 
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« 

Auf di^se, dem Auscl\.^iii6 nach beispiellose Ei- 
gentbiimiichkeit 4^ Henms yxm* Acipemet glaubte ich 
desto mehr Rücksicht nehmen zu müäseii, da der be- 
. riUmite Ver£iMer einer eignen Abhandlung über di^s 
Fischherz sie weder in der fieflchreibung, noch der Ab- 
bildung de9 Störberzens «ngefüfai^t hat, so dafs 
ako andre Angaben natiirlich sehr leicht für Irrüiiimer 
gehalten werden könnten. Vielleicht gefallt es Ihm, wenn 
Br das Vorhandenseyn derselben ausgemittelt hat, der 
gelelulen Welt eine Deutung dieser merkwürdigen £il* 
dang mitzQtheilen. 

Nach Carus .würden diese drüsigen Anhänge am 
S torherzen fehlen, indem er ausdrüqkli6h sagt, dafs er 
sie niclit gefunden habe ^) ; indessen bildet er sie in der 
That selbst ab beschreibt sie aber als Fett, mit wel* 
clicm das Herz fast ringsum besetzt sey Fett habe 
idi,' wie bemerkt, nie darin gefunden« 

Kölreuter nennt diese Lappen musculös was 
die Vermuthung erwecken köni^te, daf^ sie der äulsem ' 
Schicht der Herzkammer entsprächen, indessen spiicht 
dagegen ihre ganze Textur und anfsere Gestalt und idi 
glaube, sie mit B^er imd Kühl füi* drüsig halten zu 
müssen« 

Cuyiör spricht nh*gends von diesem Baue, un- 
geachtet sich, wie ich mich sehr wohl erinnere, ein 



1) Tiedemami Aiiato<iiie det Fiachhenena. 1809. p. 22* F. 12> 

2) A. 0. 508. 

3) Ebenda. T. X. F. 4. b. 

4) Kiipfererkl. p. XXIII. 

6) A« a« 0. & 023. au F. 4» 

11 » 
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Stör herz in der Pariser Samnilang befindet, woran 
er sehr deutlich ist, vermuthlich er diese Theib' 

gleichfalls blos für Fettänhünge btelt. 

✓ » 

« * 

§.48. 

' Wie ich schon ^oben bemerkte, ist die HerskAin« 

mer gewolmlich sehr dickwandig und ieiiger als der 
• Vorho^ ' ^ 

Eine scheinbare Ausnahme von dieser Regel könnte 
Ldfphms piscatoriuB machen. Man findet nämlich ge- 
wöhnlich die Hex'zkommer sehr dünnwandig, in der 
That dünner als die Vorkammer', so dafs ich sie bd 
Fischen von 2' Länge kaum eine Sechstelslinie dick sa- 
he. Auch Home giebt diesem. merkwürdigen fikiAe 

m 

einen a'ufserst schwachen Ventrikel. Indessen gluibe 
ich, dofs hier ein. Irrihum Statt findet Der sehr w^^ 
che Fisch ist wohl stark zur Fäiilnifs geneigt und der 
innere Theil der Herzkammer wird daher leicht, ziun^ 
da er mit dem Blute in Berührung* ist, bald zerstört, 
so doTs nur die äufsere Muskelschicht ^ die mit der iu- 
nem nur locker irerbunden ist, übrig bleibt Leider 
habe ich das Herz nie iu dieser Hinsicht in voUer In- 
tegrität exhalten, doch fand ich 1) mehrmals stellenweu^ 
die dickere,, innere Schicht;* 2) immer in der Herzkam- 
mer eine yom Blute ganz verschiedne aufgelöste Sub- 
stanz , deren Gewicht bei einem sieben Pfund scliweren 
Fische übeor eine Drachme betrug; 3) die innere Fläcbe 
der Herzkammerwand ganz glatt, olme Spur von Mus- 



1) FhiL Tiasif««^ 1813. m 
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ktUubstaiuB ui>d büqdcIRirniigcm Bau; 4) im Umfange 
' ifit .arjbatiiiaea uud Tenäajen Kiappen die stärkere, dir 
ctcre innere Substanz, die dünne \\ and aber nur äu- 
A^lich aa die Mu|aduii£ de^^ yorboles und des Arterien- 
sttels. geheftet. 

* • • •• 

5-47. 

, Der •Vi»vhof liegt immer über der Kamnier, naeh ' 
der Rückenlläche iüu vaid mündet durch eine einfache ' 
Oriliiu Vag, lioki^ uiul^hSiiteti von dem Abgänge des Ar- . * 
teriensliels, in die Kammer ein. Meistens befindet er . 
Mi «ueh eikas TOis der Kammer. * So yerbält es ^sjoli 
uiclit blüs bei den Gräten fischen, sondern auch bei 
doiXnorpelfisofieii; .^Gemfanlich übeiragt er auch 
diese etwas nach beiden Seiten«. 

' Bei me'breren Fischen , namentlich besonders den 
Knorpelfischen, wenigstens Raja, Torpedo, Squa-- 
Im^ jüsl ^r sehr symmetriscli gebildet, indem ^ die Kaiä-^ 
mer auf beiden Seilen gleiclunäfsig üben^agt, was desto 
meifcwurdiger ist, da die Form der Kammer so sehr, 
You der syrniÄelrischen Anordnung abweicht. Er ist ^ 
hier sehr breit und halbmondförmig, mit dem gewölb- 
ten Rande nach vom, dem ausgeholxlten nach hinten 
gewandt. 

Auch hier aber liegt die venöse Oeffiimig, wie ge- 
ivühnlich, linkerseits. 

Bei andern, "wiQ Fetromyzon, beündet sich der Vor- 
hof dagegen fast ganz auf der Unken Seite. 

Gewöhnhcli ist der Vorhof , wenn gleich viel dünn« 
hiiaügcr, doch weit grölser als. die Kammer« 
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166 Gefil&system im Bebändern. ^ 

'DoQh giebt CS hievon einige Ausnahmen, Bei Pe- 
thumyzon^ so^hi ßuviatiSs als martnuSf .finde ich ihn 
nameutlicli kaum weiter als die Kammer« 
* ■ Zugleich' ist er hier 'Tiet 'dkSkwaiidiger, fiencfaiger 
als bei andern Fisclieu. Dies hat in der That für F.ßu- 
viatiUs schon Rathke angegeben^ indem er sogt, datier 
bei keinem andern Fische die Vorkammer von einer sol- 
Bkke aU bti den Psieken gefunden habe 

* 

f Bei Myx'me findet unstreitig wohl dieselbe Bildung 
Statt, indem Retsitts sagt,- dafiiidaa 'ganze Gew^ der 
Vorkammer durch viele Fäden und Falten schwammig 
sey, so dafii nur ^ «kleiner B^nm- in . der Mitte der 
Höhlung frei' bleibe *). ' 

> ' Ganz besondera dünnwandig fand ioh diesen Theil 
dagegen bei Perca Judoperca. • 

äel^:.,e|ge^thümIich ist .die Bildung Jbei Gymnotu* 
Links ist der Vorhof äußerlich gar nicht Ton der Kam- 
Bjier geschieden, .iind die iii|ke Wand von beiden verläuft 
gerade und nnunterbrochen ; rechterseits dagegen bildet 
disr Vorhof einen kleinen Vorsprang hinter der Kam- 
mer. Zugleich ist er sehr klein, kaum «o grofs als 
l^xunmer, ziemlich dickwandig. Im Innern findet die 
gewöhnliche Abgränxnng Statt tind der Vorhof .öffiiet 
sich durch eine weite, mit zwei Klappen verseliene jVIüU' 
dnng .links und oben in die Kammer. 

Diese Bildung ist beständig, i^dem icli sie bei drei 

fixemplareu fsind. . Sie ist desto merkwiirdiger, da bei 



1) A. a. O. S. 62. ' 

2) lieber Myxine glutinosa, IMeokels ArohiT für Anatomie und 

Physiologie. L 1820. 391« * , 
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nahe Tenmmdten GaUangenv wie Muraena , MuNUnojAii 

und Symbranchus der Vorhof wie gewöhnlich sehr grofs^ 
symmetrisch und äHfserttdii überall deutliob von deiR 
Kttoner getrennt igt ' * 

- Meisteni ist der UinCang des Vorh^fes gleichför- 
mig und glatt, dagegen fand icli ilni bei Perca hiciaperea 
immcip dureb scbr. ti€yre^.£i]|8cluiitte< in. sieb^ Loppei^ 
' M mittlere und einen obern mipaareii geth^ilt, die yrien 
der in ij^er gangegAoadotmiing ^iiemlidkiief u^id regel- 
«Sfjiig gezac^üt .lyayen* . . . . 

Zwischen, dem Vorhofe imd der Kammer sowolil 
^ ds an der arteriösen Mündung Ton dieser finden sich 
I immer halbmondförmige, meistens freie Kiappen* Die 
Gratenfische habeil sehr allgemein an beiden Stellen 
nur zwei von gleicher Grüfse. Nur sehr selten linden 
sich mehrei»». Sdhon Cuvier ab^ hat für Orfftogoiisoit 
mohan der venösen Mundung vier angegeben Dies 
iudbe auch ich einigemal gefunden, "Wo alle von gleicher 
j Grölse waren, einmal aber als interessante Uebergangs- 
I bildung von der gewöhnlichen Zahl zur Verdopplung 
^ mit Bestimmtheit nur drei, von denen die eine fast 
^ppelt 80 groCi. als die beiden übrigen war. Aufser- 
dem fand ich bei diesem Fische eben so beständig auch 
^ der arteriösen Mündung vi er 9 zwei ansehnliche von 
der gewulinlichen Grofse und zwischen und etwas liin- 
ier ihnen zwei weit Ideinere, die kaum den zehnten 
Theil iluer Grüfse haben. 



i) ie^ons. IV. 227. 
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168 . Gefäfssystem im Besondern. 

Von diesen spiicht Cuvier nicht, Bianchi (Ja- 
»Ü9 PkaHmy 4ii^GgQn gtobt soh^n iiur beide SteUm drei 
an»). 

Bei Tdrodon Uspidm £uid iob/mur die ^mhali* 

. che Klappenzahl. 

* 

\ V Bei den. Grätenfisehen sind sehr aHgemeiii; ti^- 

leicht immer, die Klappen zmschen der Kammer und 
Vorkammer gans frei und kommen dadurch mit den 
Algerien- und Venenklappen überein. 
' ' Auch Fetrowyzm hat blosvdiese Ajiordnui^* So 
finde ich es wenigstens immer b,ei F. marinus imd flu- 
t^atiSs, und Düm^ril, Caru» und Rathke erwüJmea, 
- ungeachtet de von diesen Klappen reden, kein^ andeni 
Anordnung. 

Elben so haben Squatina^ Squcäus, Rqfa, Torpedo 
nur zwei gewöhnliche, einfache .Klappen. . 

Nach CuVier würde bei dßn Haifischen nur 
. »ein dlinnea Segel vorhanden seyn'), dessen freier Rand 
an mehreren Stellen an die Wände der Kammer befe- 
stigt wäix, docli habe ich dies \yenigsteus nicht bei Scj* 
wdpes^ acanthias und caniada bemerkt T-iedemaun 
giebt Ra/'a rubus drei Segel, deren Schenkel an die 
Wände der Kammer befestigt sind so weit ich ibn 
verstehe, fand er also auch die gewülmliche, ein£(^di^ üü- 
dtung. 

. Anders verliält e^ sicii dagegei^wem'gsteus bei nie Ii- 
reren Knorpelfischen« 

O mola pisce« Conun. BoAon. II» 2« p« 301« 

2) Voiles. IV. p. 71. 
5) Fischher« 19. 
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. I}^:ßfMe. BjmA der. KJappsii twird luer nämlicli 
Stach sehnige Strimge an* die innere Fladie der Kam- 
joaer ^ekeltet,« wovon notk wendig eine genaaei*e Ver- 
scidiebuug der venösen Oeffnung der Kammer bei' doli 
Zusammeuzieiiungeu der lelzteru die Folge ist. 

Bs giebt nach meinto Untersuchungen Verscliie-^ 
deae Orado der Ausbildung dieser Anordnung. 
• * Bei Zygaeha' setst sich bios au jedes Ende beider « 
Klappen ein Sehnenzipfel, wodurch die Klappen ein 
dttrchbtr^chnes Ansehen bekommen» Der Raud selbst 
iütalso hier in der That frei. 

• zusammengesetztesten ist wohl die BiMong der 
^ranosev Herzklappen beim Stör« ' 

£r hat drei ausehnUchef dicke, stark musculüse, 
bdhmondfoi^migö KlappeU) an deren ganzen freien Rand 
sich viele getrennte ^ aber kürzei e Sehnenluden setzen, 
wdche Toiti den benaphbavteu Mnskelvor:fprüngeit der 
. Ucycskauuuer entspringen« 

Oewöhnhch finden sich auch iu der arteriösen Mün- 
dung der Herzkammer nur zwei lialbmoudiormigo , dinin- 
häutige, aulser ihrer Anheflung ermittelst des liint^n 
Randes ganz freie Klappen, von denen der Arterieu- 
stiel keine Spiu* zeigt. 

So' reAXk es sich nameadtch bei allen Gräten- 
fizcheu. ' ' 

Nach Düm^ril*) hätte Petrmnyzon hier drc^ 
Klappen, iudesscu liabe ich bei F. nuwinua uad Jluviali-- 
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170 Gef^fssystem im Besondern. 

. Ks immer nur zwe! gefimden. fiBemiit stMltawii mck 

Carus und Ratlike *) ubereiu* 

. • §.49. 
Die Twhältnilsmarsige Grö£se.des .^rteiieiätiek 

bedeutende Versclüedenlxeiten« 

*, ' » - - 

Besonder» grofs ist er hßi den Karpfen. So fitnl 

ich z. B. bei Cyprinus carpio, daß Herz mit dem Art»- 
riensüel 1§. Drachme, *oIme die8<ea nur eine Dradun» 
schwer, so dafs sein Gewicht also ein Drittel des Ganr 
zen betrog* Dagegen wog beim Heclite clas Hens.jui 
dem Arterienstiel 45* ohne diesen 35 Gran, das 

• 4 

liältmls war also hier wie 7 : 9.. ... ' 

Bei den eigentUchen Knorpelfis-cbm 
Arterieustiel einen, zusammengesetzteren Bau als bei 
Knochenfischen, indem sich von hinten nsdl-ti«» 
sehr allgemein melirere li^ilien yon Klappen iindeu. 
Klappen selbst stehen immer dicht neben einander» ■n' 
sehr gewoliulicli gilt dies auch fiu- alle oder wenig'ftow 
die meisten, namentUch die hintern Reihen. DieJüap' 
pen selbst siiid. au iluein freien, vordem Rande ia^*' 
Mitte- meij{tens etwas zu einem.vorspri^igenden Knötcheii 
angescli wollen , übrigens lialbmondfÖrmig. Sowohl A 
li^ohl der Keihen als 4er. sie bildenden KJappeA variiit 
mehrfach, hinsichtlich der Reihen von zwei bis füal| 
hinsichtlich der Klappenzahl vo^ sieben bis seclizc^'^^* 

Die Terscldednen Graltungcn, selbftt Arten nm 
wein; gleich seltner, Lidividuei», < zeigen Ve^'^cliiudcU' 
heilen. 



1) A. a. O. S. 614. 

2) Inn. Daa der Frioken 1826. 61. 
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Bd Squaias niAslaB 'find« ich mir £wel Reihea, did 

dicht vor der Oel&iiuig der Kammer , im Grunde des 
ArtfliieiurtieU stehen und dicht iauf einander -folgen. la 
der iiiiilem liegen vier, von denen die eine weit kleiner 
als die iifarigea ist^ in der Tordex|i drei, beträchtlich grö- 
fsere. Von melirern der miltlern Knötchen im freien 
Hände gehen ein odev mehrere j^äden an die Wand des 
Arterienstiels. 

Squaius vu^$ hat drei, dicht ax£ einander folgende 
fidhen, deren jede aus drei Klappen besteht, von de- 
m die vordere bei weitem gröfser als die> übrigen, dici 
mittlere etwas kleiner als die. hintern sind. Der rördere 
iland der Klappen der vordersten Jäcilie enthält in der 
^MitiB das Knötehen^ ist aber ganz fi*ei; 'dugegeu gehen 
von dem freien Hönde der Klappen beider iiiutera Kei- 
hea viele, bia auf acht^ sehnige Fäden ab, Ton denen 
sich die drei liintem Reilien an die Klappen der milt^ 
ikm, die der mittlem an die der Tordem Reihe setzen. 
Sie ziehen die beiden vordem Klnppenreilien natürlich 
und in die Höhle des Arterienstiels, und yed^n« 
dadurch krältig das Rlickf allen des Blutes in die 
Kammer. 

Vielleicht findet sich diese Anordnung auch bei 
«udem Haifischen, selbst z. bei Sg» catukts, eben 
•0 vollkommen entwicl^elt, und icli sehe sie hei diesem 
m wegen des weniger guten Zustandes des Herzens 
Weniger deutlidi. < ' 

WjBnigstens ist sie bei Zygaena eben so schön und 
•af dieselbe Weise ausgebildet. Die Zrfil der Klappen^ 
i^'ilieu ^st dieselbe, in der vordei*u liegen drei weit grÖ- 
^1 in den beiden hinlem fünf, ' ron denen die zwei 
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weit kldpfira Zwiscfaenklappen keüke, oder wenigsteiis 

* ■ 

viel «chwiicb^e f ädeu iib^duckoa. 

Bei Torpedo ist die Anordnung im Wesentlich® 
dieselbe. Es üuden sich dtf«i Klappenreihen^ . lede Ui 
drei Klappen, die'Torderste die grofsten, nur von d^bcM 
deo hiatern Reihen gehen aber melirere eiuselue lUMlstÜ^j 
k«re Fadeh' sbii der mittl«m und vordem JUappemrdte A| 

Bei Bafa scheint immer die gröfste Ansahl m 

Klappen und Klappenreihen vox'handen zu seyit We^ 
nigstens finde ich bei ü. baüs iuni Reihen, deren vx^ 
dere Rundet aber nnr sehr kleine Faden an £e V^p 
de des Ailerieustiels absclücken. . Die zwölf UnttA 
Kiappen .s^nd gleich grofs, vieL kleiner als die d«^ WP", 
dern in der ersten Reihe, weiclie keine Sehneniajea ab- 
senden* 

■ ' Für R. ru&as hatte schon Tiedemänn dasselbe 
angegeben Die laden scheinen hier starker fnti^ 
ekelt zu seyn* ' I 

Hiernach schiene sidi der mechanische Apparat*'^! 
fiefördenuig des Kreislaufes in den Knorpelfische» 
schiedentlich zu entwickeln , namentlich bald'durcb Vtf^j 
mehr^]]g, der Klappen bqld durcli, auch wieder 
überall nach denselben Gesetzen, stattfindende Vstsh^ 
kung ilu*er Befesliguug und ihres ZusommeiihaDgcs un- 
ter einander» 

fiel Adpense» sUgrio finden sich, drei Reiben, 
fiinfere, dicht auf einander und die ai-lerielle Müiidu"ß 
der Kauuncr fci!igGud.e und eine driUe, vordere i ^^^^^^^ 



DA. «. O. 8. 19- av. Tat L 
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um das Doppelte der Bmte beider hintern JUappenrei- 
heu durchweinen freien Zwischenraum von ihnen ge- 
treuat, an. der Uebergaugsstelle d^s Arterieu^lielefi in die 
KiemraarterieHegt« Jede Reihe besieht gewöhnlich ans 
vier ungefähr gleich gi^olisen Klappen ^ von denen die der 
Iddea hintern Reihen kleiner als die der Tordern sind. 
Von der lüuteru zur mittleru Reihe gehen mehrere Seh- 
mniaden ah, setzen sieh aber zum Theil audi blos an 
die Wand des Aiteriensti^es. AuTserdem gehen auch 
mniger zahlreiche und schwäche yon der vordem 
Reihe ab, und es ist daher wahi'scheinlich, dafs sie zum 
Theil die Funktion haben, das Räcklallen der Klappen' 
zu verhindern und sie genauer zu befestigen. 

Dies haben Carus nnd Baer richtig ange- 
.lieben und der letztere gegen Tie de ma an bemerkt, 
der gerade die entgegengesetzte Anordnung und nansuent»- 
Iic]i als eine Verschiedenheit zwischen Adpenser stutio 
uud ntihenus dargestellt hatte . 

Ich habe in acht Fällen die angegebne Bfldung ge« 
fimdem £ben so f&nd ich nie, wie Tiedemanu an« 
giebt, blos drei, sondern imimr vier Kiappenin einier 
^ieilie, und eben so wenig konnte ich bemerken, dafs sie- 
nicht gerade, sondern schief unte^ einander lagen« 
Vielmehr fand immer das £f stere Statt* 

Uebrigens varürt die Zahl der Klappen beim Stör 
^cht Ulibedeutend. Carus wenigstens stellt ia jeder 
Reihe drei dar, Baer fand einmal in beiden hinlem 



1) lUndb. d. Zoot. 1818. T. X. 4. 

2) Königsb. Bericht 1819. S. 2a 

3) Fiicfahcn. 18Q0. 8, 22^ Text und Note* 8.23» . 
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Reiben vier, in einem andern Falle aufserdem in diesen 
beiden noch eine adir kleine fünite k). Tiedemaan 
gieht in jeder der beiden iiiiitern Reihen diei an, die 
Zabl der in der vordem Aeike befindlidiea besümiit 

er nidiU .* 

■ 

jidpenier ruthenm unterscheidet ach nach Köl« 

reute r durch die Bildung des Arterienstieles insofern, 
er hinten drei« dicht über einander hegende ILeihea 
kleinerer Klappen hat, woTon sich in der ersten, hin- 
-iersten und der zvi^eiten mittlem, vier« in der dritten, 
"Dordevtten funf finden. Aufiferdem hegt, weit von die- 
sen getrennt, am vordem Jblnde des Arteiienstieles, eine 
vierte Reihe von drä Klappen. Diese shi^ die bei wen 
tem gröfsten, dagegen ndimen die Kkp{>en d&c. drei 
hintmi Reihen t<»( vpm nadi hinten an GrWse etwu 

Diese allgemeinen Vevschiedenheiten sswiscben 

Knorpel- und KnochenGsclien, so wie die untergeoixl- 
neten in'den heiden Abth^ilungen finden *e$ch iHridich; 
dagegen hat Ilome.für hopliu^ piscaLorius einen eigeu- 
dinmhdhen Raa angegeben, dar in der 'That gar nidit 
vorhanden ist« . 

* Nach iluB hat der Arterienstiel keine mnscidose 
Seschairenlieit, wie in andern Fi.schen;' dagegen bildet 
sich eine fleischige Röhre, welche yaa der wteriösen 
Oeifnung der Kammer in ilm hiiieim*agt und die Stelle 
der Kkppen versieht 

1) A. a. O. 3a 

Kölreuter obs« splanchnol. in Aclpenseiis rutheni anat. PI« & 
Petrop. XVI. 524. l ab. XIV. F- ^ 

d) f bODi. Tfaniacli im* U. 234» 
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Gm .fidaeb At/L Uer 4ie Aiigabef dafs der Arte- 

ricustiei keinen musculüsen Bau habe , denn vei'liiüt ' 
mh gajuE wie M. oofkcn KoiQCiheAifischeii. 

Die angebliche fleischige Klappe ist durchaus 
hlo8 diiHsh- f äulnifil d^r^^Mlul^dlunU des -Arteriensüda ' 

entstanden , die dadurch in die Höhle üeL Hiervon ha- 

» 

be ich mich durch die Unteirsiilchiing Tie^sr. Frosch- 
fische überzeugt, die aus mir unbekannten Gründen} 
m acbxm ohm lieauerkt, aich sehr cur Täulnifs ndr 
^fen. In der That habe ich mehrere Exemplare aufge-» 
fiteUt) .welche die ijimähllchen Ue^gönge ron toU- " ^ 
kommeu fleischigen Bildung zu der angeblich membro« 
^uösep, mit iybpggebliehener, getremoiteir^ die angeblijche 
'fleucliige Klappe darstellender^ losgetrennter Fleischhaut 
Mhr deullicb «^»g^, 

Home sagt noch, dab £• jAscaimm aicbt die seil* 
^fidm «Klappen andrer frische ; habe, Vei*gleicht man i}ui 
Biitdea wabrra Knorpelfischen, so ist diese' Be« 
iiauptimg Tollkommw richliig, gans £sd8cli aber hin»\cht- ' 
lieh der Kaoohonfische, zn' denen er gehört; demoi 
am Anfange des Arterieustiels finden sich die zwei ge« 
«^oimlichen einfiiehea, lyalbmondfiirmigen, ga^z Kluft« 
dieu Klappt 

Home scheint überhanfit diesen Gegenstand we-- 
iiig genau imt^sucht und seine Vorgänger wenig ge- 
^iDot hahen^ indem er sagt, dafs der musculose 

des Arterienstiels nur einzelnen Ordnungen 
«Qzogehören scheine und als Beispiele die Haifische, 
^ Stör, den See wolf anführt« 

Allerdings finden sich mehrere KJappenreihen nnd 
<<)£ammengesetztere Klappen nur in den Qhondropte* 
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rygiern, der nmsciilöae' Bau des^Arteienstiil^^ aber 

ist 9 wo nicht ganz, doch sehr allgemein. 
I Nur bei Sfhyraina speC und Mugü fand ich den 
Arleiiensliel blos weiter, aber niclit dickwandiger als die 
Kiemenpulsadef • Indessen wäre doch auch fai^ eine Zer- 
störung der Muskelhaut durch, weiiu auch schwache, 
Fäulnilsy mi^ch gewesen^ 

" Das ganze Herz .nnd der Ailenenstiel sind, wie 
schon früher bemerkt, imfoer in einem starken, faseiag« 
serösen Herzbeutel enthalten« 

Dals der von Perr&uit ?) und V-icq d*Asyr^) 
für Knoi*pelfische, natmeiyfidi'Tom erstem »for Stfueta 
vislpes, Tom letztem iiir alle Knorpelfische augegehae 
Mangel des Hmbeutels Iii d^ That nic^ *Slatt findet, 
sondern nur iu sein^ selir genauen Befestigung an did 
benachbarten' Theüe begründet ist, habm unter 'addecn 

schon Monro 3), CuTier und TiedoxnannO 
bemerkt. 

£ine Eigenthiunlichkeit wenigstens mehrerer Fische 
ist die Verwachsung des Herzens, besonders der 

Kammer, in einem oft sehr grois^u Theile ^i)u:es Um- 

: — . fapgs 

1) THittu p. 8. & lIiitL Hat* des aaimaux. I. 123« Was F. mit 
dar Henebeutelaluilidiea Membran meinr» walbha die Aar- 
ta belleidan, sehe ich alclit ein.. 

^ 2) Mem. p. 8. a l'anatoinie et la pliysiologie dea poisaana« In M. 
pres. T. Yir. Oeuvret- \. p. 198. 218. 

3) VergU det Baues und der f hyaiologie der Flache u. s* w. i(A 
Vorlea. HT. 69. . _ 

5} fi3Ghher&>5| 

* 
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fangs mit dem Herzbeutd clorch eine, oft oehr große 
Menge Tei*liällui£smälsig siemlicli lauger Faden tou ver- 
scliiediier Dicke. Cuyier hat meines Wissens hievon 
nirgends, weder in seinen Vorlesungen, noch in dem 
Eigne ammtü^ noch in der Naturgeschichte der Fi- 
sehe Notiz genommen; eben so wenig ist dies vor ihm • 
durch Monro nach ihm dnrch Knhl gescfae«* 
ken. Schon Severin B r o u s s o n e t Tiede- 
mann Car^is Baer Rathl^e ^) haben da« 
gegen, namentlich Severin für Muraenophis, Brous- 
sonet für Anarrhichus lupui, Tiede.mann für Mu^ - 
raena conger, Carlis für Petromyzon marinus, Baer 
iiir diese vnd Ac^}en8er siario, Rathke fur^P^ fliwia* 

^ iiüs, auf diesen Umstand aufmerksam gemacht. Ich selbst ^ 
habe diese Bildung sehr, häufige namentlich heiMutäena' 
conger, angiUüa, Muraenophis^ Cobitis /bssiiis , Petromy-^ 
zum, Acq^mer, Anarrhichm, Myxine in allen von mir un- 
iersuchten" Exemplaren gefunden« Bei M. anguitta salie 

\ ich sie oft dmch mehr als zwanzig Faden bewirkt. Am 
stärlulen aber fand ich sie bei CobUis und Myarine,^ W0 
gewölmlich fast die ganze fläche der Herzkanimer i^ud 
Vorkammer durch Bänder und Fäden verwachsen ist 

I * ^ 

I 1) Bau und Phydiol. d. Fische, üebcrt. V. Schneider. LpB» 1787* • 

j 2> Beitr. 1820. 129^180* 

I 3) Zootontfa denioeritea. NpriK 1646» 369* 

4) OEserratioiifl tiir le Loup maiin»^ Mein» de TacacL det seien« 

I ce». l785. p. 169» 

I 5) A. a. O. S. ö. * ' 

' 6) lieber einige Elgenthümlichkeiteh im Bau der Lunprete« 
Deuttchet Archiir« IL 181&' p. 613« 

7) Konigsb. Bericht* 1819. ^ 

8) Innerer Bau der l^rickeil. Danxig 1626* 6i< 02. 
BLeckel'e Tergl. Anab V. ' 12 

i 
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Da sie so allgemein ist, überdies auch bei meh« 
rem Amphibien regehnäfsig, wenn gleich über einen 
. kleinem Theil der Oberfläche des Herzens als bei den Fi- 
sehen ausgebreitet vorkommt, die Fäden sehr glatt und 
scharf begrünzL sind, beim St öv auch viele äliiillGlie Bän- 
der in der Bauchhöhle, namentlich für die Leber, vor* 
banden sind, so glaube ich, >vie ich auch schon früher 
bemerkte^), sie nicht mit Tiedemann für Beweis 
und, Folge einer vorangegangenen Herzentzündung hal- 
ten zu können * lind bin jetzt nach einer langten Reihe 
von Untersuchungen noch mehr von der Äichtiglceit 
meiner Annahme überzeugt. Es kann mir nothwendig 
nur höchst angenehm seyn, hierin m^t Carns ^) und 
Ba,er 3) übereinzustimmen* 

Am währscheinBchsten sind wohl diese VetMi- 
dungsfäden als Ueberbleibsel jdes bis zu den Mollus- 
ken bestehenden Mangels des Herzbeutels anzusehen, 
mit welcheih zugleich eine unmittelbare Verbindung der 
äülsem Herzflache durch kurzes Schleimgewebe mit den 
benachbarten Tlieiien gegeben ist. Wie sich der Herz- 
beutel bildet, verlängern sidi die Verbindungsfiäden und 
bestehen nun zwischen ihm und dem Herzen. Der 
Umstand, dals bei den Amphibien die Zahl dieser 
Fäden weit geringer als bei den Fisclien ist imd sie als 
regehnäfsige Anordnung bei .den Vögeln und Säugthie- 
ren ganz felileui scheint sehr füi* diese Ansiclit zu 
sprechen. ' 



1) Cuvier'g Vöries. lY. 1810. 70. 

2) A. a. O. 

d) A.a.O. 33. 
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Eben so wenig ola ein Product der Entzündung^ 
^dsie, wie Severin^) für 2lfiira€iio/}Ai> angab, flei-- 
jchigi sondern nach meinen Untersuciiungen inuner 
' mehr oder weniger deutlich' sehnig, ^ 

Uebrigens bieten sie Verschiedenheiten dar und 
selbst yerschiedne Individuen derselben Art weichen Ton 
einander ab'. , 

Nach Carus würde Petromyzan marinua immer 
drei haben, von denen das eine der Länge nach zwi* 
sdien Kammer und Yorhof verläuft , von der Hohlvene 
entsteht und sich gegen das vordere Körperende mit 
einem freien Rande endi^, die beiden andern^ mehr ' 
sehnigen dagegen die Kammer und die Vorkammer- an 
den Herzbeutel heilen» 

Häufig habe ich In der That auch bei Petromyzm 
mrinus und fluviaüäs diese drei Bänder gefunden. Das 
erste unterscheidet sich von den beiden übrigm dadurdp, 
da£s es keinen isolirten Strang, wie sie, senden; ei- 
ne breite dreieckige Binde darstellt, wefshalb es auch 
Carus sehr gut mit dem Aufhäugebande der Leber 
TergUchen hat. Von den übrigen ist, wie er richtig an-* 
giebt, das Kammerband weit starker als das Vorkam« 
merband. Beide entspringen ungefähr von der Mitte 
der entsprechenden Herztheile« 

Crewila aber habe ich mehrmals y der sorgfältigsten 
» 

Untersuchung imgeaditet, das* Vorkammerband spurlos 
fehlend, imd eben so auch vom Hohlvenenbande wenig-- 
steuB nur eine kaum merkliche Spur gesehen« 



1) A. a. O. . , ' 

2) A. a. O. S. 643* 

12 ♦ 
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• s * 

Bei P. flimatiHs sind diese Bänder Sufserst dünn, 
zariy yerhttltmlismä£sig länger und können daher leicht 
übersehen werden. Hier schien mir ssriischen der Di- 
cke des Kammer- und Vorkammerbandes keine merk- 
Uclie Verschiedenheit Statt m finden. 

Bloch«), Düm^ril«) und Kahl') erwühnen 
selbst bei der Lamprete und den übrigen Petio-' 
myzonarten dieser Uens- und Herzbeutelbänder gar 
nickt. 

Dagegen hat Rathke . diese verschiednen Ban- 
der ans Fm fliwiaiitis sehr gmiu beschrieben und .be- 
merkt^ dafs sich das Vorkaramerband bisweilen verdop- 
pelt, selbst rerdreiiacht, was ich gleichfalls bemerkt 
habe. 

Nach Baer hat Adpenser stiaiö mehrere, znvrd« 
le|i vier dergleichen Bänder, welche nur dei* Kam- 
mer angehören*). Idi finde selbst bis sechs, die. 
durch schräge Zwischenfäden yielfach verbunden sind. 
hl andern Fällen dagegen sähe ich blos zwei einfiMdie, 
gar nicht unter einander verbundene. Allerdings setzen 
sich audb alle gewöhnlich nur an die Kammer, und na-^ 
mentiicli an ihre vordere Gegend. Indessen fand ich ei- 
nigemal bei Stören von 10, 12 bis 15 ZoUra Ibis 2 gans 
ähnliche, lange Bänder, zwisclien der Kammer und dem 



1) Naturg. der Tische DenttcUaiids. HL 8. 40. 43. 4& 

2) A. a. 0. S. 142. 

3) Beitrage. 1020. 129. 13a 

4) Innerer Bau der.Frieken. DaniSg 1826» 61#.62; 

5) A. a. O. 32. 
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Ai*tcneusü<il, ein, neuer Grund gegen die Ansicht, duU 
•ie ^ine Folge von Hensentzündung Seyen, dai Kinder 

docii selten an dieser Krankheil zu leiden pflegen. . \ 

Zu bedaneiTi ist, dab Kölreuter^) nicht be- 
merkt hat, wie sich in dieser Hinsicht der Sterlet 
verliält 

Bei LopTuus piscatorius habe ich nur einmal unter - 
vieleu Fällen zwei sehr dünne Fäden gefunden, die In 
geringer Entfemting von einander vom Herzbeutel zu 
der vordem Gegend der Kanuaer gingen. . 

Uebrigens scheinen diese Verbindungen eine Ei- 
genthümlichkeit einiger Fische zu seyn. 

Aufser den angeführten fand ich sie wenigstens 
Aiclit, namentlich nicht bei Tetrodon s. Orihagoriscus 
moZa, 'Xjphias gladius, Esoap lucim^ Cyprinua carphf lin- 
ca, brama^ Gaduslota, Ferca fluvicUiiiSj Silurus ghtnis* 

. Merkwürdig scheint es mir, dafs sie den Plazio« 

stomeii gänzlich fehlen. Wenigstens sähe icli sie nie 
bei Squabsa, Raja, Tcrpiedo, St/uaiina', (Mmaertu ^ 

Anfser den angegebnen Verschiedenheitendes Herz* 
beutels hinsiclitlich der Verbindung init dem Herzen 
bietet die Natur desselben, aber seltner, und in der . 
That wohl mehr dem Anscliein nach, bei den f etro- 
niyzonten einige Eigenthümlichkeiten dar. 

' Von melirern Sciuiftstellern, nomentUch Kon-r 

1} Ait&tdm* Acipenseris Rutlieni N. Comm' Fetrop« XYL 

t 
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delet^), Blobh*)', DümiHl Home Ca- 
rus Kuhl^)) wird diesen ein knorpliger Herz* 
beute! zugesehrieben; während andere, wie Baer ^ ) und 
Rathke ihn blos für^ßerös halten und die Knor- 
pekchicht als das hintere Ende der yordem Wand des 
Brustkastens betrach^^n, deren Seitentheile hier zu die- 
ser Kapsel susainmentreten. 

Tiedemann etwKhnt bei der Beschreibung des 
Herzbeutels der Fische ^) dieses Umstandes gar 
nicht und tritt daher yielieicht der letzterh Meinung bei 

Eben so wenig redet, meines Wissens, Cuvier 

irgendwo davon. 
« 

AicF jeden Fall ist die Anordnung beständig und 
war längst bekannt, so dab Kufal seine Vorgänger gans 
übersehen haben mufs , indem er diese Thatsache dem 
schon über den Bau der Latnpreten durch Garns Be- 
kannten als neu zusetzt. Dies ist desto mehr zu ver-- 
wundem, da Carus selbst nicht nur in dem vorher 
ai^gefülurten eignen Aufsatze, sondern in dem von Knhl 



1) De Fiscibiis. Lgd. 1554. lib. Xtv/c. 3. p. m 

2) ' Fische Deutsdilaiids. III. 40. 

3) Anat. des Lamproies. 1810« l42» • 

4) Ueber den Bau der. Athmungaweikseiige etc. im Deutscben 

ArchiT. II. 596. fdr.die Lampreten» wahrend er iha 
fär die JPricke als häutig heschrtibt. 

5) Hau der Lampreten etc. im Deutscheu Archir» II. 1816. €13* 

6) Beitr. 1820. 129. 

7) Königab. Bericht. 1819. Sa. 34- 

8) BemerlK. über den iniTern Bau der Pricken. 1826. 8, 12. 

9; Fiichherz. 1809. Herabeutel. 4. 5. 
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dfirten Werke ») dieselben aasdrücküch augiebt. Viel- 
leicht milsTerstelie ich . ihu indessen, da er nickt alle 
Ton Oarus abgegebnen £igenthüinlichkeiten namhaft 
uucbt, 

Kubl fand ubngens, wie auch ich^ bei kleinern 
Esemplarati, nantentlidi' ron Fftromyzt»^ marbm, den 

Herzbeutel wenigstens mehr häutig als knorplig. ^ 

Baer und Ratlike erklären sich vorzüglich des- 
kib gegen die gewöhnlichere Ansicht, weil die Knorpel- 
kapsel 1) das liihtere Ende der untern Bru&twirbelsaule 
und 2) nadi vom geöi&iet sey ; S) das in der Brustliölile 
enthaltne Herz jiotifiwendig hiedurch Ton der Bauch- 
iiuiüe getrennt seyn mü^se. 

Freilich ergiebt sich aus diesen Gründen wohl, 
nicht geradezu, dafs nicht die Knorpelkapsel zugleich 
lüiileres Brustbeinende und in Knorpelsubstaiiz umge- 
wandelte Faserschicht des Herzbeutels seyn könnte , zu- 
mal da im Auge der Fische, Amphibien und Vügel 
ahnliche Erscheinungen auf mehr als eine Art Statt fin- 
den, der bei vielen Vögeln, an mehrern Stellen regel- 
mabig verknöchemden Sehnen u. a. und der häufig, 
im Alter fast regelmafsig und aufserdem pathologisch 
Vorkommenden Verknöcherongen. des serösen Systems 
iiberbaupt, in dem Aorlensystem bei vielen Tliieren, . 
namentUch auch dem Menschen, insbesondere zu ge- 
schweigen. Ich finde immer bei Peirojtiyzon marinus 
und jbwiadlia zwei feste Blätter von uugefaln: gleicher 
Dicke ^d Festigkeit, keines knorplig. Wenn sich gleich 



1) Zootoittie. 1818. 592' * 

H - 
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in das luifsere Blatt die Seitenknorpel der BrusUiöhlc 
verlieren, so ist es doch viel weicher als de und hoch« 
stens faserknorplig. Beide Blütter sind sehnig, durch 
kurzes Zellgewebe siemlich locker yerbandoi, dae in- 
nere an seiner innern Fläche deutlich serös , für eine 
gewöhnliche sorSseMembran viel ni dick, fsst und ehh 
stisch, wefshalb ich geneigt bin, der Meinung von Baer 
uiid Rathke beizutreten* 

Leider hat Ketzins in seinem übrigens sehr gu« 
ten Aufsatze «über die üfyonms nichts über dies« 
Punkt. Ich finde In drei Exemplaren, die ich ^ diesem 
Augenblicke durch die ^üte meines freundes Esche« 
ficht untersuchen konnte, keine Spur Ävon« 

5.51. 

Bei einigen Fischen findet auf eine merkwiirdige 

Weise eine sehr freie Verbindung durch eine weite 
OefinuDg zwischen dem Herzbeutel und dem Bauchfelle 
Statt, Hinter und über der Herzkammer nimmt in 
der Mittellinie ein kurzer Gang seinen Anfang, der sich 
dicht an der untern Fläche der Speiserohre herabbegiebt 
und dicjit vor dem vordern Magenende in die Bauch- 
Iböhle ohne Klappe öffnet 

Dies hat, meines Wissens, zuerst Mpnro, na- 
mentlich für die Rochen, diairgethan Weder in at« 
tern, noch neuem Scliriftstellern fand. ich ctv^ as hierüber 

und um so wichtiger war es, dUese merkwürdige Tbat* 



1) A. a. O. 

2i) Bau und Physiologie der Fisclie. Uebersetzt von Schneider. 
Leipzig 1787* p. 109. 119, T«Ci U. und XI. 

' • . * - 
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« 

lache za untersuchen, da auch die neuesten Schriftstel- 
ler, Yne Cuvier und Tiedemauu^), darüber ganz« 
Bch schweigen. , ' ^ 

In der That fand ich diese Bildung bei Ba/ß ba» 
fit') 'laemay Myrhynchm^ ndntif Torpedo maoaUaia; Zy^ 
gaena, Squatina, Squdtus canicula, catubis, acantJuas, vul- 
ptey beständig. &a scheint also den Knorpelfischen anjBu- 
gelioren. Bei Fetromyzon marinus und ftuviatilis fand icii 
Uno Spulr daron; dagegen hat sie der Stör gleichfalb, 
was auch wie ich eben sehe schon Baer bemerkt hat 

Mit den beiden seitüi^en Oe&mngen für die Hohl« 
venen ist, wie ich kaum zu bemerken bi*auche, dieser*, 
durchaus nicht mit dem Henen in Verbindung stehen-» 
de Gang durchaus nicht zu verwechseln. 

Auf eine sehr merkwürdige Weise sind also hier: 

1) nicht nur« Rersbeutel und Bauchfell dine Hohle, 
sondern es kann auch , da die Bauchhöhle durch zwei 
Oeflhungen net>en d^ After naäi aufsen mündet^ 

2) das Wasser durch die Bauchhöhle zum Herzen 
gelangen* ^ 

2. Geläfse. 

\ Blatg.fÄf«.. 

S.52. 

Die Anordnung der Blutgeßifse im Allgemeinen 
UnsichtliGh des Weges, welchen das Blut nimmt, habe 
ich schon oben ^) ang^ebeu, hier ist daher tlieils die 



1} Ueberau.. 

2) FiMhhers. 1809. HenbeuteL 4. 5. 

3) Konigsberger Bericht. U. 1819. 34. 
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Textur der Crefibe, ihefls die Topographie im AUge- 
.meiaeii uud im Besoudera noch zu beschreübeiu 

ir 

5. 53. 

Die TerhaltnifmiSfa^ Länge und Weite der Kie- 

.meupulsader» so wie der Urspriing dy Kiemengefi- 

• Cie ist nidit überall völlig derselbe. 

Dieses GefaTs ist bei den Knocbenfiscben ge- 
wöhnlich EieraBch lang, verengt sich allmäilich, istfon 
seinem Entstehen an bedeutend enger und dünnhäutiger 

. ab der Arteiieiistfel^ milliin sehr Idcht von ihm sm nn- 

, lerscheiden* 

Meistens achid^t sie drei Paare von Zweigen ah, 
die sich in querer Richtung zu den Kiemen ilu-er Seile 
b^ben* Meistens sind sie kurs, mid treten sdir bald 

, an. die Kiemen. Ein anselinlicher hintei^er Abschnitt, 
oft die ganse hintere BKUb der Kiemenpnlsadert giebt 
gewöhnlich, keine Aeste ab und aucli die einzehien Paare 
entspringen meistens in sdemlich weitm» regelmäiiugeii 
Entfernungen« Das zuerst abgehende, hinterste Paar ist 
gewöhidieh an stinem Ursprünge völlig su einem kam 
Stamme vereinigt , spaltet sich aber sein* bald auf jeder 
Seite in. swei Aeste für die beiden hintern Kiemen. 
Die Stamme des zweiten mittlem entspringen gelrennl, 
aber dicht neben einander, das vorderste entsieht durch 
das Zerfällen des vordem Endes der Kiemimpnlsader 

in j(wei SeitenäslBi die sicli zu dem vordem Kiemeu- 

« • 

paare begeben, * 

So verhält es sich beim Aal^ dem Hecht, dem 
Sander, den Karpfenarten, ton denen es andh für 
Cyprinus ccwpio schon Duvcrney richtig aogegebcu 



t 
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hatte wdd überhaupt bei lieii mtf sten Knochenfi- 
schen,^ w^gsteus nach meinen Untersuchungen zu 
schliefiien« 

* • « 

FreiUdi sind diese t der Dlinne der Wände wegen, 
hie und da etwas schwierig, indessen habe ich so gut 
als immer das angegebne Resultat gefimden* . . 

Eine merkwürdige Ausnahme Ton der eben be- 

schriebnen Anordnung macht hophius piscatorius» 

Iiier kann mau in der That kaum einen Stamm 
der Kiemenpulsader annehmen. Sogleich vor dem vor- 
(lern Endp des Arterienstiels entspringen zwei seitliche 
Aeste, die sich, wie gewöhnlich, zu den beiden hintem 
Kiemenpaaren begeben.' Dann geht der, durch Ihren 

. Abgang bedeutend verengte ^tamm, in zwei FuTs lan- 
gen Exemplaren mir etwa f ' lang und 0,y weil fort, 
und theilt sich in zwei Seitenöst^ für dos erste oder 
▼ordere Kiemenpaar. Dies hangt wohl natürlich mit der ; 
Kürze und Breite der Halsgegend zusammen, welshalb 
sich hüer auch nur drei Kiemenpaare finden« Hier also 
sind in der That nur zwei Geiafspaare vorhanden« 

t Auf entgegengesetzte Weise ist be! Symhranchus 
der iiintere, keine Getalse abgebende Theil des Stam- 
mes , wefl das Herz so bedetitend weit nach hinten liegt, 

I aehr long, so dafs die Aeste nur aus dem vordern Sie- 
bantel abgehen. Etwas Aehnliches zeigt, aus demselben 

! Grunde, Muraena, doch in weit gering^pi Grade, indem 

I sich der vordere Theil des Stammes fzu dem hinten» 
wie 1 : 4 verhält. 



1) Oeuvrea. II. 473« 
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Andre Gattungen haben vier Paare, indcan das 
erste ^ hmlerste Paar in swei zerlallt, die, eben &q vröt 
als die übrigen Ton eiiuatdar entfernt^ uimiitteniar ans 
dem Stamme kommen. 

So Terbält es sicli namentlich bei Muraenoplüst 
Oymnottts^ Spnbrmchui* ' ^ '| 

Von der sehr allgemeinen Regel, dab die Gefais- 
paore weit von einander entfernt entspringen und kurz 
sind, macht besonders Muraenophis eine anf&llende Aua- 
miuue, indem die vier Gefafspaare diclit hinter eiiiaii- 
der abgehen. Zugleich ist der hintere Theil des Arte- , 
rienstammes äufserst kurz. Dagegen sind die Gefafsc 
aulserordentlich lang, so, ^dafs sie^ ron Tomtiach hin- 
ten an Gröfse etwas abnehmend, bei einer 1' 4^' laugen, 
JUmwnopläs hdena etwas über einen Ztoü messen. 

Eine Annäherung Iiieran bilden Muräena und Gym- 
notuBf doch sind sie yerhöltnilsmäisig weit kürser/ Auchj 
entspringen sie in den gewöhnlichen Entfernungen von 
ein^der. 

' BeiP^fnniiyrsoii marimts Terläuft die Kiemenpulsadsr, 

in ilirer grÜfsten Länge ungelheilt bis zu der Gegend- 
der aulsem. OelFnnng. der dritten Kieme, von vom air 
gerechnet In ihrer hintern Hälfte schickt sie für die 
Tier hintern Kiemen eben so viel, weit von einander ab« 
/Stehende GrefaTspaave ab, deren hinterstes, vne anch bei 
^den JKjiOEpelfisi^en, mit einem gemeinschaftlichen Stom^ 
me ^on der Riwkenfläche entsteht. An der angegebnen 
Stelle thcilt sie Ach unter einem spitzen Winkel in zwei 
Seitenäste, welche die drei vordersten Kiemenpaare 'Ter«! 
sehen« . 
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So habe ich es dreimal gefunden ^ und ich glaube 
bher, dafs Dümeril unrichtig nur daa Torderste, für 
die ei^ste Kieme bestimmte Paar aus sden, durch die 
Spaltung entstehenden Aesten ableitet so daCi also ' 
d«r uugeüieilte Stamm sechs Paare abgeben würde. Es 
TerluOt sich also bei der Lamprete ganz wie bei d«r 
Pricke, von welcher auch Düm^ril nach meinen 
Untersuchungen, richtig angiebt, dafs die di^ei ,wr- 
derslea Kiemenäste aus den durch die Theilung e^t« 
itondnea Tordem Seitenstämmen entspringen.« 

Caru» giebt in seiniem schätzbaren Aufsatze iibär ' 

PetromyzoH marinus^') hierüber nichts an; dagegen stimmt 
Rathke«) im Wesentlichen für die Pricke mit Dü- 
ineril überein , nur finde ich immer aus dem Haupt- 
stamme Tier, nicht, wie^ angiebt, drei Gefäfse ab-^ 
gehend, was auch mit der Zahl der KiemensäciLe sehr 
Wold zusammenhangt 

'B^Myxme durdiläuft die Kiemenpulsader fast die 
^se Reihe der sedis Kiemensacke und schickt in zienr^ , 
licli gleichen Entfernungen für jeden Sack einen Ast ab. , 
fis finden sich einige Verschiedenheiten. In einem Exem- 
plare fand ich links vier hintere, getrennte Stämme, vom 
& den ersten und zweiten Sack einen gemeinschaiUi- 
chen Stamm, rechts sechs getrennte; in einem zweiten 
waren auf jeder Seite, sechs getrennfte Stämme Torhan- 

. ,^ , 

t) Poinons cydoslOHips. i6ia 143. . • 

2) Ebenda. 

3) lieber einige Eigenth. im Bau der Lamprete eic Meckel's 

ArchiT. Bd. |I. 1816. 

I) Bemerk, ib. den ton^ni Bau der Piiekea. Danzig. 1826. p. 03» ^ 

• s. 

\ 
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den; euUpraugen links und rechts fünf, von denen hier 
dei^ hintere, dort der Tordere xWei kjemensicken ge- 
meinschaftlich gehörte. B.et^ius*s Augabe« dafs sicii 
die Kiemenpnisader vorn in zwei Stimme für die erste 
und zweite ICieme spalte, ist daher zu aligemein. Bei 
keinem toh' meinen Exemplaren entspringen übrigem! 
die gleichnamigen Aeste einander genau gegenüber, die | 
Anordnung ist also sehr asymmetrisch. I 
' Beim Stör gehen nur aus der ganz vordersten Ge< 
gend der Arterie Gefalse ab. Zuerst entspringen didii i 
neben einander zwei Gef äTse « welche sich bald für die 
zwei hintern Jüemen. theilen. Darauf folgt dicht m 
diesen auf jeder Seite ein zweites und drittes für die 
beiden Yordem Kiemenpaare. 

Bei Zygaena tritt aus der Kaemenpulsader, iiicLt | 
weit Tor ihrem Anfange, von der Mitte der Riickenflä- 1 
che ein kurzer, einfacher Stamm , der sich sogleich nadi | 
seinem Ursprmige an die letzte Kieme begiebt^ hi ei- 
niger Entfernung von diesem geht, der vorletzteu Kie- 
me gegenüber y ein ^aar von seitlichen, von Anfang an 
getrennten Stammen für diese Kieme ab. Ein 
big angeordnetes begiebt sich der diitten Kieme gegen- 
nb^r aus der Kiemenpulsader. Endlich theilt sich diese 
dicht hinter dem Unterkiefer in zwei Aeste, welche 
' ' wieder nach einem kurzen Verlauf für die erste und 
zweite Kieme in zwei zerfallen. 

Auf diese Art finden sich daher hier von hinten 
nach vorn hinter einander vier Hauptäste für jede Seite, 
ünd das vordere' und hintere Ende unterscheiden dch 
von einander dadurch, dafs das Zeiialien von liinteu 
nach Tom biBdeutend zunimmt, indem die hinterste Kie- 
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uienpulsader für |beide Seilen einen gemeiu^diafUichjBn 
«itücm Stamm bildet, did vorderste dagegen ms eiiiem' 
geinciiisciiaftliclien seiüichen, Stami^e zwei Kiemen. der« 
Mflhen Seile versieht; 

Bei Raja, Torpedo, SqucUina gehen auf beidea 
.Mull nur zwei Aeste aus dem Stamme der Kiemen- 
puIsader ab, von denen sich der erste, hinterste, grofste 
£ör die drei hintern Kiemenpaare in drei, der zi^te, 
vorderste, kidnere, in welchen in der That nebst dem 
giftichnamigen, sfeitUchen die Pulsader zerfallt , in zwei 
Aester für die beiden vdrdem Kiemen theilt 

Bei Squabis finden sich dagegen hinten, dicht auf 
ekumder folgend, zwei Seitenäste, deren hinterer sich 
bald iiir die beiden letzten Kiemen theilt ^ während der 
vordere in zwei Aesle zerfällt, die sich auf jeder Seite 
bald in einen vordem und hintern Ast ifur die erste 
1 zweite Kieme jeder Seite spalten* 



J. 54. 

Die Anordnung der zur Bildung der Aorte sich ver- 
tilgenden Kiemenbltttadem ist nicht überall dieselbe. 

Bei den Knochenfischen findet sich meistens 
luf jeder Seite ein langer ^Stamm, der unter dem Schä- 
äel und über den Kiemenbügen liegt und sich am An- 
^ge der Wirbelsäule dicht hinter dem Herzen, durch 
Se Speiseröhre, von diesem gelrennt, mit dem der an« 
dem Seite unter einem nicht sehr spitzen Winkel zur 
ainfacben Abrte vereinigt, die dicht unter den Körpern 
der Wii belsäule in der Mittellinie gerade nach liinten ver- 
Kuft Er wird durch drei bis vier Kiemenbluladem gebil- 
det, die unter rechten Winkeln sich i^ ihn senken,^ Die 
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drei tdrdem senken sich gewöhidich siemlich vr^i Yon 
einander, die diitte und vieite dagegen entweder dicht 
hinter einander, ode^nza einem knrxen Stamme Terlnm« 



den, in ihn. 

Die Vereinigqngiistelle der beiden Seitenstammo 

scheint immer dieselbe, dicht hinter den Kiemen , za^ 
seyn. So verhält es si«h wenigstens selbst da^ wo, nis.' 
hei Synihranchus , die vordem Holüvenen sehr lang sind 
und das Herz weit nach hinten liegt, so dals also hier 
die einfache Aorte sehr weit vor dem Heneea an Ar 
gewöhnlichen Stelle entsteht 

Getrennt bleiben übrigens die beiden letstmEe* 
menvenen bei Gadus* Die beiden letzten KiemeubloL- 
ädern Terdnigen-sioh dagegen bei Fetca^ Trigla, JPkih 
ronectea zu einem kurzen Stamme. 

Lophius pucatoriui hat statir der gewöhnlichen dm 
bis vier nur zwei sehr lange Kiemenblutadem. Vou 
der vordersten Kieme entsteht ein einfacher StanuB, der 
zweite wird durch die Vereim'gung der zweiten und 
dritten Kiemenblutader gebildet, die ungefähr ebeaso i 
lang als der gemeinschaftliche Stamm getrennt verlaufeni^ 
Die beiden Stamme vereinigen sich entweder kurz vor- 
her ^ ehe sie mit dem der andern Seite die Aort^bildcii 
oder sind selbst bis zu, dies^ Stelle ganz geti:ennL Aui 
der Vereim'gungsstdle geht sogleich die sehr weite Sixf 
ge Weidepulsader ab und die Aorte verläuft, viel enger 
als sie, auf die gewöhnliche Weise, &er ai| der unten 
Fläche der Wirbelsäule. 

Eben so finden sich bei Muraemphis hdma 
jeder Seite zwei Seiteustämme , ein vorderer und ein liio- 
terer,. indessen ist die Anordnung von der bei Lophius 

' vor- 
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vorhandenen Terschieden. Der vorJei^e entsteht doroh 
^4i6' Vereinigung der ersten und zweiten KiemenUutader, 

der liintere auf dieselbe Weise voil der dritten und 
I Tierten« 

Der vordere gemeinsdiafUiche Seitenstanun ist drei- 
mal länger als der hintere, die Stämme beider Seiten - 
/senken sich^ einander gerade gegenüber, In den Aorten- 

* Mamm, der sich fast «wischen dem ganzen Kiemen- 
apparate in der Mittellinie nach vom erstreqkt. Das vor« 

* ißre imd hintere Paar sind verhältnifsmärsig weit von 
einander und noch weiter von dem Herzen, vor wel- 

' chem hier die Vereinigung Statt findet, entfernt 

Bei Mmwna findet sich diese Bildung nicht, son- 

Jem es steigen wie gewüliiihch längs den lüemen zwei 
Stämme herab, welche die Kiemenblntadem an&ehmen 
und sich am Anfange der Wirbelsäule unter einander 
, verbinden« Doch geschieht die Vereinigung auch hier 
vor dem Herzen. 

Unter den Knorpelfischen vereinigen sich bd 
. Bojfa baüs die beiden vordersten Kiemenblutadem nah 
sn'der Grrnndfläche der IQemen 2a einem langen Stam-* 
me, der Geiofse zum Kopfe abschickt« Die dritte geht 
ds ein langes Gefäb aDein nach imten und hinten und 
verbindet sich mit dem gemeinschaftlichen Stamme der 
ersten nnd «weiten sn einem kurzen Stamme, der sich 
mit dem der andern Seite zu einem mittlem Stam- 
me yereiuigt« In diesen tritt bald nachher der gleich- 
falls lauge gemeiiiscliafllliche Stamm der beiden hintern 
fernen, wodurch dann die Bildung der Aorte vollen- 
det ist* 

Meckel'« Tergl. Aval. V. , j3 
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Bei Zygaena fliefsen die erste und zweite, eben 
flo die dritte und vierte &iemenbluted«r an der Gruud- 
fläche der Kiemen va einem sehr langen gemeinschaft- 
lichen Stamme zusammen« Die iiiuite verläuit von den 
übrigen getrennt; 

Alle diese drei Stämme jeder Seite treten, Ton 

Torn nach hinten durch yerhällaifsmaTsig lange Zwischen* 
Iräume von einander getrennt, in einen gemeinschaft- 
lichen Stamm, der s^schen der ganzen Kiemenreihe 
herabsteigt Die der entgegengesetzten Seite senken sicli 
dagegen dicht neben einander, bisweilen selbst AxoA 
einen kurzen gemeinscliafllichen Stamm in die Aorte. 

Aelmlich v^rliält es sich bei Squalus und Squatina; 
nur finden sich vier Kiemenyenenpaare, welche in den 
zwischen den Kiemen verlaufenden Stamm der Aorte 
nach einander treten. 

Bei Pctromyzon ist der Aortenstamm besonders laug 
nnd die Insertion seinör Wurzeln in ihn mehr als ge- 
wöhnlich getlieilt. Er durchläuft, allmählich vereu^l, 
die ganze Halsgegend imd nimmt in ansehnlichen Eni- 

. femungen sieben Kiemenrenen beider Seiten auf, 
Ton denen sich die einander seitlich entsprechenden^ kurz 
Tor ihirem Eintritt in ihn zu sehr kurzen Stämmen Tcr- 

^ einigen. Die letzte und vorletzte liegen etwa die Ilälile 
näher an einander als die übrigen. 

Dies hat schon Rathke richtig für FOrmnyzßn 
ßuviatilis angegeben ») und icli fand es nicht nur lüei, 
sondern eben so bei jP. marmcf. 



Xi A. «. O. S. 65. 
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V 

Der A<»rtenstamiii erstreckt' aich also hier* Tibi ^rd- 

ter i2a<^ vom als gewübulicli* 

Eine Annäheniiig an diese Bildung zeigt, wie schon 
oben bemerkt wurde, MuraenojjJus. 

.5. 55. 

Die Aorle bietet liinsiclillich ihrer Lage und dps 
Gewebes ihrer Wände einige Verschiedenlieiten dar.* 

Meistens sind ihre Wände, wenn gleich dimu, doch 
sehr deiiüicli und von den benachbarten Theilen getrennt 
Eine Ausnahme hieven macht der Stör, wo die 
Aorte nicht nur ganz von einem« on der untern fläche 
der Wirbelsäule befindlichen C^nal umgeben wird, son— 
dem ihre Wände so gut als ganz verschwinden, , 

Nach Baer findet sich in diesem ganz^ Canal 
. ein eignes, schwer zu deutendes Band, das er nicht uä- 
ter besdireibt «). 

Ich mochte es fast für den Stamm des Ga^^- 
glienneryen halten« Ungeachtet keine deu^tlichen Ae- 
^ sie abgehen , spricht für diese Ansicht der Mangel des- 
s^ben in der Bauchhölile imd die Anordnimg^des Ner- 
I veiisy Sterns bei mehrem wirbellosen Thieren. 

Auch beim Wels findet sich ein^anz ähnhcher 
Nerrenstrang. Indessen bedarf es keiner Bemerkung, 
^iifs ich diese Vermuthung nur selu' vorsiclitig wage« 
. Squtdus macht einen interessanten Uebergang von 
! der gewühiüichen Bildung zu dieser. Die Aorte liegt 
. liier didit unter der Wirbelsäule, in ihrem obem Ddt* 
genau mit ihr j^erschmolzen , so dafs ich keine eigne . 

1) Beriebt von der anatomlscbtn Anstalt zn Königsberg. II* " c 
Ulpzlg 1819. 8. 27« 

13* 
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Wand e]itdec.ken konnte ^ während diese anfserdem an 
den Seiten und unten sehr deutüdi Torfaanden war» 

Aus dem ganzen Stamme der Aorte treten einan- 
der gegenüber sswischen je zwei Rlppea, dicht unter 
den obern Rippen in regelraäfsigen Zwischenräumen 
unter rechten Winkeln kleine Gefolse, die Z wisch en- 
rippenpulsadern, welche sich an die Seitenmnskeln 
ußd die Haut b,egeben; aufserdem mehrere ähnliche, die 
zu den Nieren gehen« Ganz Tom begieht sich didit 
unter dem Anfange d^s Aortenstammes auf jeder Seite 
ein ansehnlicher Ast, die Armpulsader, zu der tot- 
dem Flosse und spaltet sich sogleich in melu^ere Zweige. 

Bald nachher entstehen ein bis zwei ansehnJiche 
Gefäfse, besonders für die Verdauuugs Werkzeuge und 
die obene Gegend der Zeugiingstheile, also die Hoden 
und Eierstöcke. 

Hierauf folgt in einer mehr oder weniger beträchtt 
liehen Entfernung ^in Gefafs für die hintere Gegend- 
der Verdauungs- und Zeugungstheile und kurz vorher 
ein Paar für die hintern Gliedmafsen, 

GewÖlnilicli ist die Anordnung der, die Aorte bil- 
denden Seitenaste sehr symmetrisch; doch finden sich 

*hievon einige Ausnahmen; bisweilen nämlich gelien vor 
dem Zusammenflusse der beiden Hauptlungenvenenstäm- 
me ein oder mehrere ansehnliche Stämme für die Ver- 
dauungs Werkzeuge aus dem rechten Hauptstamme ab. 
So rerhalt es* sich namentlich bei Godus, wo sich die- 
ses GeftTs ungefähr aus der Mille dieses Stammes weg 

. begiebt« Nach Abgabe dieses Gefaises ist der rechte 
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Stamm bedeutend kleiner als der linke. Ein nicht un« . 
int^ressantfir Beitxag m d«r Geschichte des Ueberwie-* 

geus d(^' rechten Seitenhälfte über die linke^ 

J. 57. 

Die Korper blut^adern verhalten ach nicht über« 
all Tiälig anf dieselbe Weise. • 

Cuvier beschreibt. im Allgemeinen fünf SlÜmMiCt 
eine hintere Hohlades, zwei Tordere^ eieitliche, den Stamm 
der Leber veueu, die sich unter einander verbinden, imd 
eiaea Stanun, der das filat aas den Kiemen und den 
benachbailen Tlieilen zurückführt. Die hintere Hohl- 
Tene lic;gt nach ihuji im gröbten Theile ihres Verlaufs 
Helen der Aorte, doch giebt er die Seite nicht an 
später bildet er sie untei'halb der Aorte liegend ab *.)• 

Monr o beschreibt die Anordnung etwas verschie-^ 
^en^ Nacii ihm finden sich liauptsächjich zwei untere 
oder hinter« HoUadem in der Unterleilbaliühle, welche 
aus den Blutadern des Sch^wanzes und der hintern Gl^e^-^ * 
maben entstehen imd von einer Seite Mr sotderm^unge- 
i^üiir in der Milte der Bauchholile frei mit einander com* 
mtUHciren. Sie fiiefien dicht imierhalb des Herseos mit 
«inander j^usammen, indem sie zugleich au den Seitjt^u 
uad aulsen die Blutadern des Halses un4 Kopfi^s^ 4tfs 
vordem Tlieiles der Unterleibs wände , des Staqsmes md 
der vordem Gliedmaben, die d^r Leber und des Heiw 
>9ns in der Mitte aufgenommen haben und en^gen sidL 
dui'ch einci einlache OeituMng in den Vorhut 

i) Le^ns. IV. 295. 

9 HiflU des poiMons. VIL V. 1. 
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Man sieht, dafs beide Beschreibungen im Weseiil- 
Hchen übereiDkommen und sich hauptsächlich nur hin- 
sichtlich der hinteru Hohlader von einander imlersclici- 
den. • Dies rührt unstreitig von der Verschiedenheit dor 
Gattungen her, und namentlich gilt wohl die Cu- 
Tler*sdie Beschreibung im Allgemeinen für die Kuo« 
chenfische, die Monro*sche für die eigendicben 
Knorpelfische. 

In Her That habe ich bei Cyprinus und Esox nur ei- 
ne hintere Hohladei', dagegen hoi Acipenser ^ Kaja, Tor- 
p^db-swei gefunden« Die Monro*sche Beschjreibu^ 
aber ist von Kaja entnommen. 

Wie Monro angiebt, fand ich auch bei Baja die 
liintern Hoiiladeru sein- stark zu läoglichen Erweiterungen 
ausgedehnt 9 eben so die Lebenrenen zwischen ihrem Am- 
tritte aus der Leber und dem Durchga^ige durch das 
Zwerchfell stark erweitert In den übrigen Venen £uid 
ich diese Ausdehnungen nicht , eben so wenig überhau^l 
in den Knochenfischen. 

' Audi bei Felromyzon finden sich nacli tlathke's 
richtiger Angabe zwei hintere, sehr weite HohlTeoeD, 
welche diclit neben der Aorle liegen und gegen ihr hin- 
leres Ende zu einem mittlem Stamme zusammenflie- 
fsen Aufserdem ist auf eine sehr ungewöhnliche 
Weise ein mittlerer, sehr weiter Blutbehälter Forhan- 
den*), der, von vom nach hinten allmählich verengt, 
dicht unter den Hohladern und der Aorle die gaii2« 
Bauchhöhle durcHläoft Er bildet ein schwammiges G«- 

1) Bau der Pricken. 1826. 69. 

2) fcbendj. 48. 49. ' . . . ^ . 
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wehe Tou diinnen, sehnigen, queren und schiefen, sich 
vieliach kreuzenden Fäden nnä Blättch^, welche ma- 
läig grofse Zwischenräume zwischen sich lassen. lu die- 
sen Bliiibdälter treten die Venen dar Nieren und Zeu- 
^ingstlieile und ein Theil der Darmvenen, die sich ge- 
gen sein unteres Ende einmünden. Er selbst hängt mit 
den beiden hintern Hohlvenen durch Tiele, an der in- 
nern Seite derselben boündliche kleine Oeühuugen zu- 
sammen • Die Hohlvenen nehmen das Blut aus den 
übrigen Tiieilen des Korpers auf, aufserdem tritt auch 
ein ansehnlicher, den Blutbehälter durchbohrender Ve- 
iiQuast Toii der Gekrösrene hinten in die linke ai^Iiklei« 
gende Hobl^ene. . , 

Die vordem Stämme y die Hals bin tadern oder' 
Fordern Hohladerii, sind' wohl Inune^ doppell, auf je- 
der Seite eine, und bieten wohl nur hinsichtUdi ihrer 
Liinge Versdbiedenheite^ dar, die mit der Lage des IJer- 
zens in Beziehung stehen« Da sich dies gewöhnlich weit 
uach Tovn, höchstens dicht hinter den Kiemen, heiiudet^ 
80 dnd sie meistens kurz; bei Symbrimchus habe idh 
sie dagegen aufserordenllich long, bei meinem Exem- 
plare von 2' 3'^ über 2^' lang gefunden« 

Die L e b e rvjv e n e n zeigen mehrere Verschiedeuhei- 
len, auf die besonders Rathke ^ aufmerksam gemacht 
hat, und die sicli vorzügüch aui den höhern oder nie- 
drigeren Grad der Vereinigung der einzelnen Aeste, mit- 
hin .ihre Zahl beziehen. 

Bei mehrern Cyprinus arten, namentUch C. f^im- 



i>Ueber die Leber ttad li«t Pfortadenyitem devfiiche. ArchiY 
Hur Anat. und Physiol* I. 1826. 150 ff. 
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baf BaSerui, Brama^ dann bei Cbpen» CoUua tcoirpm, 

Perca fliwiatilis , finden sich drei, ein mittler^ und zwei 1 
seitliche;' bei andern Karpfenartett^ namentlich Qr- 
prims gobio, latus, bisweilen auch tinca, bei Fleurone- 
ci£»f Gadmt G<uterosUm sptnacMa^ Eaox btcms dageg» 
nur zwei. Dies ist die gewÖhnhchere Bildung. 

Endlich haben Esox bdlone, Cydopierus ianpu^ 
Blennius, Muraena, Ammodytes; Gasierosiett» atuleaius, 
Möbius niger, Süurua glanis, Adpamr sturio, mehrerei 
Lrachsarten nur eine^ 

§. 58. 

Nach Jacobson geht bei den Fischen, ^vie über- 
haupt bei allen Wirbelthieren, nut Ausnahnote der&ug- 
thiere, ein gröfserer Tlieil des aus dem Korper zvräck'- 
kehrenden jßlute« aU bei diesen nicht unmittelbar ia das 
gemeinschaftliehe Venensystem, sondern, wie da» W 
dem gröfsten Theile der Verdatiungswerkzeuge zurück- 
kehrende Blut zur Leber tritt', in die Nieren undirini 
erst> von diesen, aus in die hintere Holllader geiuhrl ^} 

Er giebt drei Modificationen Ton dieser allgemei- 
nen Anordnung an. Bei der erstem treten die Venen 
der Mnakeln nnd Haut der mittlem Gegend des Kör- 
pers zu den Nieren. Diese Anordnung bieten namenl- 
lich Cyprbm und Cbipea dar. 

Bei der zweiten, vielleicht häufigsten, geselleliwdi 
zu diesen auch die aus dem hintern Theile des Korpers 
kommenden Venen. Diese Bildung findet sich nach iln" 

bei Bofa, SqualuSf Pkuronectes, Esox* 

* 

i) De iyitemate Tenoso peculiarl in pennuliis animalibu* o 
•errato. Hainiaa. 1821. Auch Uis im L p. U4 
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Bei der dritten Form geht das BInt ans dem hin- 
toiu Theile de«, Körpers sugleich zu dou Nieren > und 
znr Leber', indem die Schwansvene sich in zwei Aeste« 
(iiuea für die Niereu, den andern für die Leber, spai-» 
tet, der nüt der Pfortader zusammeniUefst, Diese An- 
Ordnung ist nach ilun die seltenste ^xsA wurde nur bei 
Ififßiam nnd Muraena fnndeQ. * w 

Die ÜLclitigkeit der verschiednen anatomischen 
Thatsachen. labt* siich nicht bezweifebi, wohl aber im ^ 
liolien Grade die Bündigkeit der daraus gezogenen piiy- 
aologischen Schlüsse hinsichtlich des Blutlaufes nnd der 
Absonderung des Harnes aus dem , den Nieren angeb- 
lich ans den verschiednen Haut- nnd MusLe(abschnitten 
Kugeführten Blute. Ich bin vielmelir fest überzeugt, dafs 
olle Nierenirenen blos zurückführende sind. Die 
näern Gininde werde ich weiter unten , namentlich in 
der Geschichte des Gefäfssystems der Vögel, und in 
der Lehre Ton den Hamwerkzengen anführen nnd er« 
innere hier vorlaufig nur an die grofse Neigung zu^ 
Varüren, welche die Nlerengefafse darbieten. 

Auch die verschiednen Abänderungen dieser BiU 
dang sind mir problematisch, und gewifs hängt der An* 
schein von dem Grade der Genauigkeit und dem Ge« i 
liugen der angewanciten HandgnSe u* s. w* ab. 

Die dritte Abänderung deutet z. B. schon Hün- 
lein*) für den Weifsling (Cyprinua alburnm) an, in- 
dem er hier sich das System der Hohlader bei der In- 
jection der Pfortader mit Quecksilber füllen sähe, wäh- 
rend nach Jacobson gerade Cypvituia diese Modifica- 
üon nidit hätte. 

t) Detcripüo systematis Tente portanmu Bfogantlaei. 1808» p. 6. 
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/ ■ 

Diese Tliatsaclie beweist, meiner Ansicht uacli, eben 
' Bo wenig, daCi ein Tlieil des Blutes der hintern Kür- 
• perhälfte zur Leber geht, sondern blos einen genauem 
und freiem Zusammenhang ewischen der Pfortader und 
der Hohlader bei den Fischen als bei den Säuglhieren, 
was nicht auffiiUend ist, da ja ihnen zuerst 4ie Piort- 
' ader als eignes System sich in das übrige GeOfssystem 
eiilschiebt« " ^ . 

* • ' j. 59. : 

Das System der Pfortader scheint keinem Fisck 

zu fehlen , bietet aber interessante Verschiedenheileu dar, 
welche gleichfalls yorzüglich vo|i kathke lios dnAn* 
der gisetzt worden sind. ' 

_ Es finden sich hier theils, wie bei den Leberte- 
nen mehrere Verschiedenheileu in der Vereinigung 
der Aeste, also hinsichtlich der Zahl der eiiizelueu, 
der Xeber- tretenden Stämme, mithin der Concenlratioii 
des Pfortadersystems, theils hinsichtlich der Ausbreilung 
des Pfortadersystems über die Organe, von denen dtf 
Blut durch dasselbe zur Leber gelaiigL 

Am wenigsten concentrirt scheint das Pfortadersyatem 
bei den, Cyprinen, indem liier viele einzelne üarmve- 
nen an den nächsten Leberlappen treten- und erst in ^ 
Substanz der Leber zu Stämmen zusammenfliefsen. 

Dies hatte schon Hönlein für Cyprinus alburm» 
bemerkt und richtig vermutliet, dafs dieselbe Bildu^'o 



1) lieber die Leber und das Ffortadersyttem der Fische. "Meckel 

ArohiT Tur Anatomie und Physiologie. I» 182& p» 1% ^ 

2) 8. oben S. 199» . 
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auch allen übrigen^ Cyprinen imd vermuthlich andern . • 
Fisdben lEokoinmen. werde / 

Hierauf folgen die Pleuronecten, wo sich nur • 
einige gröTsere Vemmatämine, dagegen Tiele kleine Aeste > 
finden. ' , 

Aehnlich Terhahen sich CobüU jfiM^äs, Gadus cml- 
kaias, Esoar belone, Clupea harengus, Gasierosteus , wo 
zwei grofse und mehrere kleine Stämme vorhanden sind^ ^ 

Andere f wie Cythpierw hmpus, Chqyea alo9a, Am^ 
mdytes, Ferca ßuviaäüs , Cobiäs bürbatula, Silurus gla^ 
nU, haben einen grofsen Stamm und mehrere klleinere* 

Ferner geht das Blut, wie bei ßsoa: bicius, Sabno 
eperkmusj BfenmuSf nur durch zwei; endbch b^ üfuiw- 
na^ Gadus Iota, FetromyzQn fluviaiiUs blos durch ejuien 
Stamm zur Leber« ^ 

Meine üiilersuchungen stimmen gröfstenllieils mit . 
denen yon Höulein und Rathke überein; auüserdem 
kauh ich Folgendes beifügen. - - 

JBei Squabis vulpes, Kaja baUs, fand ich nur. ei- 
nen Ffertaderstamm. Torpedo hat zwei,"" wovon ^der 
eine oben an den rechten Leberlappeni der andere, der 
sich bald in zwei Aeste spaltet, auch an diesen, vorzüg- 
lich aber* au den Isliimus und den linken Leberlappeu 
tritt. Zygaena hat vier bis fünf enge', lange, ganz von 
einander >gelreunte, aber dicht neben einander in die . 
Leber^ tretende Stämme^ Eheä so finden sich mehrere 
von uiigefiihr gleicher Gröfse bei. Lophius^ XipJiias, 

Bei Tetrodon mola treten die meisten Aeste zu ei- 
uem grofsea 131uLlei).er zusammen, welcher der Länge / 

1) A. Ä. 0. S. 6. 
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nach den grofsten TheQ der nntenif linken Leberfläche 
herab verlauit, aujberdem aber gehen au TerscIiiediMai 
Stellen mehrere getreni^ Aeste In dieses Otgm» 

Der Umfang de» Ffortadeorsystems Togrö- 

fsert sich vorzüglich dadurch, dafs sich das BhU auch 
von den ZeugungstheUen. aus in dasselbe bliebt 
Dks findet, nach Honleiu») und Ralhke 2), beiden 
Gypr inen Statt. Dieser fand dieseilbe Anordnung Huch 
bei CoJnßM boFbaiula, Blennim^ Berca fliwiatiäs, Salm 
epeHanus • 

Ein zweites Organ, aus welchem das Bhit zu dem 
Pfortadersystem gelangt, ist die Schwimmblase. 

• Für Cyprinus albumus halle auch dies schon Hön- 
lein bemerkte und iiir Sabm truUa mit Wahrscheiih 

lichkeit vermulliet / 

Dasselbe giebt Rathke fnr Cypiinm carpiOt Ga- 

sierosieus pungitius , Cyprinus gobio, Gadus caUarias 

Wo sich das Körpenrenönsystem durch bedeuten- 
de Aeste mit dem Pfoiladersystem verbiudet, kann mau 
in der That annehmen, dafs namentlich Ton den Zea- 
gungsüieilen aus gleichfalls Blut in die Pforlader gelangt 
Vielleicht finden hier in dieser Hinsicht Toriibei'' 
gehende periodische \ erscliicdenheileu Statt, so dafs z.B. 
wi(hrend der Verdauung das Blut ton den Zeagungstkei- 



1) A. «. O. 8. 

2) A. a. O. 1,%. 

3) £bends. 147- l4ö. 

4) A. «. O. 8. 6. 

5) A. a. O. 8. 5. 
6} A. a. O. ö. 146. 
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len und der Schwimmblase in die HokiTeue. ajoTserdem 
in die Pfortader gebngt. 

Auf jeden Fall ist es interessant, dafs sich die Ver- 
gcöfaerang dt» tXm&ngs des Pfortadersystems über eine 
Wiederholung der Verdauungs Werkzeuge , die Zeu- 
gnngstheile, und einen ^ehr oder weniger deutli- 
«hen Anhang derselben, die Schwimmblase, ver- 
breitet» 

Zum Tfaefl wenigstens ergiebt sieh ans dem Vori- 
gen, daÜB das Zerfallen der^Pfo^tader und die weitere 
Ansbrei^ng derselben * über mehrere Organe gleichen 

Schrill halten« 

h* Lymphgef älae« ^ 
' §. 60. 

- ¥ 

Die I/)rmphgeiäfse • kommen höchstwahrscheinlich 
den Fischen aligemeki zu; wenigstens sahen sie Mon- 
ro ^) und He wson die sich um die^ Ehre der Ent« 
deckung derselben streiten , . bei Ba/a, GaduSj Sahno, 
Bkuronectes; F oh mann, der sich vorziigiiche Verdien^ 
s(e um die Venrollkommnung ihrer Geschichte erwarb 
bei Raja, Squaiusy Muraena, Esox, FleuronecteSf Süuf 
ms, AnarMchaSy Gadus, Sabno und LojAiusm 

Bei den meisten von diesen, namentlicli ganz beson- 
ders schön bei Lqphius'f habe ich sie gleichfalls mehr* 
mols gesehen. « 



1) Bau und Fhysiol« der Fische. Leipzig i787. 34 ff- 

2) Ofthe lymphatic System* In exp. inquiries. London H. 1774 

Chap. VL , 

3) Saugadersystem der lYIrbeltliiere 1827* * 
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Rathke ^) hat auf diesem System bei Petromym 
'in seiaer übrigens treiHicben Abhandlung keine Rück- 
flicht genommen, und eben so wenig hätes Retsins*) 
bei der Myxvns beachtet, was sich leicht aus der Jä- 
heit der Theile und der Kleinheit der Thiere erkürL 

Die Wände derselben sind, wie überall, , sehr düua, 
Mos aus einer Haut gebildet, und man kann, mit Ans- 
iiahme der Stellen, wo sie sich in die Blutadern einsen- 
ken, keine Klappen in ihnen nachweisen* Audi hier 
finden sie sich lüclit immer, sondern nur vor den Mün- 
dungen grölserer 'Stämme. ,In dem Verlanf derGefiü» 
sind sie nur durch Einschnürungen angedeutet. Niiran 
einzelnen Stellen, namentlich z* B. bei den Rocheaiii 
der Gegend der Speiserühre , linden sich 2 — 3 Höd* 
drusenahnliche Körper die indessen Tielleiciit eiae 
andere ßedeutimg, namentlich die der Thymus kft^» 
man müiste, denn diese, die Milz u« s. w« geradezu blos 
für Saugaderdnisen halten wollen, wogegen sich dodi 
sehr bedeutende Iianwendungeu machen lassen» 

Auch nacJi Monro ^) und Hewson 5) fehlend 
jDrüsen den Fischen ganz; allerdings reden aber beide 
Ton jenen Körperchen nicht. 

Ich bin der Meinung, dafs diese Theile nicht i"^ 
her zu ziehen sind, wohl aber die SaugaderdruMiD 



1) Fricken 1S26. Vorrede 4 

2) Bsitr. s. d* OefaTss. ii. s. w. d. Myxine^ Meck^li Arobiv 

Anatomie ii. Physiologie. 183& 

3) Fohfliann. 44. , * 

4) A. a. O. 35. " , 

5) a. O. 93. 94. . 

♦ 
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durch Tielfachö Windungen nnd Anastomosen der Sang- 

adem ersetzt und zam\ Theil dargestellt .werden, die v 
gerode bei den Fischen sehr häufig sind, wiSirend sie 
bei Jiöbem Tlüeren in dem Mafse (tbuehmeui als sich 
fbe Saagaderdrüsen entwickehi. 

{Siach Monro 0 würden die Saugadem der Fische 
sovoM am Darmcanal, als in der Haut mit deutlichen 
oÜiieu Mimdungeii anfangen, von denen besonders die 
leUtem sehr ansehnhch wären. . Er stützt sich darauf, 
tiaiii 1) eingebrachte Flüssigkeiten aller Art, oline Exti*a- 
mate zu bilden,' an der Haut durch sehr regelmölsige 
Gduge und an beslimmten Stellen, Tor^ügUcli an der llü- 
dLenfläche, austreten, da sie doch, wären Zerreifsungen v 
entstanden, an der viel weichem, untem Fläche hervor- • 
ikiagm müfsten. Eben so konnte er 2j, wiewohl mit 
Schwierigkeit, Wasser und Xjuä von den Saugadem aus 
üi den Magen tmd Darmcaual bringen« ' 

hidessen bezweifle ich mit Fohmanrn die Rich- 
tigkeit der Schlüsse und zum Theil der Thatsach^ 
Das Eindringen Ton Flüssigkeiten- in den Darm hängt 
woiil unstreitig mit der Diinne der Wände zusammen, 
und- schon die dazu erforderliche Mühe scheint gegen 
Jie Anwesenheit offner Mündungen zu sprechen. 

Die an der Haut befindUchen Mündungen Jialte ich 
.gleichfalls f iir die der Schleimgängc , die gerade bei den 
Knorpelfischen sehr stark entwickelt sind, und in Wel- 
lie wahrscheinlich die FUissigkeiten bei den Versucliea 
auf irgend eine Art gelangten. 



0 A. a. O. 8. 38 IT. 

2) A. a. o. s. 3a ii^ 
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» 

61. 

I Das Saugadersystem zerfallt in zwei Hauptabdiei- 1 

lungeti, die iiidesseu weder durch ihre FuakÜon, nodi 
durch ihreu Bau wesentlich von einander verschieden { 
sind, wenn sie gleich einige nicht unwichtige ModiUca- 
tionen zeigen.' 

Die erste erhält den Namen der Milchgefäfse 
>^oder Milchsaftgefälse, (Fasa chylifera), Toaim 
Milch- oder Speisesaft, den sie wälireud der Verdauung 
führen. Sie entstehen von den YerdauungswerkseiKeii, 
hauptsächhch vom iDormcanal , namentlich besonders deo 
Uunndarm*. Die zweite sind die eigentlichen Lympk» 
gefäTse, die von allen übrigen Theilea des KSrpen 
entspringen« 

Beide vereinigen sich bei den Fischten in der for- 
dern Gegend des Körpers und öihien sich hauplsäcliüdi 
durch zwei gröFsere Gänge, den rechten und linken 
Milch brustgaug oder Brustgaug (^Ductus ihoracicm) iiidie 
vordere Hohlvene oder die innere Halsvene. 

Die M ilchsaflrgefäfse bilden vorher eine' oder 
zwei seithche ansehnliche Erweiterungen, die bei den 
Fischen grolser als anderswo sind, den Milchsaft- 
behälter (fiisUma chyU)y der weit nach vorn reciil^ 
neben der vordem Magenöffiiung liegt und aus welchem 
zunächst gewöhnüch der Milchbrustgang entsteht Die- 
ser ist anfanglich meistens einfach , spaltet sich aber hold 
in einen rechten und linken^ von denen dieser hinter der 
Speiseröhre weg 'der vordem HoUvene seiner Seite 
geht Beide ;anastomosiren durch Qneräste hinter der 
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-Speiseröbre xnehrfacli« Vorher nimmt jeder Milchbmst- 
gang di^ CrtfSfse des Kopfes, Stammes, der Flossen und 
der Kiemen auf uud bildet mit ihnen ansehnliche und 
sehr weite ^Gefledbite, aus denen er, Yftrhältnifsmals^g 
sehr Jdein, heiTor tritt» 

Die Milchgefäfse sind immer weit ansehnlicher 
als die übrigen Lympbgefälse. Sie begleiten auf beiden 
Seiten die BlutgcfaTse uud verbinden sich sehr häufig 
aber diese hinweg durch viele Qnergefiifse, die zuini 
Tlieil ein sehr zusammengesetztes Netz bilden. Ge- 
wöhxilich treten sie zu zwei liauptstämmeti zusammen^ 
welclie sich von hinten in den IVfilchsaftbehSIter' senken, 
und von denen der eine die Saugadem der Leber, des 
Magens, des vordem Darmthdls, der andre die des 
liintem Darmtheiis aufnimmt« 

• 

' Am Darmcanal bilden die MikhgefaTse ein dop--, 
peltes, sehr zusasnmengeselztes.Netz, ein inneres und 

<un äufseres. 

Das iimere liegt zwischen der Muskel- und Zot- 
tmhaut imd dehnt sich bis Auf die innere flache, 
di^er aus. t , 

Hiev erwieiteirt es skh besonders bei iUyb beträoht« 

hch uud bilde L au dem freien Kandc der Spirolidappe 
ijjdhr ansehnliisbe, -blasen- oder siickförinige Anschwel* 
langen, welche die Blntgefafs^ gegen die Hohle des 
Dtams hin überragen Aebnlich verhalt es sich bei 
jinarMchaa hfm 



1) Fohmann« A» a* 0. 29» 

2) Abends. 32« 

Heckel'a wgL Anal. V. . . 14 
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Aach das än£me) ewischen d«a fiauchf^ 

Mofit^elhaut des Speisecanals liegende Netz ist sehr zu- 
sammeiigeflelzt und z. B» bei j^murAichas btpus und & 



ftiriz^ slaiüs sind seine Gefafse viel weiter als die im Ge- 



krösd Terlaufendeu Slämmohen« Bdm Wels ist dai 

äufsere auch am Magen sehr beträchtlich und zusam- 
mengesetzt. Auch die Pförtner anhänge eeigjuibdffl 
Stockfisch diese Anordnung »). 

Doch ist dies nicht überall der Fall, namentlich onf 
eine, wegen der Annäherung an die Bildung der ho- 
hem Thaere merkwürdige Weise niclit bei den Rochen, 
wo die GekrosstämmcheH viel weiter äSnd« 

Aufser dem gewöluilicheu MiJchsaftbehälter fiudea 
sieh bei ilinigen Fisclwn eigenthümiiche,- ansehnliche Ab- 
schwelluugen. Namentlich gehören, hieher Muraem und 
Hajo. 

Bei Muraena ^) liegen am ganzeii Magen, ebea so 
am Darmcanal und den Zeugungstheilen drei längliche 
und die Blutadern mngebende Sacke , in weiche sich die 
Saugadem dieser Theüe öSneir, die sich gegen die Sfilcli- 
bn/stga*ngo iiin iheüs iu Geflechte auflösen, tiieiis ;neder 
Säckohen bilden und deren innere Oberfladie durch mäi- 
rere Vorsprünge vergrofsert und jn melirere ^elleoipr' 
^mige Abtfaeilungen «erfalit wird. 

Bei den Rochen sind diese Säcke nigi^ durch mdi- 
rere, g^wundne und unter dnander anastomosirende, an* 
sehnliche, aber weit klifcinere Gefafse augedeutet, wel- 
che Geflechte bilden. 



1) Fohmann* Ebends. 27 und 32. 

2) FoKiaann a. a. O. 23. 
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I Der MilchMifIbelialter M meutens einfach^ 
beim Aal . dagegen ^) doppelt, ^ indem sicli zwei ansehn« 
fiche, rondliche, durch die Wirbelsäiile von ea^ander 

getrennte Sückf finden* - . ^ 

Bei den Rochen uild Haifischen ist er weni* 
ger eine deutlich Ten* den übrigen Saugadera abgesetzte 
Anscliwellung , souderu wird auf jeder Seite durch an- 
: MhnUch erweiterte Längengefibe dargestellt» ' ' 

"'Die Milcheaflgefäfse sind bei den Knorpelfi- 
schen, wen^stens den Plagiostometi, yerhöltnirsma- 
isig su.denBiatadern im Aligemeineii weiter als beiden 

&xMe]^nfi8chen*). « ' 
■ 

JDie übrigen Lympligefäfse bilden mehrere Stäm- 
ma^ die d&rch Gafl^hte^ ^aterkKochen* werden -, in den^ 

sich die gewundnen GciSIse stark erweitern. 

Am Stimme £ndet'siclK 

1) in der Mittellinie an der. nutem Kürperflläcbe 
ein ansehnliches Gefäfs , das ron d'er Afterflosse imd der 
untern Gegend des Unterleibes entsteig, zwisciien den 
Bmstflosaen .dke Bsnslhöhle tritt, im -Uimfimge des 
Herzbeutels ein 4mselu^ches Geilecht bildet und sich 
daaii nCiit den Brnatstammeii Terbindet. . ^ 

^. 3) Auf jeder SeiX& ein weiteres, -obesfläclili- 
ches und, «Hn tiefes defaf»,' welche sii;h im der Bnist« 
gegei^^in^^os Toi-ige aeuken. 



1) A.'iu0..a4, 



14 * 
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4) Hierauf nimmt dieses 4iQ Gefäfse vom Kopfe und 
den Kiemen aaf , welche besondeKS reraithhoigen sind 

5} Verläuft ein tieferes anselniliches Länge iigefufi 
zwischen den Wurzeln der WirbeldoBoeii« welches sicli 
am vordem Ende^ der Wixbelääule in den Bruststamm 
senkt 

Nacli F oh mann*) findet sich beim LacUs und 
Aal« wahrscheiujiah den meisten Fischen, dffi Anord- 
nung , dafs Sau^adern, welclie aus dem Speisesafthehäl- 
entstehen 9 mit den Pulsadern an die Kiemen, treten, 
sich hier verzweigen Hud dann wieder zu zurückführen- 
den Stämmen v^binden, welche sich jn die Drasselvcoe 
ergiefsen. Hiemach atlimete also hier schon unmittd- 
bar ein Theil des Chylus imd der Lymphe. 

Ich läugne die Möglichkeit hievon nicht, t^te die 
Annahme'.aber nicht füi: sehr wahrscheinlich f aondem 
^glaube vielmehr, dafs einige dieser Gefäfse ilu-en Inhalt 
dem Milchsaftbehälter« andre dag^n unmittelbar dem 
Korpervenensystem zufüluen, indem bei dieser Ansiclil 
keine Ausnahme von den allgemeinen Bilduugs « und 
Functionsgesetzen Statt findet. \ " 

•Sie stimmt vielmehr sehr wohl: 

♦ • 

1) mit der vielfachen Vereinigung der Saug- ynd 
Blutadern gerade bei den fischen; 

2) init dem grofsen Reichthum der Athmnngswerk- 
;Eeuge an Saugadei^^ höherer Wirbelthiere selu*.wolil 
überein und 'wird 

3) diprch die Aufnahme des Azots garade durch 
das Athmen der Fische sehr bedeutend cfnierstütst. 

i) A. O. a2 fii 



Digitized by Google 



« 



Amphibien. 213 

Von den Saugadenx vereinigen sich vorzüglich die 

Milchgefäfse an mehrem SteUisn mit dea k«ivichb«r- 

leii liiiUadciu und senken sich datier an einer weit liLÖ- 

* * ** . 

üsem Meng^ yon Punkten in «U» Körpeitenensyst^ eit^ 

als es früher, iiamenüich von Mo uro und Ilewsoni ' 
angenommw wurde . * # 

. * • r 

Ztbntftjr Abtohnittl 

Amphibiett. 

L Allfcrmeine B«sciireilinng. 

§.64 , •• • •• ..- . 

Die Amphibieu haben einen weniger vollkommen 
.gescbiedneu Körper und Lungenkreisla|if als die mei« 
rten tmter und alle über ihnen stehenden TMere^ indem 
die Terschiediien Abtheilungen des Herzens und des Ge* 
läfssystems weniger genau yon eihander getrennt sind. 
Dies ist der allgemeine Charakter, ihr es Gefäfssystems ; 
doch zeigen sie mdirere Versdiiedenheiten tind nirgends i 
'^^^ es möglich, eine so imuuterbrochne Stufenfolge in 
der Ausbildung eines Organs nachzuweisen aU bier. 

• • . §. 65. , 

Mit Bezugnabme auf das früher *) Ang^ebne lalst 

•idi im Allgemeinen folgendes bemerken: 

1) das Herz liegt gröIsteatheiU. sehr 'Jitreitaftch, vorn. 

2) Immer ist es in Vorkammer, oder venösen Ab- 
schnitt, und Kammer, oder arteriösen Abschnitt getheilt, 
von denen dieser kleiner, aber weit dickwandiger als 



1) Fohmann a. a. 0. / 

2) Bd. Ii a. i65.€r. 
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• , ■ . 

jener ist* Im Gegentheil sind die WämU der Vorkam' 
mer metstem sehr dann« 

.3) Die Vorkammer entwickelt sic^. firüber mid 
scbn^er Iis. die Kammer, indem sie, mit Ansiudme 
der Batracliier, durch eine seuk|recbte Scheidewand 
in zwei Halftea getheilt wird, \ von denen dia Jinko die 
Lungen venen, die. redite die Korperyeneu aufuimiut, 
lyalirend die Kammer £ist nie ein^ gams volktändige 
Scheidewand besitzt; ' . • 

4) da^ fihrs ist, mit Ansnahme dar meisten Opki- 
diar, meistens breiler und kürzer als bei den FisekPf 
wenigstens dsfK Kuocbenfischen. t 

5) ' Zwischen dem immer yorhandnen HendMuld, 
ier nie mit dem BauckfeUe durch OeJ^ungeu summ- 
menhängt, finden sich hanfig Verwachsungen. • 

. 6) Sehr allgemein sind Klii{^eu vorliand^^ wel- 
^ che den Blntlauf. b^nstSgeh. 

Namenthch findeu sich; 

a) swischen den Venfn, lind dem venösen Tliailo des 

Herzens i 

b) zwischen diesem und dem arteriösen Theile; end- 
kch; 

c) diesem mid den Arterienstfjmmen; - 

d) sind sie meistens blos halbmondförmige Vorspriin- 
ge der innem Haut des Geläissystems^ 

e) ihre Zahl ist meistens doppelt. 

7) Die Körper - und LungenpuUader sind entwe- 
der ein GrefaTs, so dals die Lungenpulsader aiAs der 
Aorte entsteht, oder beide entspringen dicht neben ein- 
ander aus dem rediten und vordem Theila der Kammer« 
Im letztem Falle vereinigen sich aucii beide durch an- 



Digitized by Google 



. Ampliibieii. 

sehnliclie Verbiudung^äste, welche den FöLuswßgeu der 
Iwkmi Tldere, wameiiflkii imi «rteriosen- jCkuige ent- 

, spreclien. ■ . 

I 8) Die einfaclie Aorte spaltet sich in zwei seitliche 
Aeste^ 'weldie sich- in der Mittellinie iniher oder später 

j" zu eiuein Stamme vereiuigen. Dieselbe Vereinigung zei-. 
gea auch die beiden, getreniit entspringenden Abrted. 

. * 9) Da» f fortadevsystam ist inuner yorhanden , hängt 

aber vielfaclier als bei den hohem Thiereu mit der liin- - 
(am Hälfte des Korpervenensystems znaommm, 

10) Höchst mhrscheinUck findet sich ifterall ein 

Saiigadersy stera , das Tollkommner als bei den Fischen 
I ist, indem sich deutlichere Drüsen bilden. Die Klappen 
bind indessen noch nicht sehr vollkommeu entwickelt« 

II. Besondere Beschreibung.' 
1« e r B. ^ 
a. Batrachier. 

- 

Die Batrachier» haben dio einfachste Herzform. 
Das Herz besteht sehr allgemein nur aus einer Vor« 

Ummer und einer .l^ammer^ tqu denen die erste das 
Blut durdb mehrere Stämme ans dem Körper und den 
l'ungen zugleich aufnimmt, die zweite es- dagegen. durch 
«inen Stamm zugleich za dem Körper imd durch einen 

sciiaeil von der- Aorte abgehenden Ast zu der Lunge ver- 
<^et Der. Vorhof liegt immer Tpr und über der . « 
I Ksminer U4d neben den.Pulsadersliimmen. 

> 
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Die verficliiednen hühern und niedern Abtheikm- 
' gm Migeii in- mehcern fieiiehöngeii iMaondera Mgewk 
' Abänderuiigeu. 

1) .yerhälUu&nuUis^ Grpfse des Herzens ist 
bei den uiigescliwä'uzten BatracJjiiern auselioli- 
eher als* bei dan geachwäiis.te'iu 

2) Die Vorkammern sind verlialtnifsraäfsig zu der 
Kammer am gröfsteo bei i^pa, liierauf folgen Froüus, 
Scüamandra, Triton ^ kurz, die geschwänzten Ba- 
trachier, dami Bona, auf dieae Uykt^ zoi^Bfi^ 
wo der venöse Theil zumal bei B* agua äufserst klda 
iet Freilich hängt die« vidleiohl: 2um Theil TOB dm I 
Gnade der Zusammenziehung der Ilerzabtheilungen ab, 
indessen habe ich doch die angegebnen Verschiedeniwi- 
len bei mehrern Exemplaren sehr beständig gefunden. 
Doch sehe ich eben bei einem sehr frischen Exemplar 
von Pipa die V<Hrkammer verhältnifsmäfsig klein. 

3) Bei Fipa, Huna, Bt^Of Hyla, Proteus umgiebt 
. der Vorhof Ton beiden Seiten die Arlerienatämme, bei 

Fipa selbst die ganze Kammer aui^ dieselbe W^eise gleidi- 
mälsig. Dagegen bandet er sich bei Sakanandra und 
Triton, 8iren pisciformis und kuitriina, wie bei mehreni 
Fi'achen, fiist ganz' auf der linken Seile. Merkwürdig 
ist wieder liier, dafs er bei diesen Batrachi&rn durdi 
eine starke Emschnürung in eine vordere, gröbere and 
eine hintere, kleinere Hälfte getheilt ist 

4} Die Herzkammer ist Im Allgemeinen drei- 1 
ecb'g, mit der Grundfläche nach vorn, mit der Suitzu 
nach hinten gewandt. Bei den Kröten ist sie am lüg- j 
liebsten und spitzesieh. Hierauf folgt Rana, dann Hyla* ^ 
Bei Apa ist 'sie viel kürzer, breiter und stumpfer. We- 
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gen ' der Breite de« Körpers imd der SchiidkrüteuiihiH 

Jiclikeit wäre dies Interessant, nur haben Salamaruira 
uud Triton dne nobh stiimpfere vaoA rundlichere Kam* 
jiier. Bei Proteus ist die Spitze gleiolifalls weit stumpfer 
als bei den juBgesohwänzten Bat^achiern^ doch. die 
ganze Kammer bedeutend länglichev als bei SdUmumära 
und Triton. 

&) Die. Kamm er ist sehr allgemeiH eio&di^ und 

es findet sich keine Spur einer Scheidewand; Pipa zeigt 
indessen dne dentiiche Scheidemnd^ wdche, Ton dar 
Spitze der Kammer an gerechnet, ijber zwei Dottel der 
ganzen JLange derselben beträgt, was wegen der. Iii»*- * 
durch gegebnen Schildkrotenahnlichkeit desto wichtiger . 
ist, . dar sich diese Bildimg an idie der S(^dkröten an- 
schUeist. Bei den übrigen Batrachiern £nde ich kei-r 
ne Spmr hievon» 

6) Die Vörhofe haben, mit Ausnahme toq Tipa, 
glatte, einförmige Wände, hier aber sind sie au£seror- 
denlBdi ungleich , vielfifltig. eingesohnltteiu . 

Beit JPipa hat es äu£serlich den Anschein, als sey 
die Vorkammer in eine rechte und eine linke Hälfte 
abgetlieilt, indem sjch aufser den erwähnten kkinern 
Einschnitten ein taiiltlerer sehr tiefer findet, wodurch 
die beiden Hälften geschieden werden; indessen konnte ' ' 
ich anfänglich, fr^Iidbi nur an schon lange erhaltnen 
Exemplaren, hierüber nichts mit Gewifsheit ausmitteln, 
indem das geronnene Blut die Untersuchung m tinsi-' ' 
eher machte. So eben finde ich indessen bei einem fri- 
schem Exemplar eine interessante Uebergangsbihiung 
in einem häutigen, senkrechten Segel, das sich von der 
Grundfläche der Herzkammern bis zum obecU' und jiin- 
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ttai Rande der Vorliöfe erstreckt« hier aber eine üeut- 
IScbe liiicto läfst Warum* Rndol^ihi den Vorlief bei 
Fifa dieigelappt nennt kann ich nicht ausmiiteiii. 

7) Bei Bipay Bufo, Hyia SmAx^ sich nadi m^sm 
Untersuchungen keine Verbindung zwischen Herz und 
Hmbeiitel; die UmfaiegangaateUe d^aafaem Blattes iu 
das Innere ausgenommen. ^ 

' Bei^Rona g^ dagegeü in der O^end der Grund- 
fläche ein ansehnhcher , freier Faden yon der Hückeii' 
flüche der Kammer zum HersbeuteL . 

Bei Säkmumära und TiiHm ist der ganse Ii* 
Herzrand durch ein breites, trI grel^erea Band fli>^ 
ißpi Hofzbaatel verwadiaeii. 

Cefade bei den niedrigem findet>aich daher s^'^^' 
' deotlidi ein» grafeere >Annähenmg an die Bildiaf 4^ 
Fisclic als bei den höhern# 

• • Freilich sehe icii dagegen bei. dem Pt^tmvd 

Acholotl das Herz vollkommen frei, ungeaclilet ic^ 
in dieser Hinaidit Tier Exen^lare beiden m^ßH 
untersuchte. • - 

Den Herzbeutel finde' ick, wie auch Rudolphi^> 
bei Kpa bart und fest, leicht zerreifsbar, auch hd iof 
acbem Exemplaren. Bei den übrigen* «ehe ich uifibu 
Adftilicheflw 

%.OpKidiev. 

j. 67. 

* Das Herz der pphidier liegt im Allgemeinen 
weniger w^it nach Tern als bei den übrigen A^iphibi^ 

_ m 

1) Breyer de Kana pipa. BeroL 1811« 13* 

2) übeuds. löll. p^r 12. 
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Wenlgirt«!]« gilt dies fiit mehrere eSgenÜiclie, wahre ' 

Opliidier, narn entlieh für Crotalus und Vipercu 

£5 .findet sich hier . bei Crotaim am Aofonge des 
mittleni Drittels des^ Körpers. 

I Bü Typhlops liegt es freilich ganz an derselben Stelle.' , 

Dagegen Hegt es bei Anguis sehr weit nach Tom, 
am £nde de# ersten Drdzehntels. Uebergäuge machen 

I die meifBten übrigen Schlangen» So findet es sich bei 
^Ksbaenai Torlria:, Elaps am Ende des ersten Vier- 
leb; he&>Na/a, Trig(mo€epfuilus, Trhneresurua an dem 
des ecsten Fünftels; bei Boa, Coluber aJicUäla au dem . 
des ersten Sechstels, C^elaphis, phOomuSy nttrix, TTperct 

> berus am Anfange des zweiten Siebentel^. ' p 

Diese Verscfaiedenhei tn hängen> wohl mm TheU mit 
ilur Gestalt, Zaiil und Länge der Lunge zusammen. ^ , 

§. 68. ; . 

I Dm Hers Ist belade» Ophidiern, wie bei den 

' fibngen hohem Amphihien, zusammengesetzter als bei 
<lea Batrachieirn, indenr sich 1) die Vorkammern 
•Ar allgemein vollständig durch eine senkrechte Schei- 
dewand trennen;* i^) von der Spitze gegen die Gnuidfiä- * 
che der Kammörn eine. Sdheidewand heraufwächst ^ so 
dafs im Allgemeinen nur an dev-'Grundfläche eine Vep* 
iNadungsöffiiung zwischen beiden Kammern nbri|^ bleibt« 
Dies ist^ie aligemeine Bedingung, doch finden sich meh- 
rere Stnfen. 

. Das ganze Hees, besonders der arteriöse Theil, ist 
m^stens sehr länglich , länglicheif ^elleicht ds h^gendwo» 
gewöhnlich etwas nach links gewölbt » nach rechts aus- 
gehöhlt ' / 

4 
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Die linke Kammer oder Hälfte ist sehr wenig aus- 
gebildet, äuiserst diokwand^, aber sehr eng, die rechte, 
viel dünnwandigere betraclitlicli weiter. • 

Am dänglichsteii jgude ich die Kammer b^ Typhhps 
und TrigOTWcephalus. 

Hierauf folgen Croiaius, Elaps, Nq^'a, Coiuber. Et- 
was kürzer ist es bei Tortria:, noch weniger bei Am- 
phisbaeruu 

Bei Angiäs , Boa, Viper» dagegen ist das Herz wdt 
weniger länglich als bei den. übrjgen Ophidiern, yiel- 
mehr knrz nnd rondKoh dreieckige nähert sich deiat 
mehr der Form desselben bei den übrigen Ainphibieik 
' Zwischen den VorhÖfen nnd Kammern finden sidi 
blos einfache, lialbmoudfurniige Klappen* Auf jeder 
Seite liegt wenigstens bei Boa eine vordere, welche nnr 
ihrem Vorliofe augehört. Aufs er dem findet sich iln* ge- 
genüber eine genueintschaftliche , stärkere, hintere, wel- 
che quer von der rechten zur linken \V and des .Her- 
zens, dicht TOT der Oe|bnng in d^ Scheidewand „yer- 
lauiL i 

CuTier spnebt nur' toi| einer Klappe für jeden 

Vorhof, deren freier Rand nach der Seite liingewaudl 
ff^, dessen Mündimg sie bedecke indfess^n ergiobt 
sich schon aus der JSatur der Sache, dafs die letztere 
Angabe nnricfalig seyn mnf#i, und ans der yntex^sochmi^ 
dafs die An^rdi^img nicht yollständig beschrieben ist 

Am Ursprünge der Pulsadern finden sich groCie 
halbmondförmige Klappen. Zwei gehören der Lungen- 
pulsader, z^vei dem linken,, eine dem rechten Aorten« 

■ \ 

i> Vöries, lY« 66. 

• s 

/ 

f 
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stmmo an. * Die letstene liegt nach unten, aufiien und 

reciiU. • AuLserdem ündet sich, liier nach, hixkß und in- 
nen ein sehr idibedeutende» Rudiment einer zweiten» 
I So Terliält es sich wenigstens Boa» 

Mit dem Beczbeutel int das Herz der Ophidier, 
wie es scheint, weniger allgemein verwachsen ab bei an- 
dern Amphibien» 

Ich iiud^ wenigstens bei Croiabis, Trigonocephatua, 
l^by yipera, "Mups, CoÜberf Boa^ Fyihon^ jAiguis; 
bc^ ialcj TypMops in keinem von mir mxtersucjiten Exem- 
plar eiw Yrnrachfong. Nxst einAial sähe ich sie mitor 

« 

neleu Fällen bei Unguis* 

* • 
* • p ■ 0 

m 

m 

c. Chelonier. 

. 69. • . 

• Auf die Ophidier mufs man, in der Besclirei- 
bwng der Anordnung des Hecsexis und der Gefafse, vdie 
Chelonie r folgen lassen, da sie offenbar zwischen ih* 
neu und den Sauriern stehen* Dies glaube ich ana* 
driicklich bemerken zu müssen, da ich hier von Gi|- 
Tier, der höchsten Autorität in der vergleichenden Anar 
toihie, abweiche. jbie Form des gaHzeh Herzens ist hier 
piulzlich sehr breite viel meh^ breit als lang, rundlich 
Tiereddg. 

Die Vorhöfe sind femer etwas kleiner als bei den 
OpiiidfiBrn und weit stj{rk«r musculös , ungefähr gleich 
vii olis, durch starke üanscluütte von einander und den 
Kammern gerannt. 

Kammer imd Vorkammer zusammen haben eine 
ongelahr gleiehseiiig viereckige Ceitalt, die Kammern 
^ein sind dagegen fast doppelt so breit als lang* 
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Die beiden Kammern sind hier noch weit deutli- 
cher ^twIdLelt ala bei den Ophidiern. Dial^eimd 
i^echte liaben uugefälir dieselbe Grüfse, weiiigsleus ist 
diese nicht viel weiter aU jene. ]>ie Scheidowand zwi- 
schen beiden beträgt ungefälir ein Drittel der ganzen 
Länge Kansmertheils, Die Wände der linken Kam« 
mer sind drei bis viermal dicker als die der rechten. 
X>ie innere Fükhe ist -in beiden Kammern durqU viel« 
fleischige Vorspränge, welche ansdinBche Vei^Ciefcmgai 
zwischen sich lassen, ungleich. Weit mehr jds aui' der 
rechten Seite ist diese Bädong auf der linken entvrickdt, 
.wo dadurch :^umaL bei Chelone mydas, ü^ngs der Sclieide- 
wand ein so feines und zusammengesetetes Netz ent- 
steht, dafs es duji;cU keine Beschreibung erreicht wei-deu 
kann» JLiinkerseits findet man nui^eine «diwadie Spar 
davon und eben so ist diese Anordnung bei £mjrs und 
TMudo nach meinen' Untersuchuvgeii viel weniger .ttoU- 
kommen entwickelt als bei Chelone* Diese Fäden verei- 
nigen sich übrigens auf dtr rechten und linken Seite wtk 
einer geringem Zalil von starkem, di^ sich an den hin- 
USta Band den Scheide wand der VoriLammem telM^ wei- 
cher sicli nach beiden Seiten , als eine viereckige Klappe 
gefWülbt Tprapringendf aui^reitet und eieheii. diese «ffeu- 
bar so nach hinten, gejgen die Kammern und vor den 
Vorhof, dals dadur<;4^ die venöse Mündüi^, wuliiend 
aich die Kammer zusammenzieht, verschlossen mrd. Dies 
erinnert deutlich an die fiildmig mehrere Fi^e^ond ist 
zugleich eine Andeutimg <}es zusammengesetzten Baues 
der linken veuosen KJ^^ppe bei den Vögeln und^i^thifr^ 
ren; ,mur findest der Unterschied Statt, dais hier nodi 
alles fleischig ist. Merkwürdi|^ ist es daher i daCs dieser 
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ifftCsfönnigQ Bau vorzqgBch auf .der linken Sdte entvi-* 

ekelt ist. 

In der lachten Kammer gtiii ron der Scheidewand 

zur rechten, äufseni \A'aiid eine starke lleiscJii£^e Klap- 
pe^ ' diß unter dem Urtpronge der Liiiogenpubader an^ 
fängt und sich ungefähr in der iVIitte der rechten Wand, 
endigt. Yqu ihr gehen . wenigstens bei Qiebme mydaa 
sehnige Fäden sur anfsem Wand. Hörfist wahrschein« 
lieh hai die bei deu Vögeln vorkommende venöse Klap« 
pe der rechten Kammer mit ihi^ gleiche^ Bedeutung. 

Immer hat nur die rechte Kammer eine arleiiöse 
MSndung, die ihr ganzes Torderea Ende einnimmt, da« 
her dicht vor und rechts vor der ficlicidewaadöiibuug 
iüi^ Jj^amiper liegt und drei Crefä£ien, der liuiigenpuls* 
ader und dca beiden K.orperpulsadern, zum Ux^sprung 
dient •'Am meisten nach unten entsteht die JLongenpuIs- 
ader, dicht darüber die rechte und linke Aorte, eine 
dic^ neben der andern« so dals alle anfa'ugKoh ein Bün« 
del bilden. Doch sind sie bis am der Kammer von ein« 
ander getrennt und jede ist an ilu^em Ursprünge mit 
swM halbmondförmigen Klappen Tersehen. 

IMcht über dieser arteriösen Miindnug behnd^t sich^ 
in Richer Hahe*mit ihr, die venSse Oeffnung der Kam- 
jo^, oder die JEiDgangsmiiodung , woduixh sie mit der 
lidkfeeii Vorkanvmer Torbimden wird. Diese wird reehts 
durch eine kleinere, links durch eine m^&it grÖisex*et. 
nmdlicheft fleischige Klappe mngeben, Ton denen dio 
letztere das rechte Ende einer vieregkigen Klappe ist, iij 
welche die JSaheidswand nach beidei^ Satten aualaufL 

lu die linke Kammer öiFnet sich auf ähnliche Weise, 
doch nur in dem cechten Theile ihrea Umlauges von 
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dem linken Ende der Klippe .umgeben, links dagegen 
firei, der linke \ orhof, 

« Die Vorboie haben ungeüähr dieselbe Weite und 
Stäi^ke und. sind durch ein sehr zusammengesetztes Ma- 
fldiennets Ton Moskelbünddn an ihrer innem Fläche 
sein* ungleich. Der rechte ist nur wenig gröfser als der 
linke. Beide sind im Allgemeinen dnrch eine ToUkGannme 
Scheidewand von einander getrennt, die sich gegeu die 
Kammern nach beiden Seiten Yon der Oeffirang ia der 
Kammerscheidewand beträchtlich zu einer ansehnliclieu, 
qnonen Klappe anabreitet» 

Nach Munnicks macht von dem Gesetze, Jals 
bei den Cheloniera diß Scheidewand vollständig iä| { 
' Testudo scorpioides eine Ausnahme, indem er sie hier m 
j(wei difektirandigen Oeffiiu|igen durchbrochm fand 

In dea linken Vorhof öfihen sich dicht neben der 
Sdiei^ewand an der Siickenseite duix;h eine gemoo- 
schafUfche Mündung, dem Eintritt in die Kannner ge- 
genüber, ohne deutliche Klappen die beiden Itungeo- 
Tenen, 

In die rechte tritt von hinten durch eine sehr weite 
llundang, die blos von einer vordem und einer bhitenii 
durch einen fleischigen Vorsprung gebildeten, häagsor 
kkppe nmgebem^ wird, die gemeinsftfcaftllr.he Körperrae. 

Immer finden sicli mehrere ansehn Uche VerbiD- 
dongsfaden ftwischeii dem lümcam \mi dem HansbeaHl* 
Die stärksten imd bestandigsten gehen von der Spitze 
der recht^Herskaonmer ab. • Auiserdem land ich nidit 
selten dünnere, längere und weniger bestäudige zwisciiea 
— . de» 

1) Obserr« Taciie. Groningae. ^ßOS• p. 43. 
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den Vorho&n und den Kammern; Nach Bojanna 

ist der erste Ver])iiiduiigsfadcii niciit solide, sondern be- 
steht aus den Venen des hintem Herzendes und des ' 
Herzbeutels, welche sich in den queren Verbin dun gsast 
zwischen den beiden Bauchven« ergielsen« Indessen 
habe idi mehrmals auch l)ei genauer Untersuchung von 
CheJqne, Emys und Testudo wirklich den Faden ganz so- 
Bde gefunden^ wenn gleich oft die von Bojanus ange- 
gebne ^Anordnung Torhandeu. war* Die übrigen Fäden 
dnd nie hohl. 

Das Lungeublut gelangt aus der linken Vorkam« 
raer durch die venöse Mündung dcfr linken Kammer In 
diese. Eben so tritt das JCurperblut aus dem rechten 
Voijiofe in dBe rechte Kammer. Aus der linken Kam- 
mer wird es durch die Oeffnung in der Scheidewand in 
die beiden Aorten getrieben , weil sich ihre» neben ein- 
ander liegenden Mündungen gerade vor dieser Oeffhung 
befinden;^ dagegen gelangt das Blut der riechten Kanuner 
ganz oder grörsteniheils in ditf Lungenpulsader, weil die 
vorher erwähnte Muskelklappe bei der Zusammenzie« 
bung der Kammern die Mündung der Herzkammerscihei* 
dewand verschliefst und zugleich die Mündung der Lun- 
genarterie herabzielit. 

So wird also im Augenbhcke der Zusammenzie- 
kung der Kammern in der That die Scheidewand ver- 
rollstandigt und es findet dalier wirklich, ungeachtet 
der Torhondnen weiten Scheidewandoffiiung, so gut als 
gar keine Vermischung des Lungen - und Körperblutes 
^tU 



1) Anat. Teatud« europ. 152. 153. % 
M«ek«Pt ^rgL Afiat. Y. \f^ 
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Die Vi^^csehiedneii Ordmuigen der Chelonier zei- 
gen einige Vei^schiedeolieileu in det* Au&biiduug de> 
Heraens. 

Sei > Chelonc , iiack der icli diQ £eschreibuag de. 
ansehnlichen Gröfse des Herzens wegi^ entwarf, ist 
am voUkomiDenslen, daiin folgt Emys, zuletzt Testudo. 
In beiden nämlich, teson^ers der ktztem, ist die Oeff- 
ntnag iu der Sclieidewand der Kammern weit grofser, so 
dafs die KainBierh kaum getrennt sind, und diö redkte 
Kammer ist, zumal bei Testudo, viel dickwandiger und in 
demselben yerhältnifs kieinery so dafs sie bei Testud» 
kaum weiter als die Sclieidewandöffnung ist. 

. Die verhaltniftnwtfsige Gtobe der Vorhöfe schäm 
mir in dtten (^difungen imgefahr dieselbe, mir bei Te- 
9iudo sind sie eti$ifts gröf^er« Eben so finde ich sie in 
eilen g^nrihmSfsig fleisefaig und habe mich sowohl frü- 
her als noch -kürzlich bei (qeinem letzten AnfentluUe 
In Neapel durch Untersuchung mehrerer Thiere übar- 
zeugt, dafs der von filumeuhach x) angegebne Unter- 
schied zwischen dehne hnbricaia und CR. mycUia wahr» 
scheinlicli woIU nur scheinbar und in dem verschiedneu 
Grade. der Zusapimenziehung der Voribiöfe begiündet ist 
Nach ihm würden nämlich bei CA. imbricaia die Wiinde 
der Vorhöfe dünnhäutig unä achlaff,' wie bei warmblü- 
tigen TJiiei-en, bei den letztem dagegen sehr derb und 
fast dioker und robuster als die der Kammern seyn. 
Eine solche Verschiedenheit finde ich jücht, wohl aber 
sind die Wände der rechten Vorkammer bei Chthne 
•und JSmys überhaupt eben so dick und selbst dicker ah 



1) Vergl. Anat. 228. m 



Digitized by Google 



• 1 

/ 

Amphifaieii« , 227 

äim im Kämmet^' wahrend m M Wttkuh^ iiberelnstini- 

mend mit der geringen Entwickelung der Höhle der letz- 
teni) weit döimcr, sumL 

d» Saurier* 

ICeisteii^ üe^ bei den. Sauriern da» Hevz beson* 
diers 9tikt weit yonv, dieht über' dem vordem finde 4es 

BriUktbeins« Eine auliallende Ausnahme Ton diesem Ge« 
iete BBwehen aber dia Crocodile, wa es sichriel wei- 
ter nach hinten, dem After sogar etwas näher als dem 
Atjonde befipdeL Immer liegt das Hers, aber zwischen 

den l4ifiröhrenästeu und dicht hinter der Theilung der 

' Inda&sQii ist dies meines Wissens auch die einzige 
Amnahme» 

Sehr allgemein, namentlich bei Sqys, ABcalabotes, 
ScincuSf (kUoUs, Lacerta, SuUio, Dracoy Foiychru9i Igua^ 
na, Cfumadeon^ Monitor, (^vcodihts, ist die Spitze der 
Xammer auch bei den Sauriern mit dem Herzbeutel 
dnrdi einen starken, knrsen Faden fest verbunden, den 
ich bisweilen, namenÜÜch bei Moniior, selbst doppelt 
£umL . 

Bei Pseudopus finde ich zwischen dem Herzen mid 
dem Herzbeutel, besonders rechts zwischen der Kam- 
mer in ilurer ganzen Länge und ihm sogar 12—15 an- 
sehnliche Fäden. 

Ich glaube hiernach, dafs diese Verwachsung aucIi 
hier allgemein, ist imd ohne Ausnahme Statt. findet 

Oben bemerkte ieh, dafs sie den 'Schlangen und 
unter ihnen auch den eidedisenartigeu ) namentlich An^ 

15 ♦ 
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guis, feMe^ seitdem habe ieh de aber Ider eMgemA 

mit Bestimmtlioit gefunden, weuu ich gleich noch jeUi 
glaube, daCs sie keine so allgemeine BedingiiBg als bei 
den eigenüichen Sauriern ist. 

4 • 

J. 71. 

Die Hersbildung der Siaurier «eigt mehrere 

Verschiedenheiten , so dais einige , und woiü die meisten 

ff 

Gattungen sehr niedrige, andre dageg», namentlich die 

Crocodile, die höchste Form desselben unter den Am- 
phibiepi darbieten. 

* Die Sufsere Form ist gewöhnlich nicht sehr läog- 
lieh dreieckij^, so dafs das Hers hiedurch zwischen dem 
Schildkröten nnd ScUangenherxen stc^t nnd mit dem 
Froschherzen .di^ meiste Aehnlichkeit hat. Wie gewölui- 
^lich , gilt diese Bestimmung besonders für die Kammer. 

Weniger als für die meisten Saurier gilt sie für 
Croa^dSbulf wo das Herz etwas weniger zugespitzt und 
dadurch mehr sclüldkrÖtenariig ist. 

, Die Vorhöfe eind aäch hier meistens viel weHer 
als die Kammer, sehr dünnliäutig. Der rechte reiclit 
?iel tiefer als der linke nach hinten herab, so dais er 
bisweilen, z. B. bei Folychrus, fast die Spitze der Kam- 
mer eneidit. 

Bei Crocodibis sind die Vorhöfe bei weitem am 
kleinst^^ was wegen der hohem Ausbildung des Her- 
zens und überhaupt des ganzen Körpers interessant ist. 

• J. 72.' 

Bei den meisten Sauriern sind die beiden Vor- i 
höfe durch eine voUkonunne Scheidewand ganz to!i ein* * 
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ttider getramt; dagegon hingen die Kammern aehr all- 
gemein durch eine ausohiiliche, in der Grundfläche der 
immer vorhandnen Scheidewand befindliche Oeffiimig 
isuaammen! 

Nach Pallas macht der* Scheitopusik (Pseudo- 
jiusy Laceria apoda) eine Ausnahme von dei* Regel , dals 
bei den Eidechsen der Yorhof vollkommen iu zwei 
Hiilfien getheilt istv indem er sie ak dorch eine Schei- 
dewand nur zur Hälfte iu zwei geüieilt besclu-eibt ' 
iadßiMm habe ich mick durch sehr sorgfältige Untersu-. 
chuug eines Exemplars hie von, 'welches ich der Güte 
des Uerm Proseotor Dr« Wagner m Erlangeli vtr* 
danke, überzeugt, dafs die Scheidewfuid zwai' grofsteu- 
theÜB sehr dünn, aber vollständig ist 

' Bei Crocodibis ist die Herzbildung bei weitem voll- 
kommner als bei den übngen iSauriernf so dals, was 
dieaes Organ idlein betrlfit, das ' CrefaTssyafem .hier in 
.der Tliat fast gaus nach den) Typus der Vögel und 
Säugthiere angeoi*dnet iat 

Auch die Scheidewand der Kammern ist uäm- 
lioh ganx yollatäiidig geachloaaen und es kann da-' 
her hier im Herzen durchaus keine Vermischung von dem 
Körper- und dem aurück^ehrenden Lungenblute Stattfin^ 
den. Nach Cuvier wiiide zwar durch meh/ere OelF- 
nnngen in der Scheidewand eine aolche Verbindung und^ 
Vermischung bewirkt werden, indessen, wenn gleich 
Toczüghch hinten und in der linken .Kammer sich eine 
Menge ansehnlicher Vertiefungen find^, so konnte ich 



1) Laoerta apoda descripU* K. CoHiak PMrop« ICDL 4U 

2) X-c^ona IV. 22 a. 
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mich doA hei sorgfältig angestellten, oft wiederhollmi 

üntersucliuiigen , namentlich mit der Sonde, die doch 
faipi . Tmd wieder Oeffnw|g«B hervorbringt^ die Toriier 
nicht da waren, und durch Einspritzungen aller Art 
nicbt von der Anweeeniieit derselben überzeugen tnd 
glaube daher, dafs sie im normalen Zustande eben so 
wenig als im iSängthierher«^ bestdien« 

Do eil ist die vollständige Scheidung des tiungen- 
und Körperkreislaufes noch nicht erreid^t, denn die üo» 
ke, frelKcH kleinere, KÖrperpulsader entspringt mit der 
Lungenpulsader in der That durch eine fast ganz p- 
mefuschlaftliche Mündung vom ettis der rechten Kamner 
und führt daher, da sie mit der rechten Aorte frei .ans- 
vstomosiri^, dieser yenöses Blut zu. 

Je4e renöse Mündung der Kammern hat übri- 
gens zwei ansehnliche halbtnondförmige Klappen, deren 
gegen die Kammer gewandter {land ganz frei ist. Die 
obere , gegen dfift Arteriemnündun^ gewandt^ ist bedea- 
tend grÖfser als die untere, äufsere* In der linken Kam- 
mer sind beide, kk der rechten ist nur diese häutig, dags* 
gen die äufsere untere hier musculös. Zugleich ist sie 
an ihrer ganzen äufsem Fläche durdi eine Menge ▼on 
Muskelbündeln mit der äufsern oder rechten, vordem 
Wand der Kanuner verbunden^ wahrend jene völlig frei 
sind. 

Jede der drei Fulsad^^ny wdche aus den beiden 
Kammern abgehen, hat in ihrem Ursprünge zwei han- 
tige, halbmondförmige Klaf^pen Ton un^efShr gleicber 
GrÖfse. 

Cuvier scheint mir die BUdung des Crooo- 
dilherzens nicht ganz richtig dargestellt und mmenl- 
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Hell die Stelle, die es in der EntvicUuiigsreihe eüuiimmt, 

liicJit völlig erkannt zu haben. Dies gilt vorzüglich für 
<lie Ton ihm angenonuniieti Oeifirnngen in der Scheide^ 
wand, die, nach dem Vorigen, wirklich nicht existiren. 
£ben so wenig als diese scheint mir die rechte Kam- 
mer, oder, nach ihm, die rechte Hälfte der geraein- 
schafUiciien Kammer in zwei Al^theilungeu getlieilt wer* . 
den zu dürfen, von denen die rechte nnd untere das 
Blut aus dem rechten Vorhofe aufnimmt und es tlieils 
in die sogenamile . rechte Aorte; theils in die »zweite, 
kleiuere, ob^re Abtlieili^^gx schickt, die es wieder der 
liungenpulsader iibergiebt. Diese sogenannte dritte Ab- 
llieilung ist durchaus nur der obere Theil der rechten 
Kimmer, und nidit Mos die Lungenpulsader, sondern 
auch die spgenamite linke absteigende Aorte entsprin- 
goa aus ihr dicht neben einander, nnd oberhalb der lin- 
ken, obem Klappe der. venösen Mündung der Kammer. 
Cuyier' spricht zwar ^n einer Mündung, durch wel- 
che diese beiden Ab lliei langen zusammenhängen sollen, 
indessen ist diese in der Tha^ glicht yorhanden, da die bei- 
äcn Abtlieilungen durch keine Einschnürung von Änan- 
der getrennt sind. Nur die obere, linke Klappe bewirkt 
«rf die angegeWe Weise eine Art von Scheidung. <}anz 
mit demselben Rechte könnte man Tier Abtlieilungen 
annefameh nnd die linke Kammer ni zwei HSifien zerr 
legen, die venqse imd die arteriöse. 
' Bas Köfperblut geht daher bei den Crocodilen 
nach dem Vorigen aus dem rechten Vorhofe in die rechte 
Kammer, aus dieser aber weder in eine mittlere, Uei-. 

noch dm*ch melu*efre Oeühuugi^ in der Scheide- 
wand in die Knke Kammer' oder dritte AbtheilungV son- 
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deru blos iu die Lungenpulsader und die linke Aorte. 
Aus dem linken Vorhofe, der es durch die IiungenbiiU« 
ädern erhalt, gelangt das Lungenblnt eben so 'blos in 
die Ünke Kammer und aus dieser blos in die rechtei 
gröfsere Aorte. Entspränge die Unke Aorte nicht ans 
der recliieu Kammer« so wiire in der Tiiat ToUkommen 
Vogel- «md Sifugthferbildung gegeben. 

So £ude\icli di^ Bildung wenigstens iu allen voa 
ipir imtersachien Herasw ron Oocodibs üvcins« . 

2. Gefäffle. 
«•Blntgefalse» 

rpergefälse« 

J. 73. 

^ Die Kijurperpulsadern der Amphibien hängen 
immer mehr oder weniger mit dea Lunge upulsadern 
zusammen, indem diese entweder aus &nen, oder wenig- 
stens mit ihnen aus derselben Kammer entspringen und 
sich auDserdem auch sehr häufig V^bindungswege vai' 
«chen beiden finden. Diese bestehen namentlich In ei- 
nem iengen Gange, der sich auf jeder Seite vou da- 
Lungenpulsader «u dem hintern, absteigenden Aste der 
Aorte begiebt. ' 

Meistens finden dcb, der gewöhnB(4ien Ansicht nacfaf 
zwei , indessen auch dauu dicht ueben.uud übei: eiuander 
entspringende und auch nachher anfangs durch dichtes 
Zellgewebe eng au eiuand ergeheftete Aorten. Sie ent- 
stehen immer yom und rechts aus der Kammer. Wo 
sich, wie bei den Batrachiern, bestimmt nur eiue 

.findet, tlieüt sich auch diese i>ald nach ihrem Ursprün- 
ge in zwei Seitenstajnme. Jeder Aortenstamm >\;eudet 
sich in einer kurzen Strecke gerade nai:b vom und 
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schlägt sich dann, seinem gröfsteii oder wenigstens ei- 
nem grofsen .Thejile nach, über die Luilrühre we^ nach 
hinten« Beide Stämme wei^den sich an der Wirbel- , 
sänle, wo sie mehr oder weniger, dicht neben einander 
verlaufen, einander entgegen und flie&en früher oder 
später imt^ einem spitzen Winkel zu einem einfachen ' r 
Stamme zusammen, der deh nach hinten begiebt Aus ' . ^ 
dem rechten, vordem Stamme gehen aufserdem gewohu-^ 
lieh allein nach .vorn die Gefafse zum Kopfe und den 
vordem Gliedmafsen ab, während der linke geraeiu- 
scfaafUiche mit ihm die hintere 'Köi^erhälfite Tersieht. 

Ob sich übrigens auch da, wo es den Anschein 
hat und sehr allgunein angmommen ^nrd, 19 der. That 
• zwei getrennte Aortenslainme finden, oder oh nicht viel- s ^ 
mehr, wenigstens häufig, blos eine sehr schnc^lle Theiiung 
des einzigen Stammes tauscht, wird sich weiter unten 
bei. der genauem Jüetrachtaug des Arteriensjrstems. näher 
ergebon» . 

' Ich glaube darthun zu köimen, dafs sehr allgemein, 
namentlich beiden Ophidieifn und Cheloniern und 
vieleu Sauriern, sich nur ein, aber schnell gelheilter. 
Slänm deif Aorte findet,, der' nur bei den Batra- 
clüeru mehr oder weiuger bedeutend läiig^' ^Is ia den 
übrigen Ordnus^n ist« Dies wäre, wegen der da4ttrcb 
^;egeb nen grofsern Uebereiusüiumuiig, iheils der Amphi- 
bien unter einander,, theil^ mit den übrige^ Wirbel- 
llüeren nicht unvdchtig« 

f 

L Batrachier. 

( « 

/ » §-74 
Bei allen Batrachiern, auch die Pipa, wo ich ^ 
wenigstens dem Auscheine nach das Gegentlieil zu fin- 

• * 

Digitized by Google 



r 

^ 234 Gefäiäs/atem im Üesoaderii. 

den irenoBthete und hoffte, nicht an^jcnoninieik, geht be- 
stimmt nur ein Pulsaderstamra vom Herzen ab, der sieb 
bald in einen rechten und einen linken Ast ¥oa gleicher 
Grofse spähet, welche sich in einen vordem, fiir Kopf 
und vordere Güedmaiseu. bestiminten, und einen hintern 
AbI spalten , der aich- nach hinten nber den liofhrohrenast 
seiner Seite schlingt und sich, wie. im Allgemeinen an- 
gegeben, mit dem der andern' Seite zur einfachen absleH 
genden Aorte vereinigt. Vorbei* findet sich bei Froim 
eine doppelte Anschwellung, von denen die hintete kki<> 
ner als die vordere ist* Umic^tig spricht Rusconi'j 
nur von ^er* 

Bei den Salamandern und Fröschen, sowohl 
Bona als Hylä und Bufo , «diWillt der ätannn blos zu 
einer einfachen, länglichen, rundlichen Erweiterung au, 
aus welcher 'auf jeder Seite ein gemeinschaftlicher Aor- 
ten - und Lungenpulsaderslanira entspringt* Bfei der 
Pipa^ dagpgea ist er cylindrisch^ allein es schwillt hier 
jeder Seitenstanim beträchtlich an, ehe er sich in Körper- 
und Lungeilpulsadem spaltet. 

Dies ist eine merkwürdige Verscliiedenlieit , indem 
: die letztere Bildung eine Neigung za der, bei den Ophi- 
diern, Cheloniern und Sauriern zu Stande ge- 
kommenen weit &iihern Theüung del: Pulsaderstäsune, 
die gewöhnlich für eine gänzliche Trennung derselben 
gehalten wird, anzudeuten scheint Diese Ansicht ist 
wohl desto richtiger, da die Anschwellung jeder Seite 
selbst fast in ihrer ganzen Länge- ^ür die Küi^per- ofld 
Lnngenpulsader abgetheilt ist ^ 

i) Monograria del Proteo anguino di LaurentL Pavla« I8i9. 69* 

9 
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Aiifs6Fdem ist aber bei ikuta» Hylay B^fh und Pi» 

>€X- der einfache Stamm swischiBn^ dem Urspruuge der 

b£ox*2kammer upid der SpaUungssielle durch einen an- 

sel^i^Bcihen, mittlem Längenyorsprung, der * von «der 

E^ückenwand ausgeht, in zwei Hälften geüieilt Ver* 

wüchse dieser mit dem irntj^ Theiie des Umfangai 

des Gef^Oses, so landen sicli ako hier zwei seitliche, 

liefer getrennte ^meinscbafüiche Körper * mid Lun- 

gexipulsaderstämme. Man konnte diesen einfachen Län^ 
' • ♦ ** 

grentorsprung auch wohl ein Ueberbleibsel der Klappen« 

"Bildung im Arterienstiel hei den Fischen halten, allein 

gegen diese Ansicht sprichjb der Mai^el desselben bei 

Sakmandra imd Tritons 

j 

Jeder gemeinschaftliche Seitenstamm spaltet sich 
ülxrigeBs bald in di« Körper-^ 'uod Lmtgenpulsader sei« 
iier Seite« • * 

Bei den niedrigsten und geschwänzten Batra*- 
chiern^ wie FroteuSf Siren,. eben so bei den JBatra* 
chierlarven, welche sie wäJuend ilu'es ganzen l^ehens 
dai^t^Uen, geht ein einfacher Art^oienstiel yom Herzen ab, 
der in die sogenannte Kjemenpulsader übergeht, welclie 
durch drei Nebenäste das Blut,zn den Kiemen sendet.^ 
Di^e Terzweigen sich hier, und ans ihren Zweigen entste« 
lien die Kiemenvenen, welche sich auf jeder Seile zuel-- 
nem Stamme vereinigen , der sich mit dem der andern Sef- 
te sehr bald, nahe am yordern Ende der Wirbelsäule, zu 
der ehifachenv absteigenden Aorte verbindet» Dies ist 
also vollkommene Fischbildung. Vor ihrer Vereinigung 
geben aie die Gefäfse £är den Kopf, die .vordem GÜed^ 
mafsen und die liuugen ab* ' 
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B^, Proteus spaltet sich der gemeinschaftliche Stamm 
Tielleiebt etwas früher als'bei Sren* • 

Dies ist Cuvier*« Beschreibiiiig, naimiitlich für 

Siren, mit welcher er die von Proteus als voUkomraen 
ähnhch 4iiigiiebt. Dagegen soll sich nach Rusconi eiae 

verschiedue Au Ordnung finden 

Aus dem einfachen Arterienstiel oder der Aorte 
nämhch entstehen wenigstens bei Proteus zwei Stämme, 
äerei^ jeder drei Aeste für die Kiemen abgiebt, weUt 
difrch sie gebildet werden. Zugleich geht aufserden 
vom ersten die Kopfpnlsader und ein Ast* f ür ^ 
Zungenbeiamuskelii ab. Die Stämme beider Seiten yer- 
einigeü sich nach Rusconi nnter einander zur abstei- 
genden Aorte durch einen geraeinschafüichen, auf jeder 
Seite vor den Kiemen TOrbeigehonden Hanptast« £r be- 
schreibt auch aufserdem den Uebergang des Blutes in 
den. Kiemen aus den Kiemenpukader« in die Blutadern; 
giebt aber femer an, dafs sich die erste Kfemoi- 
blutader in die Kopipulsader^ die zweite und dritte in 
den gemeinschafUichen, aus dem Herzen tretend» Sfanmi 
kurz vorher senken, ehe die JL^mgenpulsader und die 
ZeugungsgefSIse abtreten« 

Hiemach würde also bei Proteus ein Theil des 
Blutes, welches aus dem Körper zurückkehrt, indem es 
vor den .Kiemen vorbeigelu,. ohne geathmet zu haben, 
wieder in die absteigende Aorte zurückkehren und sidi 
mit dem, welches in den. Kiemen geallimeLjialte, ver- 
mischen, so dals also nicht, nach Cu vieres Angabe, 



l) A. a. 0. p. 70 £f. ' 
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wie bei den Fischen, ein volikpmmeii getrennter Kör- 
per -'.und Kiemenkreislaiif, sondern,' wie beiiden Am- 
pliibien, eine V eibiuduug beider Statt fände. Der Am- 
iogie nach ist das Iietetece allerdingd w«lu»chiMn]irh, . 

Eben so verbHIt ea sich nach Rus^oni übrigens 
auch mit den Larven der Tritonen 

Ganz käme indessen diese Bildung doch nicht mit 
der der übrigen B&trachier überein, indem Iiier sich 
die Gefäfse, welche das Blut von^l^n Respira^onsorganeii 
zuriiclLführen) sich nicht in die Aorte, sondern in die 
Korpervenen senken. Der Erfolg ist indessen allerdings 
ähnlich, und bei Proteus senken sich nach Rusconi ^) 
alleithngs die von den Lungen kommenden liiuUdcrn 
in die hintere, fceilidi wenig thatige Hohlvene* 

Zwisclien den g e s c h w ä u z t e n und uuge-* 
schwänzten Batrachiern findet bei allen von mir 
untersuchten Gattungen und Arten hinsichtlich der Ver-^ 
dmgung der beiden Stämme der, meines Wissens noch 
nicht bemerkte, Uutersclüed Statt, d^fs sie bei den 
erstem sehr schndl, bei den letztem dagegen erst. weit 
hinten zusammentreten, so dafs der^ durch sie gebildete 
Ring dort sehr klein imd eng, hier «ehir weit ist Bei 
jenen findet die Vereinigung in der That dicht hinter 
dem Schädel, bei diesen nngefiibr -in der Mitte der Wir> 
belsäule Statt« Zugleich liegt bei den geschwänzten 
Batrachiern die ganze Aorte dicht und fest auf der 



1} Rusconi descrizione anatomica della circolasione delle lanre 

deUe Salamandre aquatidie« Favia 1817« 
2) A. a. 0. 8. 75. ' \ . / 
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WidMUirie« wikMirf aie bd aen «ngesdiwätaiAail «kr 

üoei und nur durdi lockeres Zellgewebe augeiwftet ist. 
Bei. der tosteii dto» Mden älKmiBe e^m «pii» 

als.iiei deu iibrigen ungesphwaiazten Batrachiai^n zu- 
aamineiL, indem sich bei diesen die Vereinigungsstdis 
ungefalir in der glitte des Brusttheils der Wirbelsäule, 
bei der Ftpa hinter d^ Anfange des Schwanzbeina findeL 

Merkwiii'dig ist, weuigstens bei den meisten Ba- 
(rachi^m, eine längliche , schiMirzliche« durch mehrere 
Erliabenheiteu und Vertiefungen ungleiche, plötzliche 
Erweiterung, die sich in einiger Bntfemiong TOm Her- 
zen in der Kopipulsader ündet. Sie scheint rnii* bei den 
migeschwänzten deutlicher als bei deoi ' geschwiüusteiH 
wo ich sie, zumal bei Salamandra, ofl gar nicht wahr- 
nehmen konnte. Auch die ungeschwänzten zeigen Ver- 
schiedenheiten. Ich finde sie wenigstens bei Raita tuid 
Fipa^ weit ^ölser als bei B^ß und Hyku Ümik S warn- 
merdam *) worden di^e Erweiterungen wenigstens M 
Sana doppelt seyu, indem auf eine grüXsere ein» ^kiai- 
nere folgte, indessen fand idi sie immer bei aOen Gat- 
tungen nm* einfach, so da£s ich gelbst kaum aa Varie- 
täten glaube*). Dies giebi aueh Ca ms nach mir im'). 
Wahrscheinlich, ist diese Erweiteruqg ein Ueberbleibsel 
der Kiemengefabe der Fioschlarf^n 

Nach Huschke geht aus dem innem Theile der 
Ansohwellmig bei erwachsenen Fröschen, und Kröten 



1) BibL nat. Tab. 49. 
2i Cuirier'a Yitrles. XVw «T. 

3) Zoot. 8. 594. 

4) öwanunerdaia a. a« O« 
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«ine Pttifliideir m «feoer .neben dem KMkwpk und den 

Iiiiiterii Zungeubeiiiliorueru befiudÜclieu kleiuea, loLli- 
Ik^en Di:3Ü9e9 weklie ^ mit Carus .lijc iSchild* 
diüse, so wie er diese für ein Ueberbleibsel der Kie- 
men apaiebt, so daüs diesem Ge£ä£s dimn .ein ferneres 
Ueberbleibsel der Kieäüengefäbe .wiEre 

Bald nachdem sich die absteigende Aorte auf jeder 

« > 

Seite um den Lnftröhrenast ihrer Seite, geschlagen hat, 

* 

scliickt sie einen ansehnlichen (Queren Ast, die Armpuls- . 
ader, mgleich kleinere Zweige an die Speiseröhre ab. 
Genau au der Vereiniguiigs stelle beider Aorten geht nach 
unten der gemeinschafUiche Stamm für die Verdauungs- ' 
Werkzeuge und nach hinten die einfache ansteigende Aorte 
ab« Aus der erstem, die daher die genieinschaftliche Ein- 
geweide« nnd Gekrospulsader (JDoeUaea nnd Mesenterica) 
darstellt, tritt zuerst ein anselmhches Gefalsab, dieMa- 
genpulsader, welche sich bald in zwei Hanptäste, eiAen 
reohteu und einen linken, theilt, die im concaven Bogen 
des Magens yerlaufen. Auü dem zweiten, rechten, wel- 
ches durch die Bauchspeicheldrüse gellt, entspringt die 
Leberpulsader« Hierauf spaltet sich- der Stamm m sechs . 
DarmiJulsadern, die wieder melu-fach in zwei zerfallen 
and im Gekröse zi^m Darmcanal gehen. Anß dem letz- 
ten entstehen einige Milzpulsaderu, indem die Milz liier 
am Dickdanpi Hegt, v 

Die gemeinschafUiche einzekie Aorte s<dii(^kt nach 

und nach mehrere kleine Zweige an die Nieren, zwi- 



1) Umbildung des Darmcanals und der KieMtt bei Frolfth- 
qusppen. itit. 1^. U 61^ IL 
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seilen denen sie veriäufi^ aufserdem an die Zeugungs- ^ 
(heile und mehrere Lendenpnlsadefn ab, und spaUel 
sich ungefähr in der Mitte des Beckens, an dessen hin- 
terer Wand flie verläuft, in sswei Hüftpulsadem, welche 
sich nach aufsen wenden, die Beckeneingeweide Yewe- 
lien imd unter den Hüftbeinen nach aufsen treten, hin- 
ter dem Oberschenkelbein nach hinten und innen swi* 
sdien den Muskeln verlaufen, und sich in der Knie- 

vbeage fiir den Unterschenkel und den Fufs in mehrere 
Aeste theilen, die nichts Bemerkens werthes darbieten. 

Diese Beschreibung habe ich nadi den ungeschwaoh ; 
ten Batrachiern, namentlich^ /iona escidenia, eut>vor- ' 
fen. Die übrigen imgeschwänzten Gattungen bieten kd- 

^ne bemerkeuswerthen Verschiedenheiten dar. 

Bei den geschwänzten Batrachiern findea 
sich, aufser den schon bemerkten diese vorzüglich 
im Verlauf imd deir Verzweigung der absteigenden Aor- 
te. Uebereinstiramend mit der langlicliern Gestalt des 
Körpers entstehen * die versehiednen Grefalse mehr von 
einander gesondert, so z. B. die Leberpulsader von der 
Magenpulsader getrennt und vor ihr Aelmlich ver> 
hält es sich auch bei Proteus, Salamandra und Triton. 

' ' it Ophidi^r« 

§. 75. , I 
Bei den Opliidiern findet sich, wenigstens bei 
A>a, Fyfjwn, Cobtber, Nc^a, Qvtabts, meiner Ueberzengung | 

, naciii 

I 

1) S. oben S. 235. . ' ' 

2) CuTier lUptUet douteux* T. L F. 3» 
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iia€>}i, nur ^itk AoTtenstaniin, ixe dicht neben der Lim« 

geupulsadei*, rechts von üir aus dem vordem Eudq der 
rcM^t«a Kammer neben nnd unter der nnvoUkommnen 
i)clieide\\ and , wodurch diese vou der linken abgesondert 
wird, dicht neben imd etwas vor der yordem Mündung 
der linken, oder der Lücke iu der ächeidewaud ent- 
steht. ' 

Die Aorte zerfallt zwar sogleich in einen linken 
und rechten Stamm , die Mündung aber ist vollkommen 
einfach, und man kann daher durchaus nidht mit Recht 
von zwei Stämmen reden« Es Huden sich nur zwei halb- 
mondförmige Klappen/ von d^en die eine der linken, 
die andre der rechten Häilte der Mündung angehört« 
Der rechne Stamm liegt etwas weiter nach oben, der 
Oefihung der hxiken Kammer, näher als der hnke« Bei- 

# 

de wenden sich, wie gewöhnlich, nachdem sie etwas vor« 
wa'rts verlaufen sind, nach hinten und Ihefsen, wie im-, 
mer, auf der Wirbelsäule zu cSnem Stamme zusammen* 
Der rechte Stamm schickt voi'her erst die rechte, dann 
die linke Kopfpulsader ab« Der Kranz, welchen beide 
hintere Aeste bilden, indem sie sich um die Luft- und 
Speiseröhre schlagen, ist meistens giölser als bei den 
geschwänzten, immer dagegen kleiner als bei den un« . 
geschwänzten Batrachiern. 

Die Anordnung ist nicht überall ganz genau die- 
selbe. Bei Coluber, V^ipera, Na/a, Elaps sind beide 
absteigende Aortenstämme imgefaSur gleich grols^ der 
hintei'e Ast des ans der linken Kammer entspringenden* 
also des rechten Aorteustammes, aber ist weit kleine) 
als der absteigende, welcher aus der rec|iten Kamme: 
kommt, mithin der linke. 
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Etwas weiter ist yerhältuifsmöfsig der rechte ab-, 
steigende Ast bei Amphiabaetto*' 

Bei Tortrix und CroicUus ist, der Unlerschied Tid 
geringer. - ' 

Bei Anguis sind beide fast, bei Boa ^ind Fyihm 
sogar ganz gleich, ja ich habe hier sogar den rediten 
^wohnlich etwas weiter als den linken gefunden. | 

Auf entgegengesetzte Weise verhalten sich die Stäiü- 
me selbst, wenigstens bisweilen, an ihrem Ursprünge, so 
dafs bei Boa luid Python der aus^ der linken Kammu 
kommende bei , weitem grölser als der, aus der redka 

entstellende ist. 

Auch die Länge des Ainges, welchen die beiden 
Stämme bilden, ist nicht gleich. Am klein^en, unge- 
äSur^wie bei den gesdiwänzten Batrachiern, ist er 
bei Amphisbaena und Typhlops, dann folgen Angiäs, 
Naja, yipera, hierauf CroUüua, dann Tortrix, dann 
Boa und Python, zuletzt Coluber, In demselben \er- 
häitnifs ist auch der Ring anfangs mehr rundlich, dann 
alhnühlich mein* länglich zugespitzt 

Die Beschreibung des £emern Verlaufes der Kö^ 

perpulsadern entwerfe ich zunäclist, der Grölse der 
Thiere wegen, nach Fyihon iigris. 

Aus dem rechten Aortenstamme entsteht, indem 
«r sich nadi hMten ^det, ^er.t ein «...hidich« 
Gefäls, das- links neben der Luftröhre und der hnkeu 
Halsrene zum Kopfe aufsteigt. Dies ist nach Cuvier ') 
die. einfache gemeinschaftliche Kopfpulsader, nach 



1) Vörie«. IV. 130^ 

« 
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Schlemm'), wahrflcheinlich richtiger, der gemeinschaft- ^ 
liehe Stamm der Kopf* und Wirbelpulsader, die er 

ff 0 

Halspulsader (A. coBärhy nemdf Sie giebt sogleich 
»ach ihrem Abgauge, wenigstem bei Fyilion, Boa, ein 
betrachtliches GefaTs ab, das Ca vi er*) wenigstens bei 
Fyihon und Boa ialschlicli uumitt,elbar aus dem Stani- 
me ableitet Dies bat auch aufser Boa amstriclor schon 
Schlemm für Coluber natrix und fapisiratus und für 
Trigonocephabis muitts angegehen >). Gnvier giebt ihm 
imm Namen, wahrscheinlich ist es die Scliilddrüsen- 
puIsader Es begiebt sich zu zwei ansehnlichen, läng- * 
Üchrundliclien, unten am Halse gelegenen Drüsen. \ 

In ihrem fernem Verlaufe schickt sie Zweige an die 
Speise* und Luftröhre ab und spaltet sich endlich in derw 
ITtOie des Kopfes in einen gröiTsem linken und einen klel* 
mu rechten Afit. Jener dringt in die Tieici versieht die 
tiefen yordem Hals - und Kopfmnskeln und tritt in die 
Schadelhölile; dieser geht vor der Speise * und Luft- 
rohre weg und Verbreitet sich in den oberflächlichen 
Muskeln der Unlerkiefergegend. 

Jener ist daher 'innere, dieser änfsere Kopfpuls- 
ader; der erstere zugleich auch W irbelpulsad^r. 

Hierauf wendet sich der rechte Aortenslamm, ei- 
neu ansehnlichen Bogen bildend, nach hinten, oben und 
rechts. 



1) 8. Anat. Beschreibung des Blutgefäfss. der Schlangen in 
Zeitschr. für Physiologie. 1826. II. 1. 8. 101 ff. 

3) Vöries. IV. m 
3) A. a. 0» 8. 106. 

4} Sdilemm a. a. O. 

16» 
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# 

Aua dem £ude des Bpgens^ also weiter nach lila- 
ten, entsteht nun ein Udneres Gefala, welckes, der Wir- 
belsäule weit näher als das vorige ^ in der Mittellinie 
lunter der Speiseröhre nach rom verlauft Zwischen 
je zwei Ilalswii'belii schickt es bei Python einen iiiclil 
unbeträchtlichen Ast ab« der in die Tiefe zu den Hals- 
muökehi und in die Hohle der Wirbelsäule dringt, in- 
dem er sich bei seinem Eintritte in zwei seitliche Aesle 
spaltet. Hier konnte ich ihn nicht weiter als bis in die 
Gegend des achten Halswü-bels v^folgen. 

Nach Cuvier würde dieser Ast ansehnlicher als 
der erste seyn indessen finde ich ihn wenigstens W 
Python etwas kleiner. 

£r entspiicht nach Cuvier der Wirbelpuls- 
ader und den obera Kippenpulsadern höherer 
Tiiiere *). 

Indessen möchte ich Ihn nur zum Theil der 'Wir* 

belpulsader und, da er vorzüglich die Halsmuskeln vei*- 
sieht, mehr mit Schlemm als den Nackenpulaadeni 
mehrerer hohem Thiere analog ansehen» 

•Bemerken^wertli^ Verschiedenheiten konnte idi 
nicht waJjrnehmen, Nur ist bei Crotalus der Schilddni- 
senast sdur lang und entsteht wirk^ch unmittelbar ans 
der Aorle. * 

Eben so geht hier und noch mehr bei Cotuber die 
Cuvier 'sehe Wirbelpulsader weniger weit nach vorn 
uüd schickt besonders hinten lange Aaste ab^ ^e für 
mehrere Wirbelzwischem'ä'ume bestimmt sind. 



V) Yorles. IV. 131. . 
2) £bendf* 
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Die elnfaclie, hintere Aorte steigt in der Mittellinio 
Tor der Wirbekäule herab und schickt hintere und seitU« 
che Zweige ab , von d^nen jene Zwisdminppeni^ulsadem 
«iad, diese die Verdauungswe|:kzeuge versehen, üech- 
tmeits ^hon von diesm i0<^12 kleine, naeh einander 
Toa vorn nach hinten loigeutde an die X*eber, in deren 
GefiilsiurQhe sie .ti*eten, indem sie sich Ton Tom nach 
hinten durch Langeiibögen vereiuigeut Der Magen er- 
Uk zwei gröfsere Pulsadern, eine vordere Qnd eine hin« 
lere, die sehr weit von einanider getrennt, die erste dex* 
Cardia gegenüber, die letztere hinter . dem Piorlner, 
eiitspriiigeii , sich bald wieder in zwei spalten und auf 
beiden Flächen des Magens ^liswunenfliersen. 

I 

In einiger Entfernung von der hintern Mageiipuls- 
ader geht die vordere Gekröspulsader, ein weit ansehn- 
licheres GefaTs| sfiiim Anfangsljieilo des Darmcauals, und 
spaltet sich an diesem in einen vordem, kleinem imd 
«inen hintern , gröfsem Ast. Dann folgen naJier an ein- 
ander mehi^ere kleinere von vei*schiedner Grölse , welche 
den hintem Theil des Darmeanals bis zum Afler, zu- 
gleich die Zeuguugätlieiie, versehen. 

In der Beckengegend schickt die Aorte einen kiir- 
T^em, aber verhältui£sma£sig weiten Ast, an die Cloaken- 
Üieile ab, der sich bald wieder-in zwei theilt, die spa- 
ter wieder in zwei zerfallen. 

In ihrem Verlauf verengt sich die Aorte allmäh- 
lich bedeutend und entfernt sich mehr von der Wirbel- 
i^üule, an. die sie dagegen im Schwänze, bis zu dessen 

'Spitze sie verläuit, wieder sein- nahe tritt, 

I 
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^ .n^ Clieloiiia'A 

. ' 76. 

Bei den Cheloniefn findet sich gldchfalls mir 

ein- Aorteustamm, der sich abei* so früh theilt, dafs zu- 
mal bd den Chelohen gewöhnlich zwei angenom- 
men werden. Die Mündung ist aber in der That ein- 
fach und man: kann die Sonde' sowohl durch diesdbe 
mit der grof^jten Leichtigkeit gleiclimäfsig in beide Stöni- 
me, als yOn einiem Stanune didit über der Mündoy 
in den andern bringen. ^ Dieß gilt für alle Chelo- 
nier, nur theilt sich bei Emys und Testuda der SlM 
etwas später. Allerdings liegt aber die rechte Ha'lfte te 
Mündung der OeShung der linken Kanuner oder der 
Lnclke in der Scheidewand etwas gerader gegeiraben 

. iDiQ Aorte entsteht auch hier rechts und etwas 
über der Lnngenpulsader. Der rechte Stamm schickt, 
wie gewöhnlich, erst die Kopf - imd Armptdsadem ab, 
schlagt sich dann über den rechten, wie d^r linke über 
den linken Lufti^öhrenast nach hinten und yei^bindet sieb 
mit ihm. Der rechte ist immer weit beträchtlicher db 
der linke, dagegen ist der hintere Theil von jenejn mei- 
stens enger als dieser. Beide fiiefsen ungefähr auf der 
Milte der Wiibelsäule, einen weiten Ring um die Spei- 
serohre und die Liuftröhrenäste bildend, unter einem spi- 
tzen Winkel durch einen Ast, der enger als beide und der 
JSichtung nach die Fortsetzung und das Ende des plötz- 
lich nach Abgabe der Ptdsadem für die meisten Un- 
terleibseingeweide mehr oder weniger verengten rechten 
^ Aortenstammes ist, zusammen. Dieser 'Verbihduugsasi 
ist bei Chelone, sowolü imbricaia als mydas, am kürze- 
sten und weitesten 9 bei Testudo weit länger und enger, 
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am' laiigsteii ';aiid engten bei Emy9m Die ein&che ge« 

meinschaftliche, durch die Vereinigung dieser beiden 
Stamme gebildete Aorte ist überall bios die Fortsetzung 
des -linken Stammes y indem sie in der Richtung von die- 
sem verläuft und nur unbedeutend weiter als die nach 
hinten Terlanfenden Aeste beider Stänime vor ihrer Ver- 
tiiaigung ist.. 

. Dev rechte Aortenstamm versieht ^ bald nach sei- 
nem Entstehen durch einen kurzen , nach vorn gerich- 
teten Hauptstaram den: Kopf und die vordem Grliedma^ 
Iseu. Dieser theilt sich bald auf jedei^ Seile in zwei 
kor« Hauptäste, von denen der innero, weit kleintfi*e, 
"Hals - und Kopfpulsader, der äufsere, weit gröfsere, 
Aiippolsader wird lyid zugleich die Nackf^nmuskeiln durch 
einen starkeui nach oben , vorn und innen geachteten 
Aöt versieht*. . ' 

Aus. den absteigenden hintem Aortenstäramm ge- 
hen bei Chelone keiue bemerkenswerLhen Aesle ah* 

Aus der Vereiniguaigsstelle beider Gefafse ent- 
springt, wie bei den Fröschen, 1) eine gemeinschaft- 
liche^ mittler^ hintere Aorte; 2) die gemeinschaftliche 
Gekiös - und Eingeweidepulsader. ' ' 

Diese spaltet sich bald jn drei Aeste, von denep 
der vorderste an die vordere Magengegeud; der mitt- 
lex^e, gri>l^ere, an die hintere Mi^engegend, den An- 
flug des Darmcanals und die Leber; der hintere, gröfs- 
le an den grüfsteu, hintern Theil des Darmcanals gehjt. 
\ Det einfache, absteigende Stamm giebt nach ein- 
ander mehrere Aeste an die Rückenmuskehi, die Nie- 
ren - und Qeschlechtstheile und endigt sich sehr, ver- 
engt im Schwänze, nachdem er am Aufauge des 11 ei Ii i^-^ 
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bdns die Pulsadwn der hintern GliedmaTiteii auf beidm 

Seiten abgegebcu lial» 

■ ' IV. Saurier. 

{.77. • 

Auch die Saurier haben 4m Allgemeinen nnr ei^i 
oe, aber schnell, iu zwei Stämme getheilte Aorte. Die 
Stämme sind nnter einander nnd mit der Hinwgenarto« 
rie, so lange sie im Herzbeutel verlaulen, sehr eng 
bunden, wodurch äuTserlich dem Anschein nach nur a 
Stamm entsteht. Dieser ist besonders bei den Croco- 
dilen sehr ansehnlich, fastsogrofs, namenüich so ing | 
als der arteriöse Tiieil des Herzens , vou dem er iu- . 
dessen durch eine starke Einschnürung getrennt I 
Oberhalb dieser dehnen sich die drei Pulsadern staii 
aus, ohne dals ihre Wände beträchtlich dick wänn. 
Bei allen übrigen Sauriern, ist dieser Tlieil der Puls- 
adern viel kürzer und enger als bei den, Crocodilen. 

Die beiden Aortenstämnie vereinigen sich, nach- 
dem sich jeder nig, den Luilröhrenaft seiner Seite ge- 
schlagen hat, bei den Sauriern gewöhnlich nach einer 
kurzen Strecke, am spätesten bei den Crocodilen, am 
frühesten bei jiseälabotes und Pseudopus. Bei dm Cro- 
CO dilen verengt sich die aus der rechten Kammer entste- 
h<snde Aorte beträchtlich, so dafs die Verbindung bJos 
durch einen kui'zeu, düimenGang, ihr finde, bewirkt wird. 
Dies hat Cuyier richtig angegeben Carus dagegen 
weniger xiclitig den Eidechsen^) im Aligemeiucu die- 



1) Vöries. IV. 1810. 127. 128. 

2) Lehvb. iL 2oot. 181& 599. 

I 
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* 

se Bildung sugeschiieben, da gerade bei allen üb:pgen 
nach meinea^ «ki sehr Tieleu Gattungen angealeih« Un« 

tersucliuugen die beiden Stämme bis zur Vereinigungs-* 
strila ungefähr gleich weit aind und aich der aua der 
rechten Kammer abgehende nicht plötzlich verengt. Dies 
hängt •onatreitig mit der Vorwärtalage dea Henena iukI 
der schnellen Vereinigung beider Arterien zusammen^ 
indem in Folge dayon die Eiugeweidepukadem erat un- 
terhalb dier Vereinigung beider Aortenstfunme aua dem 
. gemeinscbaiUichen Uauptstamme abgehen« 

Bei Cracodüua htdua ist die Anordnung der ana der 
.rechten Aorte kommenden Cef älse sein* asymmetrisch«' 

Zuerat g^t ein anaehniicher, aber kurzer Sbimm, 
der gemeiuschafthche Stamm der Kopfpulsadei'u und der 
. h'nKsn Armpnlaader) ab* DieKopfpuiaader wendet aich 
sogleicii nach der Aliltellinie an die uiUere Iläche der 
Wnrbelaäule imd apaliet aich erat dicht unter dem hin^ 
lern Ende der untern Scliädellläche in die rechte und 
linke gemeinschafUiche Kpp^ulaader. 

IMcht neben ihr nach rechts geht die viel kleinere, 
rechte Armpulsader ab« > . ^ 

Hiemach ist .also Cuviera Beschrdbnng wenig« 
stens für Cwcodilus iucius nicht ganz richtig, indem 
sich nach ihm zwei gemeinschafUiche Stämme für die 
Kopf- und Armpulsader derselben Seite hndeu wür- 
den. >)• Dagegen ist die ron mir beschriebene Anordw 
nung, die ich sechsmal gefunden jiiabe, besonders inso- 
fern intereaaauty ala aich weiter unten ergeben wird, 
li^ifs sie bei yielen Vogehi vorkommt« 



1) Vorlet. IV. 127. 
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Die Aimpulsader schickt erst mehrore Zweige an 
die Bxastm^kelii und gebt dann an der Bengefiäche des 
Oberarms herab. Etwas unteriialb • der Mitte desselbea 
spaltet sie sich in sswei. Aeste, von denen der eine^ et- 
was gröfsere ai). der Beugeääche bleibt, ohne bedeutende 
Zweige abzugeben, der kleinere theils die Beogemuakeln 
des Vorderarms versieht, tlieils sich oben um die Spei- 
che an' die fitreckflädie des Vorderanns schlägt, «ker 
schnell wieder an die Beugefläche gelangt und neben dem 
ersten bis 2ur Hand rertänft» Der erste Ast ist obv- 
fläcliliclie Armpulsader und Speichenpulsader , der zwei- 
te tiefe Armpulsader imd^ EUenbogenpnlsad^. Dim 
wendet sich die Fortsetzung des rechten Aortenstarames, 
die mit dem gemeinschaftlidien Kopf - und linken Schiüs- 
selpulsaderstamme ungefähr gleiche Gröfse hat , über den 
redhten L1l£tröhl^enast nach hinten, lun auf die Torher 
angegebne Weise mit dem linken Aortenstamme mm- 
menzufliefsen. 

An der Vereinignngsstelle der beiden absteigenden 
Aorteustämme geht, die Eiogeweidepulsader ab, die zo- 
gleich die hintere fiälfie de» Darmcanals Vermittelst der, 
die Milz durchbohrenden Milzpulsader versieht Cu- 
Tier hat richtig bemerkt, dafs dies Gefals wenig Ter- 
kleinert aus der Milz hervortritt »), was wegen der Kleüi- 
heit des Organs nicht auffallend ist Richtig ist es avcfat 
dafs die vordere Gekröspulsader in einer beträchlliclieii 
Entfenmng von der Eingeweidepulsader aus isx gwario:' 
schaftliciien hintern Aorte abgeht «). Doch ünde i<4 



1) Vöries. IV. 8- 127. 

2) Ebtnds. 128. 
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dies nicht mei*kwürdig, da ^diese Anordnung wohl of- 
ienbar mit der üuiglichflQ Gestalt des Kcirp^ zusam^ . 
menliängt. Bei den Ophidiern zerfallen ja die Ein- 
geweide* und die Gekröspulsadem soga^ in eine« sehr 
bctr&ditlidi^ Anzriil von Aesten '«). Dagegen verstehe 
ich ihn nicht, wenn er sogt, da£s, ^ mit. Ausnahme des 
Stammes der Eiagewdi^epalsader alle , sonst gewöhnlioh 
von der Unterleihsaorte kommenden Arterien aus der 
rechten hintern Aorte entstehen^ indem ich in der 
That nur die g$ulz gewöhnlicJie Anordnung finde. 

^ Im Becken spaltet sich die gemeinschaftliche Aorte 
in die weit gröfsere Schwanzpulsader, die Fortsetzung des 
Stannaes, 'welche dicht auf der untern Fläche der Wir- 
belkorper, zwischen ilmen und den untern Dornfortsätzen 
bis zum hintern Ende des Schwanzes v^läuft und die 
viel kleinern gemeinschaftlichen Hüflpulsadern , welche 
unter rechten Winkeln von ihr abgehen. 

tHe Hüftpulsader theilt sich noch innerhalb des 
• Beckens in zwei gleich gro£se Stamme, welche dicht 
neben* eihander unter dem Schambeine aus der Becken-- 
^ höhle an ,die innere und hintere Seite des Oherscheu- ' 
kels treten. Dm* äufsere Stamm bleibt an der hintern 
Fläche des Unterschenkels und versieht die liier befind- 
Kchen Muskeln- und .die Fnfssohie; der innere tält da* 
gegen in der Kniebeuge zwischen den beiden Unter- . 
Schenkelknochen an die vordre oder Streckhäche und 
verhreitet sich hier und an dem Fufsrücken. Jener . 
daher tiefe Schenkelpulsader' und hintere Schien- 



1) 8. oben.. S. 244. . ^ 

2) Vöries, a. a. 0. 
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belnpulsalder^ dieser oberflächliche Schenkelpulsader, vor^ 
. der^ SchieiibeiiipalMdw imd WadsabeinpaLMukc» 

' §.78. 

Die Venen unterscheiden sich bei den Amphibieu 
durch ihm Bau wc^t mehr von den Arteribn aU bei 
den Fischen und den noch tiefer stehenden Thieren, in- 
dem sie yerbÄltnifsQiälsig weit dünnhäutiger sind« 

Ueber das Gewebe der Venen geben fibrigcfku die 
Schriftsteller nur wenig .an« Namentlich . £ndet mm 
nichts über die Anwesmheit oder den Mangel . Ton Kl^ 
pen mid die Anordnung der mittlem oder Faserhaul 
, ' Klappen finde ich bei dei^ Ophidiern anÜNC 
den angegebneu Stellen^ d. h. beim Eintritt der Stäm- 
me in^ den rechten Vorhof , nirgends; dagegen sindiie 
beiden Sauriern, wenigstens den Crocodilen, eben- 
so den Cheloniern, sehr deutlich vorhanden. Siesto- 
hen hier, in nicht unbeträchtlicher Anzahl, paarweise. 
Unter den Ophidiern habe ich wenigstens beii^i^v^ 
unter den Saurierh hei Orocodibis buius, imter dei 
Chelouiern bei Chelone mydas in den grofsen Staui' 
men blasse, aber deuthche^ Tielfach TeiAQchtne Längen- 
fafsern gefunden. 

Immer sind die Körperblutadem viel weiter und 
zahhreicher als die ilmen entsprechenden Pulsadern. 

Wie schon oben*) fi^r die Fische angegeben 
wurde, hat Jacobson auch bei den Amphibien an- 
genonunen, dafs die Blutadern sich als- zuführende Ge- 
iaXse zu einer groisern Anzahl von Organen, als bei 

1} 8. 200. 



Digitized by Google 



Amphibien« 253 

andern Wii^b^ltliieren , namentlich den Säiigüiieren, be-' 
geben. Namentlich «ind dies nach, ihm di^ Nieren 

■ 

ünd zugleich die Leber. 

Die allen Amphibien zukommende Form ist nach 
ibm die dritte Von ihm angenommene Modification, wo- 
bei sich die hintere Hohlader in der Nahe der Nieren 
in 2wei Aeate für diese spaltet und zngkidi einen gro« 
Isen Verbindungsast zur Pfortader schickt. 

Nach Bojanua geht nv^nigstens )bei den Chelo- 
niern das Blut der hintern GHedraafsen, der äufsern 
2ei^;4ngstheile imd der Knochen mid Muskehi des Stam- 
me» durch zwei grofse Stamme, die dicht über der iu- 
nem fläclie des Brustschildes verlaufen . und V6n ihm 
Nab^Irenen genamit werden, ia die Leb^« 

Beide. Ansichten kommen also dann überein, dals 
«ine gröfsere Menge Blut und Ton einer gröIstaL An- 

von Theilen als bei den Säygthierein zur JLeber 
^t, mithin das Pfortadersystem weiter ausgebreitet ist, 
und unterscheiden sich nur dadurch von einander, dafs , 
uach Jacc^bson aulserdem die Nieren zuführende Ve- 
nen crlialteu, Mährend nach Bojauus alles Blut, wel- 
dies nidit ionmittelbar durch die Körperveutt zum Her- 
fen gelangte, sich blos zur Leber begäbe« 

Indessen glaube ich mit Redit auch für die Am-. ^ 
pbibien dieselben Bemerkungen als sdum oben <) für* 
<Iie Fische machen zu dürfen« Auch hal;»e ich schon 
längst Thatsachen angeführt , welche sehr bestimmt 



1) s. 201 ir. ' 

2) Fii)k de systettate amphibionua oropoStioo* Halse« 1817* 
1>« 34. seq[i|. 
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dagegen ßprecfien , indem das allgemeine Resultat der-j 
selben ist, dais Unterbindung der untem Nierarai 
der Bauchvene und der untem Ho] i lader Anschwellt 
der untem Nierenrenen zur-^Folge- hatte» Aüf 
entschwellen diese nachher, indessen erklärt sich 
leicht aus ihrer Conununication mit den obem 
venen. So fand ich es bei den Batrachiern, undk 
bin daher desto mehr noch immer dieser Meinung, 
auch bei den Ophidient Schlemm bei einer gutg< 
lungnen Einspritzung . der untem ^ierenblutader 
yollständige Anfiillung nicht nur der obern, 
auch der Hohlader bis zur Leber, ohne Uebergang 
Masse m die Nierenarterien, beobachtete 

Die Batrachier haben awei vordere und 
hintere Hohlvene, m denen- noch ansehnliche 8tu 
kommen, welche seitlich und an der Bauchfläche t( 
vorn*nach hinten verlaufen. Die mittlere Baudhvene 
steht aus dem vordem Ende der Huiiblutadern , die zi 
gleich die hintere Nierenblntader, welche Jac'obst 
als zufuhrende ansieht, zum hintern Ende der Nieii 
schicken. 

Die Ophidi er besitzen zwei vordere und eine Iiil 
tere Holvene, von denen diese durch die Sabstanz der« 
Leber geht und sich hier betrachthch vergröfsert , in- 
dem sie «Ine sehr grolse Zahl» bis auf zweihundert, 
fserer und kleinerer Aeste aufnimmt. Sie entstellt vorJ 
«iglioh von den Nieren, namentlich durch die vordda 
Nierenblutadern, tritt an dem hintern Ende der 'Le- 
ber ein, am vordern aus und^ verläuft nachher noch in 



1^ A. a. a 121. 122* 
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einei: beJeiitendeii Strecke Irei aolseijialb der Leber, 
ehe sie dos Herz erreicht jDie yordere Baachpulsader 
kommt' blos Ton den vordem Banchmuskeln und geht 
in die Pfort<ader und die Leber. Die Schwanzpulsader 
spaltet sich' am hintern finde der Baachhöhle in zwu 
Aeste, die hiQte^, oder, nach J acobson, die zufiih- 
fenden Nierenblutadem, die aber, wie schon eben^} 
bemerkt ward, gar nicht mit den Nierenpulsaderu^ wohl 
ab^ mit den vordem Bkrtadem anastomosiMn« 

Bei den Chelonieru fi^en sich zwei vordere 
HoUadäm. 

Nach Cuvier*) entsprechen den zwei vordem 
Holdadem^ zwei hintere», die auf* beiden Seiten durch 
die lieber gehen, auf diesem Wege mehrere Leberve- 
nen auihelunen, sich sogleich vor der Leber mit den vor- 
dem verbinden und in einen gemeanschafUichen Bebäl-* 
ier öiinen. 

Cuvier giebt die Lage der hinicfm Hohlvenen nicht * 

an; Bojanus dagegen liat die Veneiistämme der hiiitern 
Gegend des Stammes näher- besdui«iben. Auf jeder Seite 
üiidet sich 1) ein oberer Stamm, der von beiden Enden 
nach dw Mitte an Weite bedeutend suAimmL Er liegt ; 
zwischen den Körpern mid Dornfortsatzen der Wirbel 
md den Köpfen der Bippen, fiiefst durf^h viele, quere» 
engex^e Anastomosen mit dem der andern Seite über 
den JKLörpem der Wirbel zusammen' und n|mmt nach 
und naoh die Zwischenrippenpulsadem und die Puls- 
adern djes lüickenmarkes auf. 



1) 8.254* 

IQ Voiles, ly* 132 & 
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Dies ist Bojanns*s uiif>«arig6 Blutader. 

2) Lit auf jeder Seite ein weit ansehulidberes ua- 
teres, mehr oberflächliches Gkfäl^ yprhaiideiL, das aus 
den Venen des Sclxwanze3) der hintern Gliedmafdeai 
und den Bauchmuskeln entsteht, unstreitig wohl Cu*l 
vi er 's hintere Hohlvene und Bojanus's Nabelveue. 
Sie anastomosirt in der fainlem Gegend der fiauchhöhla 
hauptsächlich durch zwei sehr weite AesLe mit der un- 
paarigen Vene, wendet sidbi nach unten au die eben 
Flache des Brustschildes , tritt hierauf, nachdem sie odi 
durch einen apsehnhchen Querost mit der der audecs 
Seite yerbunden 'hat, an die untere Flache der U/ti 
fliefst hier auf beiden Seiten mit dem queren Staan^ , 
der Pfortader zusammen und Terbreitet sich geman- 
schafthch mit ^ihr in diesem Organ. 

Aus der yordem Fläche der Leber treten toh der 
hintern Körperhälfte nur die mit der innern Samenblut- 
ader verbtmdenen Lebenrenen in den rechten Voiliof 
des Herzens, indessen sind die Nabel- oder Bauchblut- 
adern durch Tiele wdfte Anastomose mit den Yonk0 
£[ohladem verbunden* 

Bojanus «nimmt an, da£s durch diese das filnl 
der yordem Körperhälfie gelegenüich yermittekt der 
Bauchvene erst durch die lieber gehen könne, inde^ 
aen ist offenbar auch der Schlula erlaubt, dab dmcb 
sie das, Blut aus der Bauchvene in die vordem Holil- 
adem und so unmittelbar zum Herzen gdange. Bieia 
Ansicht wird mir desto wahrscheinhcher, da ich mehr- 
mals ohne Schwierigkeit von der Bauchyene rückwärts 
und von den Venen der hintern Gliedmafsen erst die 
Venen der iuiiern Genitalien und dann die. Vene, wei- 
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ehe Bofatiiia acmderbaz^e SamenTene nennt, da sie 

sdir deutlicli die hintere Hohl vene ist, eingespritzt habe. 

Beiden Sauriern finden sich, wie bei den Ophi-» 
diern, zwei vordere und eine liintere Hohlader , welch^ 
fOKugUch durch die Tordeim Nierenyenen und die 
menvenen gebildet wird. ^ 

Die ächwanzyene verbindet .eich mit den Venea 
4er hintern Gliedmafsen. nimmt die hintern Nierenblut* 
adem, die der Harnblase und der untern Bauchmuskeiu 
onf und geht grofstentheils in die Pfortader, verbindet 
sich aber auch mit der untem Holilader» 

ß. Lnngengefafse« * ^ ' 

\ §. 7». • * * « 

Die'Pulsade'rn entstehen auf die schon an meh* 

* 

reren Stellen oben angegeb^ie Weise bei den drei hohem 
,4nphibienordnungen dicht neben der Aorte, Ünks aus 
^em vordem Enäe der rechten Herzkammer, bei den 

• 

Batrachiern aus dem Hauplaortenstamme ihrer Seite« 
^Wo sie getrennt von. dev Aorte entspringen, geschieht 
u immer blos diurch einen Stamm. 

' Die Ophidier Jioben^ so viel ich, weils,. .imnie& 
nur eine Lungenpulsader, welche Bnks und oben etwas, 
über der Aor^e. entsteht tmd sich schnell ni^ch hinteni 
cor Longe wendet , an deren imtmi Flache sie, bei dei^ 
^t einer Limge oder wenigstens nur einem sehr klei- 
n«i, zweiten Lungenmdiment versehenen, ii| ein^ nicht 
sehr langen Sti^ecke deutlich sichtbar, aqhr obertlächlich 
verläuft und mehrere Queräste el^ebt. . Knien, wird 

Meckert yergl. Anat. V. 17 
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sie diircli Zweige Ton der Aorte, wie schon früher be- 
merkt wurde, ersetzt. 

So verläuft sie bei Coluber, AmpTäsbaena, Totirix, \ 

' Elaps, Naja, ])eiauderii, wo der zellige JJau der 'Luu- 
gen früher anfangt, schickt sie dagegen einen anseho* 
liehen Ast nacli vorn ab. So vei'hält es sich nainentücli 
bei TngonocepJudus atrooc und viridis, CroUüus, Vifen 
berus und Ammodytesy Typhlops. Hier ist bei Croiahs, 
yipem, TypJdops der vordere Ast, der längs der gan- 
zen , vor dem Herzen befindlichen* Theile der Ixagi < 
verläuft:., drei bis viermal so grofs als der hintere, bei 
C. fuUrix dagegen weit kleiner. 

Unstreitig hängt dies eben so sehr mit der weil 
nach hinten befindlichen Lage des Herxras, als mit dar 
starken Entwicklung der vordem Gegend der Lunge 
zusammen. Be| CrQtaia geht nicht blos der ywiiest , 
grölsere Ast nach vorn, sondern auch der hintere, viJl 
kleinere, spaltet sich wieder in einen vordern und einen 
hintern, von denen jener viel gröfser ist wjd znrlnD- 
tem Gegend des vor dem üerzen liegenden Absduut-^ 
tes der JLunge geht , ■ ' ' 

Diese Anordnung der Lungenpulsader habe id 
schon vor geraumer Zeit füi; Croiaius horridus und (kinr 
het fUürix angegeben und später ist sie von Schlemni 
für Vipcra berus und Trigonacephaius mutus bestätigt 
worden 



1) lieber das Retpiration SBystem der Ampliibien. Deuftscbei 
ArciüY für Physiologie. lY. 66. 67. 
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Bei CoJuber natrix findet sich nach Schlemm da- 
gegen kein Toni«rer Ast und in der That sehe ich 
aiicli jetzt bei zwei guten Exemplaren eben so wenig 
«Is bei Coluber pbiianiut, 0. elaphia xmd austriacw^eioi^ 
Spiir davon« 

Auch bei den Ophidiern mit doppelter Lunge 
findet sich,' wie gewöhnlieh, nur eine einfache Lun* 
genpulsader, die sich aber bald in zwei Hauptäste 
«paltet, welche an der untern Fläche der Lungensäcke 
Teilaufeu« Der linke ist weit kleiner als der rechte. 
£r Tersieht |>los die Liuige seiner Seite und erstreckt 
iicli nur über ihre vordere Hälfte, der rechte dagegen 
'giebt auch der linken Lunge ansehnliche Aeste. Na- 
mentlich gellt zuerst ein betrachllicher, sehr langer Ast 
in der Gegend des yordem Endes der Lungen ab, der 
blos der linken Lunge, und nur ihrer untern Qegend, 
iiestitDmt ist» Aufserdem gehen in gleichmä£ygen Ent- 
fernungen von der Innern Wand der rechten Lungen- 
pulsader ansehnliche 9 von yem. nach' hinten kleineir 
werdende Aeste ab, welche quer über die untere und 
iDnere, von ihnen gleichfalls versehene Fläche der rech- 
ten Lunge zu der innem Fläche der linken gehen, an 
der sie in der Längenrichtung verlaufen und ihr' gleich- 
ttls Zweige geben. 

Dies ist nicht uninteressant y da der gewöhnliche 
Typus der Ophidierlunge, Einfadiheit, wenn diese 
auch oft nicht vollkommen ist^ hiedurch noch angedeu- 
tet wird* 

Bei Anguis spaltet sich die Limgenpulsader näher 
am Heraen* in zwei lange Aeste, welche neben der Luft- 



4 



1) Ebends. 

17* 
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riSirc Iierabsteigen und von denen jeder sich durclians l)lo.s 
in der Lung^ semer fieite verüieilt) so dab also hier die 
' Trennung vollständiger und, ^^ ic der ganze Bau, dem der 
höhem Amphibien analoger- «st 

Die liungenpnlsaderu der Chelonier zeigen 
nichts Bemerkenswerthes. Vorzuglich bei ihnen hak 
ich immer, und in allen Gattungen den oben ^) er- 
wähnten Pulsadergang auf beiden Seiten sdir* beständig 
gefundei^, was wegen der nahen Yerwandsc^haft dersel- 
ben mit den-Batrachiern xmstreitig interessant iit 

IMe Linngenarterie ist audh bei den Sauriiri, 

wenigstens selir allgemein, wohl immer einfach. Sie 
dehnt sich besonders bei Cfoco^äh» sogleich nach ihrem 
Austritte aus der redeten Kammer sehi* stark zu einer 
länglich rundlichen Anschwellung aus, die weit däna- 
hauliger und viel weiter als die älnilichen Aortenerwei- 
terungen ist« Die beiden Aeste entspiingeii-, plStslkh 
viel enger, aus ihrem vordem Ende. Der einfache 
Stamia ist liier auch etwas länger alr bei den übiigen 
Ordnungen. . . ' ' ' 

Bei den übrigen ist diese Anschwellung entweder 
gar nicht vorlianden oder viel kleiner, der gemeinsclufi- 
liehe Stamm der^Lungenafterie nicht kürzer. Er wen- 
^det sich nach hinten imd - spaltet sich sehr schnell am 
vordem Ende der Lnngen^in zwei, verhäUnifsmäGug w«t 
kürzere Aeste für die, beiden Lungen» 

Ihr Verlauf verhält sich Jjei Pseudopus ungefobr 
wie bei ^änguism ' . * . 



1) S. 210- 
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Die Lungenblntaderit der Batrachier senken 
sidi in die untere HoMader kurz vor dem Eintritt dersel^. 
ben In den gemdnschafiUchen Vdrhof ein, bei den öbri« 
gm Ordnungen dagegen treten sie,* ganz von den Ji.ör« 
pervenen getrennt» in den linken Vorbof* 

Bei den Ophidiern findet sich nach meinen Un- 
tersuchungen immer eine einiacl^o Luugeublutadcr, wel- 
che sieh an der gewöhnlichen Stelle in den linken. Vor* 
lief ö£&iet, ^> 

Im Allgemeinen verhält sie sich wie die Fulsader» 
90 namentlich auch bei (hvtdius* 

Bei den ^Ophidiern mit doppelter Lungo gehört 
sie hauptsächlich dem recliten Lappen an und nimmt 
ungefähr fon dem JBSnde des Vordersten Viertels ihrer 
Liiiigo nach und nach vier bis füuf Aesle von der lin- 
ken Lunge auf, Ton denen der ^rste bei weitem gro- 
fser als die übrigen ist und den linken Stam9i der Luu- 
gmblutader darstellt. ^ 

Der gemeinschaftliche Stamm der rechten und lin« 
ken Lungenvene ist bei den Grocodilen sehr kur^ 
bei den übrigen Sauriern dagegen lehr lang, Mei« 
stens entsteht er aus drei Aesten, von denen zwei, ein 
vorderer und ein hinterer ^ der linken ^ ein dritter der 
rechten Lunge angehören. Dieser. flieüst mit dem lin- 

hiutern zuerst zusammen« 

Auch bei den C h e 1 o n i e rn ist die Lungenblut« 
ader einfach, der Stamm verhältnilsmärsig zu dqn nicht 
sehr langen Lungen ausdiulich. . 

V 



Oi 
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' ' b« Lyipphgefärae« . 

' 82. - ^ 

Die Anordnung des Saugadersystems der Amphi- 
bieA, besonders der Chelouier^ aus welchen sie vor- 
ziiglich durch die TortreffBchen Untenmdrangen von 
Hewsou^) undBojanus^) beKannt igt, kommt mit 
. dem der Fische durch Mangel eigentlicher Drüsen übereiii^ 
dagegen aber iindeu sicii viele Geflechte« Klappen fin- 
den sich wenigstens nur in den Stammen und Aestea 

Vor der linken Aprte liegt ein weiter Bdxölta, 
ans welchem zwei bis drei seitliche', sehr weite Bnl* 
gänge nach vom Abgehen, in der Gegend den limtera 
jpindes des Halses die vielfach Tertheilten. Halssaug- 
adern aufnehmen und sicli in den Winkel z\visclieu 
* der Hals« und Armblutader senken« Links finden lidi 
zwei kleinere Milchbrustgänge, welche auf beiden Sei- 
ten der linken Aorte pach vom verlaufen, sich verbin- 
den, glcicJifalls die Saugadern des Halses aafuelmu 
/und' in den Vm:einigungswinkel der linken Hals- vd 
Sclilüsselblu lader senken, ' • 

Die MilchgefaTse begleiten im Allgemeinen die 
Blutgefafse des Darincauals im Gekrüse, so dafs nach 

aulsen yon einer, nebeii einander liegenden GekrÖMi- 

• 

terie und Vene ein Milchgefafs liegt, docli finden sich 
auch bisweilen zweif eben so verlaufen sie oft hie uud 
da einzeln oder paarweise, weit von den Blutgeföben 
getrennt« Diese Aeste anastomosiren über die Blutge- 



1} Exp« Inquifiet II. London 1774r Chap« V. 
2) Anal. Test. Europ. Yilnae 1821. 
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* 

Eafse weg häufig mit einander und auch diOi verscliiede- 
nen Absduiittm der Blutgefal«« jdes Danucanak ange-» 
iiuri^eu fliefseu am Darmcanal durch weite Bögen zu- 
uaaaaaamB Am Darmcanol selbst baden sie deatlich ein ' 
äufseres und ein inneres Netz^ <üe beide der Länge 
uach vecjanf eiu 

Die Aeste des {nfsem, Welches sewischen der Bauche 
leU^- und. Muskelhaut liegt, sind viel ieiuer und com- * 

« 

munidren Tijdfaoh unter einander. Das zweite bildet 
mehr längliche, dichlgedroiigle Zellen und hegt zwijsclien 
der Muskel- und Zotteiifaaut. Da es auch bei meinw 
Versuchen oHue einige Gewalt injicirt wurde und sehr 
refebuäfsig ist, so stimme ich der Hew8on*schen An- 
sicht vollkommen bei, dafs dieses tiefe Netz kein Extra- 
vasat sey. . ' 

Tiedemanns Ansicht'), dafs die Milz alle Ge- 
kröftmilchgefärse aufnehme^ eh^ sie ihren L«auf zu den 
Milchbrustgü'iigen fortsetzten, theile ich so wenig als 
Bo janns»). 

Elfter Abschnitt» - 

Vögel. ' 

. im H. e r a» 

5. 83. 

• Das Herz der Vögel ist im Allgemeinen sehr 
langhch und von vorn uach hinten stark zugespitzt 



Ueber die Weg«, auf welchen Substansen aus dem Hagen und 
Darmoanal ins Blut tfetea. Heidelbej^g i820- 89 ft 

2) A. a. Ü. 145. • . H 
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Die Spitze wird ganz durch die linke Kammer gebildet, 
wekiie die rechu bedaoiend nach iunUn überragt, m 
dsSß diese ungefiilir ia 4eu vordcru zwei DrHIfllii als 
fän mehr oder weniger «tarker Vorsprang anf ihr er« 
scheint Meistens liegt es gans gerade zwischen den 
beiden Lieberhälfteu, mit der Grundfläche nach yonii 
der Spitee nach hinten umt etwas naeh unten gericbtet, 
ungefähr dem miUieru Drittel des BrusLbeins gegenüber. 
Es ist im Allgemeinen sehr derb, fest und rolh» 

Die Kammern sind yerhaltmrsniälsi|^ zu den Vor- 
kammern ansehnlicher als bei den niedrigem Wir- 
beUhieren. « 

m 

Die Vorkammern selbst finden sieh wönigei ab 

bei den übrigen Thieren von den Kammern- abgesetzt, 
sind' ungefähr gleichseitig Tiereckig ' und laufen nicbi 
deutlich in engere Anhänge, die eigentlichen Obren, die 
zumal bei den Säugthieren im Allgemeinen stark abg^ 
s^tzt sind, aus. 

* 

Die rechte Hälfte ist wenig oder gar nicht weiter 
als dieiinke. Ich fand gleichfadls meh^nuals, wie Cuvier, 
bei Straufsen die linke Hälfte fast weiter als die rech- 
te^ bei iSchwimmvögeln die rechte Hälfte verbolt- 
nilsmafsig am weitesten. Immer ist besonders die linke 
Kanuner «viel dickwandiger als die rechte, gewühulidi 
im Verhiatnifii wie 3:1. 

Die linke. Kammer bildet durch ihre rechte', der 

Scheidewand entsprechende Wand einen staik gewölb- 
ten Vorspruüng in die rechte. Sie ist von ganz conca- 
ven Wänden umgeben, die rechte dagegen, wie eben 
angedeutet wurde, von einer innern, der Scheidewaud 
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# 

€HtAprechenden, stark gewölbten und einer üulsern^ rech- 
ouigehöhileii« 

Die rechte und ünke Kammer imtersblieideti f^f3t^ 
anl^erdem durch die Art der Abgräozung von den Vor* 
kanofioiem bedeoleiid 

Au£ der rechten Seite findet «ich eine Kloppe, wel<^ 
dhe »it der, «na den AmpUfaiflii für alle yeno&en Oeff- 
nmigen der Kammer beschriebenen übereinkommt und ' 
daher^ meiher UelMnrzengnng nadb, nicht* als eine £i- 
ge&thlimhciikeit des Yogeliierzeus anzusehen ist* 

" ^ Sie ist ganz oder grö&tentheils mnsculöa, unä 
•tTQokt sich von dem vordem Ende der Herzscheide- 
wand oder der linken, innem Wand der rechten Kam* 
' jner, bis zu dem liinteru, entspringt aber nur mit ihrem 
vordem Ende und djer hintern HäUile ihrer Xiänge von 
dieser, mit Ihrem angehefteten Rande von der rechten 
Wand der Kammer dicht an der Vereinigungsstelle der« 
selben mit der linken« Sehr deutlich besteht sie ans . 
zwei, immer durch Richtung, oft durch Bau von ein- 
andto Terscfaiednen Thdkn. hintere untere ist bei 
weitem grüfser und stärker als der vordere, verlauft der 
Kammer paralldi,. also der Länge naeh, und entspricht . 
dem bei weitem gröfsten hintern Theile der Kommen 
Del^ vordere verläuft quer, nicht weit unter der arte- 
riösen Mündung der Kammer, von der Scheidewand 
zur rechten, äuTsem Wand. Da, vro beide Abschnitte 
unter einem rechten Winkel zusammenstofsen, gebt ei- 
ne starke fleischige Brücke zur rechten, vordem Wand 
der Kammer. Der gegen dieHerakammer und nament- 
lich die Spitze derselben gewandt« Aand der Klappe ist 
immer ganz frei und sdiarf, indem die Klappe Ton dem 
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festflitzenden aus, gegen ihn Mq, bedeutend abnimmt 
Auch die innere. fläche ut fiei^ ds^/^gm finxka mk | 
sehr gewohnUdi «wi$Am der änCieni Fliehe des giö> 
£»eni, hiutem Läogeutheilfl^ in grui^erer oder geiiDge- 
rer Menge einfache oder raBammengesetzle qnere, lau» 
ge Verbindungsiadent die gan^ irei verlaufen, meistens 
dmm und aehnig sind, ;«ber eine genauere VerfainduDg | 
zwischeii der Klappe uiid der recliteu Herzkammer waud 
bewirken, ab man nach den Torhandnen Beachieibmi- 
gen annehmen konnlc. Diese Klappe scheint duixh das 
Zusammenfliefaen der, aua den Ampbibien, beson- 
ders .den Cheloniertt, beschriebnen kleinern nnd «• 
vollkonunnern iScheidewände in der rechten KamiM 
entstanden zu seyn. Nach CuTier*) besteht sie ans 
Querfasern, dock entsieht dieser Anschein nur Uurcli 
starke Ausdehnung der Klappe und der gansm Kam- 
mer; in der That wird sie aus Läugeniasern gebildet^ > 
die mit der ganzen Kammer und ihren Wänden paral- 
lel von der Grundfläche zur Spitze verlaufen. 

Diese Klappe zeigt eipigo nicht unwichtige Var- 
sdbiedeulieiten in Hinsicht auf Bau und Grofse. 

Beim Straufs scheint sie mir verhältnilsmäbjg 
am kleinsten* Vorzüglich gilt dies für ihren gröfseni, 
hintern I^ängeutheil, und 41^ Verbindungshrücke «wi- 
schen »dem freien Rande d^ Klappe und der recIitaD 
«Wand deji' Kammer. Dagegen . ist last die ganze äulisere 
Wand 4liiirch ehi sehr zusammengesetztes Netz nnglaidi 
und dadurch mit der rechten Kaimnerwand verbuii* 
den. < Auch bei der, Trappe ist sie nicht sehr gro», 



1) Lentis IV* 216. 
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der obere quere Theil oft selbst ibei erwaohsenen gans 
membrattös. Dann folgen die Hühnerrögel* und 
Kletter Vogel» ^ Am «törkstea iat aie o^Genbar bei den 
Schwimmvögeln. 'Besonders ansgezeichnel sähe ich 

sie bei Mergus serrcUor* Etwas kleiner ist sie bei dei^ 
Sumpfvögeln nnd Hanbyögeln. ' i 

Beim Truthahn fand ich wenigstens einmal ge- ' 
gm das hintere Ende der Längenklappe eine fast eben 
80 Starke Fleischbriicke al3 die gewöhnliche vordere. * 

In der linken Elanuner findet sidi -eine zusammeni» 
gesetztere Klappe, die schon diuxh die, Bildung mehre-, 
m Fische angedeutet ist. 

Von ^er ganzen venösen BfÜndung der Kammer 
spnngt ein dünnes, häutiges Segel vor, das dur<^ die 
innere Haut des Heesens gebildet, aber durch mehrere 
seimige Faden verstärkt wird, aus mehrern Abschnitten 
besteht und sich meistens durch viele selmige Fäden, 
^die von seinen Rändern aus ausammsti alilen und sich 
'mdnigen, entweder an den' vordem Theil d«r glatten, 
innem .Herzfläche , oder an kurze, warzenförmige Vor- < 
Sprunge derselben, die sogenannten Warseiunuskeln, 
heftet. Dieses Segel ist immer bedeutend anselmücher • 
alfi bei den fischen. 

Nach Cttvler besteht diese Klappe nur ans sswei 
Abaclmitteu, doch scheint mir dies nicht die gewöhnliche 
Anordnung zu seyn, indm ich sehr allgemeitt drei Ah* 
theilungen , deren jede sich mit einem ireien^ halbmoud- 
fönnigen Rande endigt, gefunden habe. Beim Strunfs 



1) 8. oben S. 169. 

2) Lc^oiw lY. 216. 
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sähe ich allerdings, als merk. würdige Saugtliierähnlich-w 
kdt, «mmal nur swet. In dea bddenaiidmiFiSl«idb«J 
wie gewöhnlich, dreL I 

Bben so finde ich auch weit häufiger., als es nadl 
CnTler der Fall itt.'), deutlich wrspringende ansdudj 
liehe Warzenmuskehi , au «dereu Spitzen sich die 8^ 
nettfaden der Klappen «etasen, in allen Ordnungen mflil 
stens ^wei bis drei, die gewöhnlich sogar Terliältm[s-| 
mähig gröfser sind und deutlichere Ycnraprünge biUea 
als beim StrauTs. 1| 

Der obere,' in der Nähe der Grundfläche befiofi- 
clie Tlieil der iauern Flache der Herzkammern ist m- 
züglidi auf d«r rechten Seile meistens glatt, gegea £e 
Spitze liiu dagegen dm'ch viele, besonders der Lange 
nadr verlaufende, mehrfach durch kleinere Abtheilui^- 
gen verflochlien^ Bändel, die Vorspriinge liildaiLi im- . 
gleich« ' 

Curier**8 Angabe, dafs sich weder In der ndh ! 
teu, noch der linken Kammer fleischige Balken beilu- 
den mnfs nach meinen Uiftersuohungmi wdhl etmt 
beschränkt werden. Beim Straufs findet sich beson- 
ders links - ein siemlich' snsanmiengesetztes Nets m 
platten, ansehnlichen Fleischbalken, und dieselbe Bil- 
dung ist, wenn gleich die Balken kleiner moA weni^ 
zahlreich sind, auch bei andern, z.B. den Schwänen, 
dem Kranich, dentlidu' * 

Interessant sind die verschiednen Grade der Aitf* 

bildmag dieser Auordnung* Beim Slrauis finden sieb 
« 

1) Ebends. 

2) l^on» IV. 21^ 
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mbr vtele «diisdge Fäden , die zwischen den verscliiednen 
ywspningen und namenüid^ den Balken Segen und sich 
Tid&cli spriten* ' 



m 


m 


In 


m 



S.ckwan und der «Trappe viele starice, Torsüglkh 
dep Länge nach yeiiaufende Juängenhaikea und außer- 
dem quere Sehnen. . ^ ' r • ' 

Endlich finden sich bei den meisten übrigen Vö- 
gehl blo8''€inzehi stehende ittume quere SebnenstreijBn. 
Diese sind besonders beiden meisten Hühnervögeln, 
S^erlingsTogelni Raubvögeln^ Klettervögeln, 
Gansevögeln und 'Ufervögeln sehr scbwaoii und 
, ^wienig sohkeichi ja sie iehkn bisweilen, vorzüglich bei 
dho.Seh wimn\- und XJfervögeln, gansb 

Am ungleichsten dm.*ch viele, sein* getheilte und unter 
eioanderveraebteViminningeisf dasHersMm Stranfa, 
der Trappe, den Hühnervögeln, dem Schwan; 
. tm glatteplen, iodafs aifih «un Theü nur wenige, ffpobe^ 
einfache, flache La'ngenerhabeuheiteia finden, die durch 
eeichie V^rtiefiaBgen» achwadi- gsctrennl Mnd ,^ bei den 
meisten Wasservögeln und Sumpfvögeln. Die 
übrigen Ordnungen stehen swisoben beiden Extremen. 

Die rex^bte, weitere Vorkamnier bat vra^Kugliefk 
links und oben starke goere Mujdtelfasern, die von oben 
nadb unten' auf einander folgen. ' In Ihrem nutern Tbdle 
. uinuut sie die drei Hohladern, zwei voidere und eine 
hintere, weit gröfsere an£ Die biateie bat jnrol groüae, 
starke fleischige halbmondförmige gewöhnhche .Venen- 
klappen* aH ihrer Mündung, von den.- beides vordem« 
welclie sicli neben ihr, die reclite zugleich etwas vor 
ihr« die liiüie zwischen Ihr und der .yenöaen Oefi^uiig 



Di 
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der Kammer, In «ie ülTnen, jede nur eiiie, die beide 
Aur YQU (kr rechteu Hiilfte des Umfiiiigs der Mnnduag 
umgeben, entajnriiigen, allein, da sie breit sind, dodi 
diese ganz vers^hlielsen.. , Sie sind sugieich, besonder <üi 
rechte, Ueinape, weaig oder gar nidit nmscnlös. Aft 
hindern den Kückfluls des filutes in die Gefälse mid 
leitiBn sngl^ch. das Blot yor der Scheidewand ToriM ib 
die Kammer. 

' Beim Stranfa mtneckl sich die Knke Kloppe dar 
imteni Holilyene neben dem linken Theile des Umfangs 
der Oefinmg. d^ finken vordem Hohlyene herauf , m 
dafs diese dadurch hier iu der Tliat auch 2wei Kla^p 
evliäit. 

Die linke Vorkammer ist weit kleiner als dk 
rechte« fite nimmt ihrer obem Fläche die b^ 
Lungenrenea durch «ine gemeinschafUiche Oeffituug au£ 
An dieser Sielie ragt TOit oben und hinten eine stärkt 
flächige Klappe ia die Hehle der Voikammir, die mit 
ihrem freien, halbmondiörmigen Rande gegen dkse 
Höhle, mitUn die VeriwndnngitBittndQng donelbea mi 
der Kammer, gewandt ist« Ihre Function scheint mir 
bh>s.dM Vechindem des Bürktoies des Bhites .ans der 
Vorkammer in die Lungenvenen zu seyn. Nach Ca- 

0 

vier Idtete- sie das filat gerade gegen die JKammer «d 

schiede die Lungeuveueinnündung von der Vorkamav 
eo, da£i das fihit nur durch eine Art vonBückflnia'aiia 
der. Vorkammer in die Venen gelangen könnte in- 
dessen scheint mir diese DarsteUuiig nicht gans nchtifi 
da sich die Klappe swar vor der LnngenvenenniiiiMhBy 

1) Le^ons tV. 3l5w . 



Digitized by Google 



I 

Vögel. 271 

befindet, allein dem vou den Lungen aus emti*etenden 
Blute, kein HiiideniUs in den Weg legt, ihr. freier fUnd 
weit von der venösen Miinduiig der Kammer entfernt 
Ut^ nnd die Vorkammer -eine ganz einfache Höhle bildet 

Die Gestalt des Vogelheraiens zeigt einige Ver- 
sohiedeiiheiten» Die Angabe, dafs es beim S tr a u f s 
breit nnd kan sey ist, wie ich mich durch die C7n- 
tei'sachuug von drei Stranüsberzen überzeoigt bab^, rich- 
tig, indem ick in der That daa Hers fest tierBoliig, we- 
nig mehi* hoch als breit, finde« Zugleich überragt der 
Jinke Ventrikel den rechten i^nr sehr wenig, so dafs das 
Herz daher fast gar nicht zugespitzt ist. Dies gilt in- 
|deB8en nnr für den zweiaehigen- fitraiifs, beim 
dreizehigen finde icli dagegen das Herz zwar auch 
jAu der Grandfläche beinahe so breit, als es lang ist, da- 
gegen die gewöhnliche zugespitzte Grestalt der linken 
Kammer und diese um eia Drittel länger ala die rechte. 

Dar Herz des Kranichs würde nach Cnirf er 

gleichfalls breit und kurz seyn, indessen finde ich dies 

^ ^er Herzen durehans nidit, sondern aUe a^hr- läng- 
lich. . 

• Guvier atdUit dagegen das Herz dea Casuar mit 

*»i Hei zen der Vöge^ -^asamnien, bei denen es die ge- 
i^baJiche längliche Gestak hat*); dooh stimmt diese 
™>^be mit der von Ferra ult nicht ganz überein, 
^ch welobsri dos Herz dea Caauar If'' Lioge und an 

1) Perrault Mem« p. s. a Thist. nat. des animatix. II« 150. 
( 2) A.a.O. 
j ^) A. t. O. 

' ^ a. O. 167. 
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der Grandfläche V* Breite hatte. Er sagt freiUch uidüi 

Tou der übrigeu Gestalt desselben, und es könnte ^cr 
dem Hersen das dreiseliigen StraiiCMS ähnlidi «eyiu h 
einem von mir untersuchten Casuar finde ich das Herz 
Tier Zoll long und etwas über drei Zoll hreit^ also w^ 
niger länglich, als es Cuvier angiebt. 

Am länglichsteir &nd ich es bei mehrem Sper- 
lingsvögeln, wie Upupa, CypseJus, Alcedo. Etwoi 
breiter haben es die RaubTÖgeh Auoh bei den Uiüi- 

nervögeln und SumpfySgeln istesim AUgemeiiien; 

' I 

länglich, doch auch etwas breiter ids dort. JBei den Was- 
seryogeln, ^umal Po«2k?^ und Colymbus, ist es bnIi I 
breiter« Bei den Papageien wird es noch breiter, ei 
was länglicher h^ den Spechten»! Aneh bei. «kr 
Trappe ist es ziemüch breit. 

Doch 'sind alle diese VersddedenheitQii mcht aehrj 
beträclitlich und auch die bx'eitere Herzform nicht ent- 
fernt mit derV'wdche der -2 veizehige.Straufs dar- 
bietet, zu vergleichen. * ' 

Hinsichtlich der Sonderung beider HeraJbälflen&iui 
ich In keiner der von mir untersuchten Ordnimgen tod 
Vögeln yar8chi^d«iheite% namentlieh ntegends bei tau- 
ehendeiQt Vö^fdn eine Gonmmnioatioii awisdten beidn 

« 

VorhÖfeu durch das ofifengebiiebne eirunde Xioch in dec 
Scheidewand der Voxlumimem, hodbstais hie und di 
'eine etwas stäi'kere Vertiefung auf der rechten Seite* 

Nach einigen Anatomen, namendieh, Tiede- 
mann und Carus weicht das Herz bei mehre- 

■- rw 

1> Zoologie IL 558. £9. ' ^ 

2i Zooioaiio eol» . . 

! 

f 

% 

Digitized by Google 



Vögel. 273 
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rem, sogar den meisten, Vögeln mit der Spitze etwas 
nach der rechten Seile ab und namentlich findet diea 
nach iJmen bei Vögeln mit stark mu^culosem Magen, 
auf mechanische Weise Statt. Indem dieser das Herz 
nach der rechten Seite drängt. Nach T i e d e m a n n 
würden daher die Raubvögel und Reiher dn gerade 
stehendes Herz haben, wahrend es bei SchwImmTÖ- 
gelu, mehreru Sumpfvögeln, Hiil^uer vögeln, 
Sperlingsvögeln, unter den Elettervögeln bei 
den Spechten nach der rechten Seite gewandt wäre. 

Ich gestehe > dafs meine Untersuchungen nicht mit 
diesen Angaben übereinstimmen und ich das Herz ül)er- 
aU gerade liegend fan<i Auch scheint mir der Grund 
Ton keinem .Gewicht, da der Magen weit hinter dem 
Herzen, mit seiner rechten Half te . in der Mitte und 
tielmehr so liegt, dafs er das Herz mehr In gerader 
Aichtung erhält, als auf die rechte Seite schiebt. Dolier 
glaube ich, dafs diese Darstellung nur auf einer Täu- 
schung beruht, die vielleicht in einzelnen Fällen duixh 
beträchtliche AnfüUung des Magens mit Speisen veran* 
lafst werden konnte, wo temporär das Herz auf die 
twhte Seite gedrückt ward. Dann aber kann die.e La- 
ge überall Statt finden und wird weit häuüger gerade 
bei Raubvögeln xl s. w* als andern vorkoonnen. 

Der Herzbeutel hängt bei den Vögeln, eben 
Ao bei den Säugthieren, im normalen Zustande nur 
an der Stelle, wo sich sein äufseres Blatt über die Stäm- 
me der grofsen Gefofse wegschlägt, um diese und das 
Herz eng zu bekleiden,' mit diesem zusammen. Krank- 
Jiuite, nichts weniger als seltne, durch Entzündungen 
hervorgebrachte Adhäsionen gehören natürüoh nicht 

Meckel '8 TergL Anat. y. 18 
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hieher; doch ist es möglich, dafs bisweilen regelwidiig 
als Fehler der Urbüdimg der bei niedrigem Tiiieien | 
normale Zuslaud aucli bei hülierii nacbgealmit wird. 
Ich fand wenigstens körzlidi einmal bei einem mensch- 
lichen reifen, aber todtgeboriien, iibrigeiis ganz gesun- 
den Fötus die S^tze des Herzens in einer betrachÜicheD 
Strecke mit dem Herzbeutel eng verwachse. 

2. Gefafte. 
a. Blutgefalse« 

-* a. K^rpergefäfse^ 

J. 84. ' ' ^ 

Die Faserhaut der Polsadem Ist bei den Vögeln 
sehr stark uud aus Hingfasern gebildet» 

Die immer einfache Aorte spaltet sich bei den 
Vögeln sehr bald nach ihrem Entstehen iu zwei Stam- 
me, einen xechten und einen linken, von denen der er- 
ste doppelt so weit als der zweite ist. Der erste zerfallt 
Ungefähr eben so bald wieder ijjx zwei* Der linke Stamm 
ist die linke Sclilüsselpulsader, g^wüludicli auch die 
linke gemeinschaftliche Schlüssel - uufL Kopf- 
pulsader, der rechte dei* gemeiitschaftliche jStamm 
der absteigenden Aorte und der rechten Schlü«- 
selpulsader, von denen diese sich nach innen und 
links ^ jene nach aui'sen imd rechts befindet Diese Au- 
Ordnung habe ich wenigstens sehr allgemein geftindeo, 
nicht dagegen die von Cuvier»} angegebne unmittel- 
bare Theilung der Aorte in die angegebnen drei Stäm- 

1) Yorks. IV. US. 
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■ 

nie. Der Irrämm ist «Ilerding« liegen der Kurze des 

Stammes leicht, aber man kÖmite daim mit demselben 
Rechte atioh die Aarte sogleich mit drei Stämmen aus 
der linken Kammer entstehen lassen. Die richtige An^- 
gabe ist übrigens in sofern night unwichtig, als sich aus 
ihr eine gröfsere Analogie mit deai Ursprung und der 
Vertheilung der Aorte einerseits, der meisten Amplii- 
hien, andrerseits der Säugthiere ergieht Da hier al>- 
steigende Aorte und rechte Kopf- und Armpulsader im 
Gegensalz zur linken Kopf- und Armpnlsader yerscbmol- 
zen sind, so ist diese Bildung auch als Beitrag zur Lehre 
Ton dem Uebergewicht der rechten Körperhälfle über die 
linke wiclUig. Die scliiielle Spaltung der Aorte hangt 
nhefgens wohl zum Theii mit der Vorinrartsiage des 
Herzens zusammen, erinnert aber auch zugleich au das 
sdmeUe Z^rfoll^ derselben in zwei Stämme noch bei 
den meisten Amphibien. 

Besonders ist bei manchen Vögeln, n^entlich %. B« 
Caprimulgus europaeus, Mergus »erraior, diese Anord- 
niuig .wegen der Länge des gemeiuschoftUclien rechten 
Stammes sehr deutlich« . . 

Gewöhnhch findet sich auf jeder Seite eine Kopfr 
polsader» die beide gleich, grofs sind und sehr früh yon 
dem gemeinschaitlicheu Kopf - und Schlüsselpulsader- 
staiume abgehen. So fand ich es namenthch bei den 
Raubvögeln, sowohl den Falken als den Etilen, 
unter den Kietter vögeln bei den meisten Papageien, / 
dem Kuknl:, sowohl dem hielä'ndischen als dem 
vom Kap, Musophaga persa, unter de^i Sperlingsvö- 
geln bei jilcedo ispidßi Caprimulgus europaeusj bei al- 
len Hühnervögeln, unter den S trau fsartigen 

18 ♦ 
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Vögeln bei Struihio didactybis und Otis tarda; unter den 
Sampfvögeln bei Ardea cinerea^ dconia aiba und 
fdgra, PIaia2ea leucürodia, Chiiradnus pbtuialis, Ch* va- 
neüuSf Totanus gloiUSf Lämosa n^a, RaUua. cresCf Fuüca 
nira, unter den Sohwimmvögeln bei Amer, jinm^l 
Cygnus, MerguSf wenigstens seiTator, Apienodytes, ml- , 
, Tahk bei den meisteiL Indessen leidet dieses Gc^et^ ttdi- 
rere Ausnalimeu, die ihcils ^v egen der alhnälilich^ LV 
bergänge ztt der gewöhnlichen Form, tfadis w^;en dtr 
auilaJieudeii Asymmetiie , die sie darbieten, inlei essaiii 
sind* • 

Am häuCgsten fehlt die eine Kop^ulsader ganz, 
die Yorhandae entspringt ans dem linken nngenannttt 
Stamme, verläuft in der Mittellinie und theilt sich nick 
weit vom obem Ende des Halses in die zw^ gewöluh 
lichen gemeinschaftlichen Kupfpulsadern. So fand ich« i 
beim dreizehigen Straufs Bauer bei SUta or | 
ropaea, Corvu» comiooy-piea tmd glandarius, OrUbtsgd- i 
bula, Alauda arvcnsis, Turdus viscivorus, Loa;ia, Embe- 
riza cüHnetta und nääaria, FringtUa eadebs nnd Unam, I 
Motacilla ruiiciüa, Farm major, Hinmdo urbica, Cypse- 
bs apuSf Fodioeps eristatua *). 

Bei spätem Untersuchungen fand ich auch bei iÜim- 

phastos nur eine, naraenüicli gleicliialls die linke ge- 
meinschaftÜche Kopfpulsader , hier von den beiden» dordi 
Ihre Theilung in disr obein Halsgegend entstandnen 



1) Beitrag zur Gesch. des Gefafss. der Yögel. Ar9luT tur Anat- 

und Physiol. 1826. III. S. 20. 

2) Disquis. Circa itoiUiullartim aTium s^tema avteiiosum. BeroL 
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Stämmea deu linken nicht unbeträchtUch gröfser als 
deta rechten* ' . 

Wie Bauer fand ich dieselbe Bildüng'hei Corvus 
pha und coiwr» auch b« OypsdMß cpua, eben so bei 
6'. pielba. - . • 

Aufserdem «ahe Ich ale unter den . Speriings- 
vögeln böi (Ä)n;i« corax und Coronet Merops apia- 
gier, Fipra qureola, Tanagra violacea, Syhia oenaathe- / 
und mecica, Ji§oiaciBa\*tMa, ParUs oter und biarmictts, 
Musfdcapa luctuosa, ffringüiamaja, unter den Kletter« 
Tögejln bei Bacca Ut$cirpB* *. ' 

Bestätigt wurden auch dürdi meine üntersuchun- 
gn die Angaben Ton Bauer für Oriobts gdlbida und 
Podiceps cristalus. Ich fancl aufserdem dasselbe hei Upu- 
pa epqps, j^icui, fynXf Sturmis vu^ariSf JLoxia oirv»- 
rostrUf Fringißa domesUca, Hirundo inistica, Lanius ml- v 

Dagegen fand ioh.bei Phoenieopienta Uob die rech« 

te K-opipulsader . . y • 

Binea merkwürdigen Uebergang von dieser uoge^ 
vvolmliclien Bildung ^av i'egelmäfsigeu bildet Ardea jtel- 
laris 3). Hi^* entspringt auf -fed^r Seite ^e. gemein- 
schiaftliclie Kopfpulsader, von denen die rechte doppelt 
so grpls als die .linke ist, allein beide ihelsen unten am 
ilalse zu einem langen, mittlem, einfachen Stanmie zu- - 
sammen und dieser theilt sich in der Gegend des dnt*- x 
ten Halsii[irbels in zwei gldcfa weite gemeinscbafiliGhe, 
Kopipulsaderu« 

1) A. a. 0. 

2} Meckel a. 0. XIX. 157. 
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NacH dem Vodgen schdnt die EiBfät^Khelt der 
Kopfpulsader hauptsächlich sehr allgemeiu den Sper- 
lingsvögeln* euzukoimaeh,' aufserdem auch einigen | 
der nahe verwandten Klettervogel, femer emigeu 
Sumpfvögeln, StraufsTÖgeln nnd SchwimmTÖ- 
geln, während die Raubvogel, Hühnervögel uud 
GänseTÖgel« sehr allgemein, aufserdem mehrere 
Sumpfvögel und Ötraufsvögel zwei hatten. 

Das Gesetz für die rerschiednen Bildungen ist wohl 
schwer aufzufinden, da nielnere verwandte Arten und 
Gattungen die eine oder die andre zeigen« Ich ualm 
einen Zusammenhang zwischen der Bfnfachlieit der b- 
rotis uud der Xiänge des Halses an und das B&spi 
des Nandu, des Flamingo nnd der Rohrdommelt 
des Haubentauchers spricht für diese Ai i&icht ; aileio 
auf der andern Seite haben der weifse und schwar- 
ze Storch, der graue Reiher, so wie andre laiig- 
halsige Sumpfvögel, der zweizehige Straufs, der | 
C a s u a r , wie gewÖhnhch , zwei gemeinschaftUche Kopf- 
pulsadem. 

Nach Bauer würde vorzüglich bei kleinen Vogdn 
die Einfachheit der Carotis vorkommen, indessen fand er 
selbst sie bei Podiceps cHslatus und ich selbst bei den vor- 
her angeführten Vögeln, die zu den gröfsteu geliören. 
Man sieht leicht, dafs seine Angabe von der Anwesen- 
heit dieser Bildung bei Sperlingsvögeln herrülut. 
• Die einfeefae oder doppelte gemeinschaftliche Kopf- 
pulsader liegt sehr gewöhnhcJi in der Mittel h nie, z>^> 
seilen den vordem Halsmuskeln, « dicht auf der vordieni 
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FIttcdie der Halswirbel,* itrcndet' sich bald nach ihrem • 

Ursprünge hielier und verläfst sie erst gegeu das obere 
JSnde des Halses, um- sich am Kopfe za yerhreiteii« 

Bei einigen Vögeln dagegen, namentlich, wie es 
scheint, bei den meisten Papageien, rerhält es sich 
anders. Beide Carotiden, vuu denen die linke etwas 
gro&er als die rechte ist, liegetn hier weit oberflächlicher! ' 
Namentlich gilt auch dies für die linke , die dicht ne- 
ben der Halsveu^, g^anz frei i^nter der Haut auf der 
. Jlnkeii Seite des Halses neben den Halsmuskeln herauf- 
steigt. Die rechte tiitt erst ungefähr iu der Mitte des 
Halses zwischen die Muskeln \md ganz in die Mitteiii- 
j wie, verlauft hier in einer kurzen Strecke zwischen die- 
sen und wendet sich dann nach aufsen, indem alle zwi- 
schen den oherilachlichem und tiefern Muskeln Iiinauf- 
geht, um. im obersten Viertel des Halses glcicliialis frei 
zu liegen. - ' ' • v ' • 

Diese Bildung fand ich bei FsiUacus öchrocqihaius, 
Ps» leucoccphahis , mitratüSy Ps* puhferuHenlus , Ps* rw^ 
firoslris, Fs* ejyüiacus, dem rotheu und dem blauen 
Ära. ' ■ ' ■ 

Höchst unerwartet war es mir daher 1) bei zwei 
Cacatuen eine ganz rerschiedne zu fhiden« In beiden 
nämlich lindet sich eine, stark entwickelte linke Kopf- 
pulsader, die sich auf die gewöhulidie Weise, weit frü- 
her als die rechte bei den vorigen, zwischen die Hal^- 
nuiskeln iu die Mittellinie begiebt und' sich oben am 
Hals^ in zwei Aeste spaltet Es ündet nur der Ini^ 
essaute Unterschied Statt, dafs be^ dem einen, Fs» gOr . 
lerUus, sich durchaus blos eine linke, bei dem andern 
dagegen, P^. sulphwetisj uoch eine sein* kleine, unten 

$ 
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am Anfange des Halses mit ihr zosammenflieiaeQda 
rechte findet ^ 

Zu meinem Erstauaen^ fand ich 2) bei Ps. pas$eri^ 
nusf Fs. buBanufy Ps* scapulatu9, Fs* grmdia, Ps* bar^ 

IfOtulus die gewoliulichste Anordnung ^ wo zwei gleich 
grofse Carotiden auf beiden Seiten entspringen und adi 
schnoU tief zwischen die Halsmuskelu schlagen, um 
diclit neben einander, doch ohne - gusamipenziifliefieB, 
.sich bis zum Kopfe zu begeben. 

Aufserdem konkite ich noch vier andre,. unter ein- 
ander und von den vongen verscliiedne Artpn unter- 
suchen, die aber sfxun Theil wegen mangelliaften Gefie- 
ders nicht mit Sicherheit bestimmt werden konnten« 

Von diesen hlsitten zwei, wofou vielleicht eine Fs» 
pondiehennus war, zwei gleich gro&e Carotiden, die dicht 
uebeu einander vei'liefen, die beiden übrigen gleicliialls 
zwei, von vdenen ^ber die linke weit nach ^ufsen lag, 
also jene die erste, diese die letzte Anordnung« • 

Hiemach hatten also unter zwanzig yerschiednen 
Arten elf die erste; sieben die dritte, zwei die 
zweite Bildung mit der im Vorstehenden angegebnen 
Abändenihg • 

. Die Carotis, schickt, in geringer Entfernung von 
ihrem Ursprünge eine oder, einige, nach oben verlau- 
fqu4^.iSpeise~ und Luilröhrenpulsadern, zugleich vom 
hintern . Theile ihres Umfangs die weit grölsere Wir* 

-T» — : — " — 

1} Erst nach der Ausarbeitung des VorstchendOTi erhielt ich 

den vorlrellliclien Aufsatz des Herrn Professor TSitzscli, 
(^Obss. de avium arteria carotide coniiviuni. Halac. 1829.) 
der im Wesentliclien mit mir völli'^ iibereinstimmU Beide 
r «rgüiiKeu und vervuUsündi^eA einander gegenieitig. M. 
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helpukader ab, welche mit dem vordern, dberfläclili- 
chen, schon jteBcbrkhuen Stamme fast dieselbe Weite 
hat, in iemGeßSbeantl der Halswirbel emporsteigt, aber 
aiimaliUch beträchtlich «boimmt, die Halsmuskeln und. 
das Rückenmark yersieht .Wo sich nnr eine Kopf^ 
pulsader findet I entsteht die Wirbelpulsader der enlge-* 
geilgesetzten, gewöhnlich also der rechten, Seite aus der 
Sciilüsselpulsader ihrer Seite, an der Stelle, aus welcher 
die Kop%ulsader abgehen würde. So rarhält es sich we-* 
nigstens beim Raben, wahrscheinlich allen, wenigstens 
bei 'allen SperlingsTÖ^ein, Fs* gakritus,- und djsm 
Haubentancher. ' « 

Di^.. gemeinschaftliche Kopfpulsader spal- 
tet sich bei den Vögeln nicht, wie bei d^ Sa'uglliieren, 
iu zwei PJauptäste, die äufsere und innere oder Hirn« 
kopfpulsader, sondern diese ist nur ein kleiner Ast iron 
ilir. Durch die übrigen versieht sie nach und nach den 
ScfaXondkopf , die Muskeln des Hinterhauptbeins, der 
Zunge, der Kiefern, das Auge, die Nase und die Gau- 
meiiha]|t. 

Die Schlüsselbeinpnlsader geht hierauf unter 
dem Hakenschliisselbein nach aufseut schiciU starke äu- 
fsere Bmstpnlsadem an die Brustmuskeln, eine kleinein- 
uwe BrusjLpulsader längs dem vordem Ende der Kippen 
ab, nnd spaltet sich dann in der Achselgogend in dne 
kleinere, innere tiefe, an der Streckseite des Oberarms 
verlaufende, und eine grölseKiei an der Beugeseite herab- 
steigende, oberflächliche Armpulsader. Jene bleibt am 
Oberarm stehen, diese erstreckt sich durch den vor- 
tlci ii, inilern Theil des Arms und spaltet sich im El- 
lenbogengelenk in,eiue vordere und hintere Speichen- 
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und Ellenbogcnpulsader von uiigcraiir gleicher Grulse, 
van denen* Indessen die entere etwas grober ist» 

Die absteigende Aorte liegt in der Mittellinie vor 
der ganzen Wirbelsäule imd verengt sich in ihrem Ver- 
lauf bedeutend. Gewähniich ist sie nicht viel grölser 
als .ein gemoinschafUicher Stompi der Kopf« und Schliu- 
selpulsader«' 

Sie giebt hier in ihrem ganzen Verlauf vom to- 
tem Theile ihres Umfangs Z\Tisohenri2}pen«, liendeo- 
uud Ileiligbeinpulsadern ab. 

^ Bis gegen die Mitte. der^Brusthöhle treten am Ar 
ßaucliflüche kleine Zweige an die Speiseröhre ab. Auf 
diese folgt* die Eingeweidepulsader,' welche 
untern Theil der Speiseröhre ; 2) den Drüsen - und Mos- 
kelmagen; 3) die Milz; 4) die Leber; 5) bei Yögela 
mit langen Blinddärmen besonders die obm Gege^d von 
diesen versieht. . ' ' • 

in einer geringen Entfernung entsteht die vorfere 
Gekrüspul.sader, welche den ganzen Darmcanal versieliL 
Hierauf folgen bald die kleinen obem Nieren- und 
menpulsadern , viel weiter nach hinten und untea die 
weit gröfserh, untent Nierenp^lsadem. 

Zwischen diesen aber entstellen 1) bisweilen die 
kleinen hintern Gekröspulsadem für das hintere Ende 
des Darmcanals und die Cloake; 2) in der Heiligbein- 
gegend die tiefen, die Muskeln des Oberschenkels ver- 
sehenden Sdhenkelpulsadeni; 3) die oberflächliche Sdiei« 
keipukader, welche oben unter dem Sitzbein nach au- 
fsea tritt, an der hintern Fläche des Oberschenkels swi- 
sehen den Muskeln verläuft, in der obern Gegend des 
Unterschenkels sich von aufsen nadi innen au die 

* 

« 
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dere Fläclie des Schienbeins wendet, idcli hier meistens 
erweitert, oder iii Geflechte, welche den Stamm nmstr^ 
clcen, zerfällt, dann nni Rücken des Fufsmn^zel-Mittel- 
fufsknochens^' herabsteigt mi sich am Ende • desselben 
yorzüglitSh in ssWei Hauptäste verzweigt, die sich ^vieder 
in 2swei spalten, von denen der intiere dem Daumm 
Tind der zweStta Zehe, der aursere den' beiden «afsem 
bellen sa angehört, dafs jede Zehe nur einen erholt«' 

Am hintern Ende des Beckens spaltet sfck "die * 
Aorte in einen mittlem, weit engem Ast, die Schwanz- 
piilsader, die Fortsetzung deis Stammes', und zwei seiW 
liehe, weitere, die unier schiefen Winkeln vön ihr ab- 
geben und sich in den Muskeln d^s Afters, und der Cloake 
und der Ilant dieser Gegend verbreiten. ' 

Die Körperblutadern der .Vögel zeigen vor^Hig-^. 
lieb in den grolsem Stiftnme» ansehnliche r5thliche LMw* 
genfasern und mehr halbmondförmige Klappen als bis- 
her« Immer haben sie ein6' hintere und fewef vor- 
dere Hollladern. Jede vordere Ho Ii lader wird 
aus einer Hals - mid' einer Ar^bhiiader gebildet. Die 
llalsblutader begleitet die Kopfsclilagadern nicht, sondern 
steigt sehr oberflächlich neben «der Luftröhre herab^ Die 
Hohladern ti'eten getrennt, die rechte unmittelbar von 
oben, die linke von uuLeu, nachdem sie sich zwischen 
den Vorhöfen und den Katnmem um das Herz geschla* 
gen hat, mit der untern Hohlader, in den rechten Vor- 
hof, wo sich , auch' d£s KrapiiUtitadc^ des Herzens /sm^ 
miinden. 

Die hintere Hohladev wird duixh die Blutadern der 

unlei n Gliechnafseu, der Wände der liinleni Hälfte das 
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Stammes,' ift CÜoake, der Nieren tind der Leber ge- 
bildet und liegt reclits neben dei; viel engere Aorles 
Bd den Taitcheryogeln ist sie überliaupt, ^e idi 
schon früher bemerkte besonders in der Leber, 
Tiet weiteir aU diese» Die -Schenkelblatadem begleiten 
die Scheukelpulsadem nicht genau, sondern ti^eleu über 
dem Scb^okelbogen in dos Bedcm und vereinigea aidi 
in der Geggad des vordern. Endes der Nieren zu eiuem 
Stamme. 

Die SchwanzTene nimmt die liintern Nierenblut- 
adem, Jacobson*s zuführende^ aufi verbindet sdi 
mit den Sdienkelvenen und vereinigt sich durch ciw 
ansehnlichen Ast mit der Pfortader, die sich auf die ge- 
VTÖhnliche Welse verhält. Bei mehrern grofsen, vonimr 
genau, untersuchten Vögeln, namentUch dem Straufs, 
dem Gasnar, femer den Schwänen, Trappen und i 
Pfauen, muls ich geradezu behaupten, dafk die augeb- 
lichi^ Jaoobson* sehen zniiiluTenden Nierenvenen blo« 
gewöhnliclie zurückführende slnd^ indem sie zwar keine 
d^thchen^ grolsen, mit d«^ gewöhnlichen gansäbereiii- 
stimmende Klappen, aber doch überall, wo ein Ast in 
, den Stamm tritt, sefar^starke^ gogen das Herz gerichtete 
Yorsprünge haben, die sehr wohl das Rückfällen des 
Blutes verhindern können« 

» 

ß. Lnitgeitgetsrta« 

$. m ; 

Hinsichtlich des Gapacitätsverhaitnisses der Kör- 
per<- und Lnngcngefa&e weichen £e AiiaOomen von ein- 

9 

ander ab. 

* • 

1) Cinicr Vpfisfc lY. 122. 
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Nach Cuvier ist die Lmigenpulsader bei den Vö- 
geln. Yeriiältni famäftig eager als bei den SäugÜiieren, ia- 
'dfem sie nicht einmal so weit als dBe Schlässelpulsad^ 
ist Carus ^) stimmt ihm gegen Tiedemann 3) bei 
imil glaubt) dafs dieser uor durch die gröfsere Ausdehn- 
barkeit der luungenpulsader, indem er b^de Geialj^ 
eingespritzt mit einander Terglich^ getäascht worden sey. 
Indessen mufs ich Tiedemaiin beitreten, da ich die 
in dieser Hinsicht wohl am meisten von einand^ ver- 
scliiednen Vügel Fo/co aJbicilia und Stridhio didactylus 
sorgfältig unter einander rerglich^und in beiden die un- 
ouigespritzte Lungenpulsder, so weit als die Aorte fand. 

Qie, liungengefäise sind übrigens weit dünnhäu- 
tiger als di)e Körpeigefafse. Beim Straufs und dem 
Ca^uar iii^de ich deuüich da« wo sich zwei Aeste Ter- 
einiigen, einfache, starke, klappenähuliche Vorspriinge». 

Die Lungenpulsader theilt sich bald in einen rech- 
ten und amen linken Ast und eben ao vereinigmi sich 
alle Venenäste jeder Lunge zu einem Stamme, der sich 
so dicht neben dem der andern Seite in den Vozhof 
einsenkt, dafs man fast rieb liger von einem einzigen 
liungenvenenstamme für beide Lungen reden kann. So 
habe ich es wenigstens beim Adler, dem Straufs, 
den Raben, den Speohteu, dem Auerhahn, dem 
Kxanich, dem Schwan gefunden. 

£ine. yereinigung der Lungenpulsader mit der Aor- 
te dmrch einen oftenbleibendeii Fnlsadergaiig habe ich 



1) Vöries. IV. 115. 

2) Zoüt. 603. 

3) Zk^oL UU m 
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' auch bei faudbehcTen Vögeln no "wem^ als eine Verbin- 
dung beider Vorliofe durdi\das mchi verscliiossone 
roiide liodi gefunden. 

b. Lymjpb^eü&Iae« 

t §i • 87. ' 

Auch bei eleu Vogelu liabeu die Saugaderu we- 
nige und scbwadie Klappen, so dab sie mehr oder we- 
niger weit vom Stamme gegen die Aesle und Zweite, 
wenn gleich selten yoUständig, eingespritzt werden iwz- 
nen. Sie Verlaufen weniger oberflächlich ala- bd <ieD 
Säugthieren, folgen den BIutgefaTsen, welche sie 
&ch nmflechten, werden von ihren Ursprüiijgen ans wa- 
ter, aber viel seltner, verflechten sich auch dort meiir 
als in ihrem fernem Verlauf und besijtzen nur tmten 
am Halse einige weiche Drüsen, in den andern Gegen- 
den des Körpers Geflechte, innerhalb deren sieh äang- 
ädern in Blutadern ergiefsen. 

£s finden sich zwei seitUche Saugaderstämme, vd- 
ohe sich , gewöhnhch durch melu'ere Oefinungen , in Ä 
Halsblutadern begeben. Sie entstehen aus einem Saif- 
adergewebe, das auf der Wurzel der Eingeweidepob- 
ader liegt, und in welches sicii die Saugadern der IIa- 
terleibseingeweide imd der untern Gliedmafsen ecgie- 
fsen. Oben treten in die Saugaderstämme die Gefalle 
des Kopfes 9 flalses imd Flügels. Nach MagendieO 
würden sich die Saugadern liüchstens am Halse uud 
auch hier nur beim Schwan und der Gan^^ finden; 



1) Meflpu aar let Taiaseaim lymphati^ei des oiseaux* J. di 
Physiologie* T. X p. 47. 
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allein der einzige Grund, den er nnfülirt, dafs er sie 
blos hier gefiuideii liabe« dürfte, desto. weii%er bewei* 
sen, da scJion längst Ilewüun^), später Fo Ii mann 
uud Lauik^), sie an andern Stelleu und bei andern 
Vügeln nauienllich aus allen Ordnungen gesehen und 
zum Th^il, namentlich Uewson und Lauth, darge* 
fileIH habtti.: . . 



4 

t 



Zwölfter AbscLuitt. 

* « 

Säugthiere, 
§•'88* 

Im Alli^enieincn gelten die Bedingungen, welche für 
das Geia£>system der Vögel angestellt wurden, auch 
für dos der Suugthiere. 

1* H • r 

• • • ' 

§, 89. 

Das Herz der S ä ug Iii i e r e unterscheidet sich na- 

• • • 

mentlich nicht wesentlich von d^m der Vögel, indem 

die linke, etwas engere und die rechte etwas weitere Half- 

te gleichfalls Yollkommen Ton einander geschieden sind 

und jede wieder auf dieselbe Weise in einen venösen, 

aufnehmenden uud einen arteriösen, yersendendeu Theil^ 

die Vorkammer oder das Ohr und die Kammer, 

zei'füilL Die äufsere Gestalt ist indessen meistens rund- 



1} Description of tke lymphatic System in birds* Inquiries etc» 
11. 64 ff. 

2} Mim. Sur let TsisieaiuiL lymph. des oiseaux etc. Paris IflßSr 
Aus den Annales des sc natureUes. 1824. 
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lieber, die Vorhöfe sind verhaltnirsmäfsig zu den Kam- 
mern gröJüser, sie laufen aach^ oben und vorn in en- 
gere und tlängere Anhänge, die eigentlichen Ohren, 
aus. Dann steigt die rechte Kammer meistens tiefer aii 
bei den Vögeln gegen die Spitze des Serasens herak 
Indessen ist sie deshalb nicht verhältnifsniäfsig kleiner, 
da sie sidi nicht in demsejiben Verhältniis als bei den 
Vögeln um die Scheidewand nach unten und hinten biegt 
Am Ursprünge der Aorte und «der Lttngenpulsader fiihi 
den sich auch hier drei Klappen von gleicher Grok 
Dagegen ist die, in der rechten Herzhälfte zwischen JEm- 1 
mer und Vorhof befindliche venöse Klappe vollkomo- 
ner entwickelt und kommt mit der linken überdn, in- 
dem sie ein Segel darstellt, das aus der innem Gefafs-I 
haut gebildet und durch Sehnenstreifen verstärkt wird,' 
die sich durch starke Fäden an mehrere Warzttunnslehl 
setzen« Mehr oder weniger deutlich lassen sich dm Al>- 
schnitte der Klappe imtersdieiden, weshalb auch diese 
Klappe den Namen der dreizipfligen erliÖlt* Dat 
aber aück bei den Vögeln diese Anordnung schon ange- 
deutet ist, ergiebt sich aus dem Vorigen 

Im linken Vorhofe findet sich, ungefähr in der 
Milte der Scheidewand, eine längliche, von einem slär-i 
kern fleischigen Vorsprunge, dem Vieussens scheu, 
Isthmus, nmgebtie dünnliäutige Vertiefung, die eirnn- , 
de Grube, unter und vor dieser sein* gewöhnlich die 
EustachischeKIappe, die verlängerte vordere Wandt 
der untern HohlvenCi linkerseits von die^ier die Od- 
nnng der grofsen S^ranzvene des Herzens. 

ij 8. oben 8. 263 flEL ' 

• • ' I 
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Säugthiere. 2by 
$.90. 

Die äufsere Gestalt des Säugthierherzens 
zeigt sehr bedeutende Verflchiedenheiteu, indem der 
höchste Grad Ton Breite, selbst Spaltung der beiden 
Hälften durch viele Zwischenstufen in ein^ sehr längli« 
che und zugespitzte Form übergeht. 

Die Reihe ist ungefähr folgende. > 

"B^Bylinas. SieBera, HaScore und Manaius ist das 
Herz mehr breit als lang und mehr oder weniger be- 
iträchtUdbi üef gespalten« Vielleicht findex^ sich hier ge- 
nerische, selbst individuelle Verschiedeiilieiten. Nach 
iCuyier ist das Herz bei Manaius. in s^ner hintern 
IlälAe gespalten*), nach Steller bei Bytina nur im 
hintern Drittel nach üaffle s*s ^Beschreibung imd 
Abbildung beim Dügong wenigstens In den untern 
£wet Dritteln'). Auch «bei den echten Cetaceen 
ist es wenigstens so brdt als lang, bei aehrtna selbst 
^doppelt breiter. 

Bei Delphinuar phüoaena fEuid e» aulserdem et-»' 
uigemal ziemlich tief gespalten. ♦ 

Auch bei Fhoca ist es sehr breit und rundlich und 
einigemal fand ich es, wemi gleich niclit so üef, als bei 
D. phocaena, gespalten. 

Diese Spaltung Ist Sbrigens )ichon «berall durch 
eine Vordere oder untere und eine hintere oder obere Län- 
genrinne auf beiden Fladhen des Heraens, In weldien 
die HauptgefaCse desselben verlaufen, angedeutet und niir 

1) Vöries. IV. 3a 

2) N. Cornm. FetropoL n. 316. 

« 

3} Obserrations on the Dugong. Fhilot. Transact. 1820* II. 

178. Tab. 28. ' ' • ' 

* 

Meckel's vergl. Anal. V. 19 
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dies auf den erstea Anblick vermuUien liei^e und auch 
mehrere Analomen für diese Ansicht gewesen sind. 

Ycrzüglieh geliört hieher. die frage, ob bei tau- 
. chenden Thieren die beim Fötus vorhandenen Wege , .auf 
welchen das Blut vor den Lungen vorbei von dem rech- 
ten ztun linken Vorhofe geführt wird, namentlich also* 
im Herzen das eiruude Loch, das ganze Leben unver- 
schlossen bleiben? 

* • Die Angaben der Beobachter widerspredhen einan- 
.d^, me ich ßdboxK früher .durch die 2^asammeii- 
stellung einer Menge ron Fällen, auf weldie ich diiMr 
hier verweise, nachgewiesen ^abe^ bedeutend, indem 
nige das Offenbleiben, andere dagegen die Verschließong 
als regelmäTsige Bedingung des vÖUig ausgebildeten Tau- 
cherthieres ansehen. 

Den Sclilufs, welchen icli schon damals sowohl 
ai^s meinen als fremden zahlreichen Beobachtungen logi 
dafs nämlicli das OfienbleilDCn des eirunden LucJies für 
.die Lebensweise der Tauclierthiere keine. mothwend^ 
Bedingung sey ^) , kauu ich jetzt sowohl aus eigener als 
fremder iürfahrung bestätigeii* .loh fand |iämlich bei 
, sechs Phocänen, achtBibern, vier Seehunden^ 
.über zwanzig Fischottern, zwei Schnabelthie* 
' ren nicht die geringste Spur davon* Nur bei einem 
sehr j ungen .jSeehundp wareu^ d^. eirunde Loch und der 
Pulsadergang offen. 

Höchstens kann man also wolil amieiimen, dafs bei 
tauchenden Thieren sich die Fötuswege, nnd auch dies 

_ _ 0 

1) CuTierli ToflMBgea. lY. 37. fi. 

; 2) A. O. S. 40. 

4 

f 

* 
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vielleicht nicht immer, später Tersclxkefsen, als bei den 
übrigeil*' . . / 

Schon Steller hat bemerkt, dafs beim Kamtscha- ^ 
dalisch^ Man'ati weder der Pulsadergang noch das ei-' 
luude Loch offen waren und Raffle s hat dies neuer- * 
lieh auch für den Dügöng anisdriicklich angegeben*). 

lünsichtlicli der /Viiordninig der iuneru Flache und 
der Klappen finden- sich wenig beiberkenswerüie Ver« 
{»chie^eiilieilen. • ■ ' ' 

Die wichtigste.zeigt die redbte yenöse Klappe beim . 
S chn ab e 1 1 h i e r e , indem sie gi öfstentheils fleischig ist. 
Es gehen zwar mehrere Bündel zu ihr, diese aber sind 
ganz fleischig, daher die Bildung vogelähhlich 3). 

Die Eustachische Klappe fehlt imvdUkommnen 
Zustande bei den meisten SäugUiieren, uamentlicli fand ich 
•e nicht beim Tümmler, ui^ter den Pachy.dermeu* 
beim Schwein, dem Pecari, bei den Einhufern, 
unter den Wiederkäuern^ bei der Gemse, dem 
Hirsch, unter den Nagern bdm BichKörnchen,* 
demPaca, dem Mux'melthier, der Kapmaus; un« 
terden Beutelthieren h6i lAdelpliys. Den Fleisch--' 
iress eru sclieiiiL sie sehr allgemein zu fehlen. Wenig- 
stens gilt die» für den Igel, denWaschbar, denCoati, 

< 

den Bär, den Dachs, den Fotto, mehrere Muste- 
len, die Fischotter, dieViyerren, dieKatzen, die 
Ii linde, die Hyäne. Bei einigen Nagern, nament-^ 
lieh dem Biber, dem Aguti, dem Meerschwein-- 



1) De bsstiii maiioit m'NÖT« Coiniii« Petropol. II. 317« 

2) Account of the Du gong. Phil. Transact. 1820. 178. 

3) Meckel de Ornithoihyncho. 1826. 31. 
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cheu, der Raltet uuter den Fleischfressern fand 
sie sich beim Ichhenmou und dem Iltis, unter den 
Q u a dr u m a n e n bei den M a k i ' s , aowolil L. alOi/rons 
als mongos^ Simia buma und Nemeatrina»^ Auch 
Keim Menschen erhalt sie sich meistens das ganse Le- 
ben hindurch, wenn sie gleich audi hier gewöhnlich 
nach der Geburt kleiner imd unyoUständiger wird« 

Unter den^Pachydermen finde ich sie gleicbiafls 
beim Daiuau in drei von mir untersuchlen erwachsenen 
£xemplaren sehr stark und ganz undurchbrochen, ^ach 
CuTier'') ist sie auch beim Elephanten sehr aUd, 

Besonders stark entwickelt sind die Klappen do 

rechten Vorhofs beim Schnäbelt liier, indem sich 
hier statt einer, vier finden, ^tou denen YOt der vUnken 
obern. imd der einfachen untern iiulilvene ^eine, vor 
der rechten oberii .dagegen zwei,: eine äufsere gtötserm 
und "«eine innere kleinere liegen *)• 

.Uebngens finden sich auch hier wohl viele .Verschie- 
denheiten, mitunter auch wohl IrrthSmer. So geben Cu- 
vier und icjbi 3) spXf dafs sie beim Seehunde stark und 
selnr musculös sey; auch Albere ^) will dasselbe ge* 
fanden Iia])en. 

. Wahi^scheiulich aber sind * diese Beobachtongen 
^falscli, indem ich später und noch jetzt hei fünf See- 
hunden yonyeirs^edenem Alter nirgends die geringste 
Spur einer .iClapjp,e fand. . Dies i^t mir deöLo deutlicher, 
'II ■ . ' , 

1) Vorlo«. IV. 41. 

2) MecM de Oi;nithori^ynclio..ia^,3l. . 

3) CuTier's Vorljes. IV. 41. 4i * ' 
^ atin bei Cuyler IV. 42. 
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da ich zugleich deii Gruud des In^tliums ongebeu zu 
dkdjmen gkube. Vor dem rtchlen Theile der -O^fioimg 

der grofsen Kranzvene in den rechten Vorhof firidet 
.«ch nämlich eiu slm^keirv .fleischiger Vorspinuig, die 
^SThebesische Klappe, ^ aber nur auf 'diese 
.Qefl&iujig beschränkt, mit der > .Einmündung der untern 

H<»lilTene in keinec fieddinng steht. Die^ ist nnslrei« 

tig fälschhch für die Eustachische JOappe gehai^ 
'wo»d6n: . . •.. . ,. . , 

A Ibers ^) besclir^iht zwar die Eustachi^ciie 
^jfind Tliehesische Khpp^t eis gleichi^eitig anwessnd, 

indessen ünde ich bei der genauesleu Unters uclimig die 

CT • 

• erste durchaus* niofait., und ngiuls daher- Yeimuthen, dais 



sie erst durch das Ziehen an der inmrn^ Fläche dt$ 
Vorho£s gebildet wurde,- . • .. ^ 



5.02. . - 

'Das Gewebe des Herzens zeigt, aufser den scliou 
hie und da bemerkten, wenig Verschiedeidieiteu. Dw 

auffallendste Ersclieiaung sij^l Verknöciieruiigeij, vroh- 
che bei mehreren Thiereri, jaamenthch Wiederkäuern 
und vorzugsweise dem Kdelhirscli, dem Ochsen, 
dem Schaf, aufserdem Tielleicht auch deu EIuIiut- 
fern, den Elephanten, den Schweinen, also, wie 
es scheint, hauptsächhcli nur hei Pf janzeulr^ssern 
regelmifsig vorkommen Diesie Hcrzknoch'en lie-* 
gen in der Scheide waud der lleizkanuuer 9 unterhalb des 



f) «Bsiu. I. Ii. 

2) Rsuebsnius deoa^enlli eoordibefaninialium. Oroi](ing.l772.^ 
' Luthl Dias, itiattg« inedl'sitt^s obss« nonnullat sootoni* v 
cas etc. ete» Tidiingae 1814. 1 il - 
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Lrsprungs der Aorte und haben meistens dno sätn- 
pdec Ikreusf örinige GeatalV Ckwöhn&ch sind sie on- 
fadh^ dbdi bisweilen doj^pelt Beim weibüdbeii GeaciUedit 
«ind, de ganz allgemein schwächer, was nicht auffallen 
kann. Merkwürdig ist dagegeb im bdien Grade^ dafs m 
einer Menge nahe verwandter Arten fehlen ^ was freilich 
allerdbigs wenigstens mm Theil Altet^^ «nil GescMleohts- 
verscjiiedenheit seyu kann. Dies ist desto wahrscheiiiJi- 
eher, da sie Greye beim Rehe imd Dammhirsohe 
fand, wo sie JLüthi vermifste. Eben so fand sie Leii- 
ckart bei mehiteren Schw^Qinen' nicht, ungediM 
nach andern, wie Jäger angiebt, sie hier häufig sejn 
sollen. Ich wage isicht, sie mit CiMirus ^) mit den im 
Herzen Yttlt'ommenden Verkn^hmingen su Tergleidien, 
da diese sich au ganz andern Stellen desselben ündeo. 

• • J. 93. 

Die Lage des Herzens bietet mehirere Veradne* 

denheiten dai\ Meistens steht es gerade von. vorn 
nach jbinten, wie sich ans dem Folgenden ergeben wäi 
etwas vom Zwerchfell entfernt. Bei den niedrigen A f f tu 
wendet sich die Spitze etwas nach links, und das Heu 
liegt dem ZwettJifell naher, so dafs. es dasselbe mit der 
Spitze berührt Bei den Orangs und dfem Menschen 

» • 

e^dBcli liegt es nodi '.schiefer und ruht mit der tmteru 



Jäger, über das Vorkommen eines Knochens im "Herzen 
des Hirsches u. s. w. Deutsches ArchiT «liir die Physiologie. 
V. 113. 

Leuckart^ fiemerJ^ungen u. s. w* fibeads» YL 136* 
1) Zoot. 603* ' 
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Flädie auf dem Zwerchfelle. Die Bemedning von I)au- 

beiitou da£s das Herz beim Maulwurf sehr schief 
nach links lietgt, feuid ich immer bestätigt^ Dies riUnt^ 
vou der aufserordenüicheu Grölse deji^ rechten Lunge im 
Yergleich zur linken her. 

5.94. ' " . * , 

Der Herzbeutel ist bei einigen^ doch wenigen Säug* 
thieren durch seine untere Tläche an die mittlere iSehne 
des Zwerchfells sehr eng durch Inirses Zellgewebe be- 
festigt Dies gilt namentlich für den Menschen imd die 
hohem, ihm zunächst stehendea Affen, wiedieOrangs^ 
nicht dagegen für die meisten übrigen Afien und Säug* 
thiere. Daher tritt dort die untere Hohlader munittel* 
bar oberhalb dem Zwerchfelle in den rechten Vorhof, 
und ihr in der- Brusthöhle enthaltener 'Theil ist daher 
selir kurz, hier dagegen ist dieser beträclitlich lang und 
durchläuft zwischen dem Zwerchfelle und dem Herzen 
eine ansehnliche Strecke. Indessen Hegt bei den Ce- 
taceen der Herzbeutel und damit das Herz dicht auf 
dem Zwerchfelle.' Wo diese enge Verbindung zwischen 
dem Herzen und dem Zwerchfelle nicht Statt findet, 
ist der Herzbeutel durch ansehnliche Entwickelung seiner 
Faserhaut yerhöltnifsmäTsig dicker und stärker. So habe 
ich es wenigstens sehr deutlich bei den meisten der Ton 
mir in dieser Hinsicht untersucht^ Säugllüere gefunden. 

Bei einigen Saugthieren, namentlich dem Igel, 
ist der Herzbeutel so auTserordentlich dünn und so gänz- 
lich der äufsem Faserschicht beraubt , dafs, zumal da 



1) Buifon IL n. YXU. ^ 
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er sehr nahe an das Brustbeiii Stöfs t, selbst sehr gute 
Anatomea iha hier geläuguet habexL Ich habe selbst 
' bei mehreren Versuchen anfangs geglaubt, dafs er vaM \ 
durch die iuuern Wände des Erustfeüs ersetzt werde, 
so.dafs hier, vria so häufig, bei einem Thiere normale 
Bildung sey, was bei andern bisweilen regelwidrig er- ^ 
scheint, wirUicfa aber kann man ihn durch das Messer 
und den Tubulus deutlich als eine für sich bestehen de, 
iiberall begränzte seröse Hant darstellen. 

Bei weit kleineren Thieren, z. B. dem Maulwurf, 
- dem Hamster, habe idi ihn in der Tiiat weit dicker 
imd fester gefunden, so dafs seine Dünne eine der vie- 
i^n Kigenthümb'ohkeiten des Igels zu seyu scheint. 

2. GeCirse. * . 

9u B 1 n t g e f a r«s e* 

o. HLörpergdfälse* 

«. 95. 

I>ie Pulsadern bestehen besonders bei den | 

Säugthieren sehr deutlich 1) aus einer dicken, fe- , 
, sten, sehr elastischen, ans mehreren Schichten gebildeten ^ 
aufsern Faserhaut, deren Fasern gelblich und sehr platt sind ; 
2) einer innem serösen Haut. Um die äufsere legt sich 
die sehr ausdehnbare sogenannte Zell • oder Nervenhaut, 
die aber auch hier kaum als eigene Membran anzusehen | 
' ist. Die Faserhant ist bei den Raubthieren weit dün* 
ner, aber fester, als bei den .Pflanzenfressenden, | 
auch sind die Pulsadern bei diesen yerhältnilsmälsig zum 

• Herzen und zum Körper weiter« 

• ■ 

i) Blttttenbaeh Tgl. Aast HL *8» 227« 
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...fj . . ■ §• 96. 

Die Aorte wendet '«ich hinten der Ltm^genpulsader 
weg, erst etwas iiacli der rechten , darauf sclmeil, eineiig 
Bogen bildend, iiacli der luikai Seite und steigt danif 
liiiigs der linken Seite der W irbelsäule alimalilicli ver- 
engt herab« Sie diuidiläuft die ganze Limge des Stam« 
mes und wendet sich von oben nach unten, besonderjf " 
im üeckeu und dem Schwatze, noch der MiUellime« 

« • Ueberau giebt sie schnell nach ihrem- Austritte ans 
dem Herzen die anseliuliohen Kranzpulsadem diese« 
Organs ab. Gewöhnlich finden sich zwei,' doch i^ach 
Camper beim Elephanten nur eine. ! , ' 

Mehr, oder weniger deutlidi tfaeiit sie sich 'Meranf 
uach ilu*em A])gange vom Herzen in einen auf- und 
. einen absteigenden Stamm, von denen- der erste 
den Hals, Kop-f und die vorderen Gliedmaisen, 
deir zweite* den übrigen Theü des Stammes tmd die 
liiutern Gliedmafsen versieht 'i . . 

Die Anordnung zeigt hier mefa^e .Versehiedenhei^ 
ien, welche stnfiniweise in einander übergehen. 

Bei den Wiederkäuern imd £iii4iiifern Iheilt 
sich die Aorte sogleich in einen faintem gitofsein, und 
einen vordem kleinem Stamm, der gerade nach vom 
geht und sich in einer nicht unbeträchtlichen Entfernung 
vom Hirzen, ohne bedeutende Aeste abgegeben zu ha- 
ben ^ Sä zwei Aofite spaltet- • 

Der linke, weit kleinere ist die linke Schlüssel-^ 
pulsader^ der red&te, weit grölsere, ctie FA>rtsets^g des 
»Slanuues. Der rechte Ast zerfällt bald wieder in zw ei, 



1) Kl. Schriften. 1. 77. 
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einen linken , gröfsern, gerade nach vom gellenden, den 
g^emeinschafidiehen Stamm dei^ rechte und liiiken Kopi- 
pulsader, welche sehr bald unter ,einem spitzen Win- 
kel Ton ihm abgehen, und einen rechten, kleineni, die 
rechte. Scshlässelpulsader. Der' rechte Ast Ikt also ißt 

« 

gemeinschaftliche ^ammjder xechlen Schlüssel i- und der 
* beiden Kopfpulsadem. 

Bei den Einhufern geht die huke Schlüsselpvils- 
ader weit firäher von der au&teigenden Aorfte ab als bd 
den W iederkäuern. Noch viel lief er entspringt die- 
ses GefaTs beim KameeL . Hier schickt der genNB- 
scliaflbche Stamm der aufsteigenden Aorte sogleich, kam 
sswei Linien übeir seinem Ursprünge, die linke Schliis- 
selpulsader ab. Dies hat schon Daubenton angedeu- 
tet, indem er sagt; „dals der Bogen der Aorte nur 
einen Ast abschickte , der -aber lieim Anstritt aus dem 
Uer^n . durch eine Scheideiifand in i^wei Half ten getlieüt 
war, und sich auch äufserlfch in geringer Entftmiuig 
von seinem Urspi:unge in zwei Aeste theilte^^. 

Merk^iHirdig ist, daft Camebtt Ba^trianus eine gHS 
andere Bildung zeigt. Hier nämlich geht ein TÖUig eiu- 
fincher Stamm, wie bei den Wiederkäuern und£ia- 
h^ufern, nach vorn, und schickt die linke SchlüswI- 
pnlsader am Anfeuige ^nes mittkrn Fünikela, 
als beim Pferde, ab. Ungefähr in der Mitte geht die 
«rechte ah. Die ob^re HäJite bildet der /gekneinsehaiUi- 
che Sfkmm der Kopfpulsadem, der also hier whfiüt- 
nilsmäisig länger als bai C* dromedanus mL '^Mm sieht, 
dals^ diese Anoriiumg einen Uebergang van* der dtf 



1) Buffon Bist nat XL 260. 
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Pferde und übqg^ Wiederkäue zu C* dromejiarim 
macht. 

Ganz älinlV^li wie bei .^en meisteii Wiederkäuern 
und Einhufern findet sich auch hei Vwerra genetta nur 
ein Stamm, aus dem bald die liuke Sclilüsselpulsader 
abgeht, und 4er ddh Tom ^snigleich -in: die redite und 
beide Caxotiden theilt. ;Auch das Aguti und Cabiai 
zeigen dieselbe Bildung* * ■ 

Auf die Bildung, welche das Dromedar zeigt, 
folgt ynrnittelber die, wo sich zwei Stämme finden. 
Gewöhnlich sondert 'sich die hier schon fast getrennte 
Unke iScbliisselpulsader Ton der aufsteigenden Aorte ab 
und entspringt didijt neben, ihr unmittdhar.aitB demBo-» 
gen der, Aorte« . . * . 

So verhält es sidi bei den meisten Thieren, nar 
m^ntlich deiimeisten Qi^adrumauen, den Aaubthie* 
ren, Beutelthiören imd Nagethieren, unter den ^ 
Zahnlosen bei Myrmecophaga didactyla und juöaia, 
Monis breuicaudata, 'undHalmatun$B gigas, Lemur, ßy"- 
raa: capensis, dem D ügong Didelphys , . WGui^sieiis 
virffmxma% dem Schweine und dem Pecari. 

Sehr merkwürdig geht also die Bildung von den ge- 
w^hiilju^en Wiederkäuern durch die des Pf erde i, da^n 
des Kameeis, zu dieser über. 

Nach puyier würde es hier einige Verschieden- 
heiten geben, indem bei ^nigen Thieren, z. B. dem 
AlurmeUhiere und dein Meerschweinchen, au.*; 
dem .gemeinschafilichen rechten Stamme etil die. liidce 
KopfpuJsader, domi aus demseibiui, der ungetiiciit fort- 



1) Ho rae in ThiL^ Tr. 1820. Tab. 



Digitized by Google 



302 l^efäfssy Stern im Besoiulern. 

ginge f ei^t die rechte Kopfpulsader ^ danu die rechte 

Sclilüsselptilsader abginge; bei andern r wie namenffiA 
mehreren Raubt irieren, erst eiu gemeinschaftlicher 
Stamm fnr beide Kopfpnisadern, dann die rechte Sellins- 
selpuisader eiilstüude.r Wirklich verlialt es sich auch 
so bei den tou Ouvi er angegebenen Nagethieren; an- 
fserdem Keigeu auch Sciurus, • Halniaiurus , Taacus^ Ich- 
neumon, Cercoleptes, Musiela mariie, Jbina, Juno, mehr 
rere Affen, wie nameullich die Pa^iaue^ diese Bil- 
dung« Beim Paca,^ dem Stabheischweine d^gßgm 
gehen aus dem 'jg^emeinschaftlichen Stamme zugleich die 
beiden Carotideu und die rechte SchUisselpulsader ak 

BeHjmUTf Ursus, Nimm, Pracyon, caius,k^ 
concolor, parda2i$\ leopardus tieteu, wie bei den Todtfr 
angeführten Thieren, aus dem gemeinschaftlichen langen 
Stamme zugleich beide Carotideu und die rechte Scliiüs' 

■ 

selpuisader. ab* ^ 

Bei Didelphys virgimana tritt aus dem rechten ge- 
meinschaf^ichen Stamme erst, tief unten die recte 
Schlüssclpulsader ab, hierauf verlauft der St^ium (kr 
beide4 Carotiden ' 2iemlid. weit joach TOm «nd «pdli 
ddi erst hoch oben. • 

Vielleicht hnden sich auch hier individuelle Ye^ 
achiedenheiten. 

Weit seltner ist die Bildung, wo sich die aufstei- 
gende A<»rte In zwei gleichliedeutende korz« seitliebe 
Stämme theilt, die aus dem Bogen der Aorte eutspriu- 
gte, nnd deren jeder sich in eine Schlüsaelpulsader 
und eine Kopfpulsader spaltet* So vei-halt es sich 
bei 4^n f ledermänseli, wenigstens J^» murimu toi 
•den Cetaeeen, wenigstens D. phocaencu Bei D. pho- 
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eaena spaltet sich der linke^iaimu etwa/s früher als der 
rechte, und au9 der Spolhingsstelle entstehen zugleich 
cUeJCopf-, Schlüssel- und Wirl>elpulsader. ^^iKespcr- 
tiUo sind beide Stämme gleich lang. Auch beim Maul- 

m 

wurf koiurut bisweüeu dieselbe Bildung vor. 

« 

Tie erste von Cuvier angegebene Modificalion 
der Bildung von zwei ungleichen Stämmen madit am 
mmittelbarsten jlen Uebergang zn der bei mefhreren 
Xhiereu vorhsoideaen Anordnung von drei Stummen, 
; welche durch günzBche Ablösung der linken Kopf- 
. puls ad er von dem gemeinschaftlichen Stamme entsteht. 

Diese ilndet sich beim iM ansehen und melirerii 
• Affen, aulserdem, sonderbar genug, bei Fhoca, £>i- 
naceusy Talpa, Castor, Cricetus, Spalax, Mus ratius, Di- 
detphys dors^era , Mynytecopjsaga didacty'la, Dasypus 
novemcirifius , Bradypus, sowohl (Udactybis^), als tridu' 
djlua^), Omühorhynchus^), 

Merkwürdig ist hi^r, dafs bei den Affen ^ welche, 
wie z. B. dttäPavifine, zwei Stimme haben, ^e linke 
KLopfpulsader schon sehr früh, weit, früher als bei andern . 
Tigeren, weldbe diese BilduBg zeigen abgeht, wodoiksh 
eine Annäherung an die Trennung derselben jvon dem 
Hauptstamme sehr deutlidk wird« 

Beim ^Elephanteu entstehen, auf eine andere, 
weit seltnere. Weise dvei Stämme, Indem sich hier 
auch die r e cht e Schlüsselpulsader von dem gemeinschaft- 



1) Daubenton bei Bvffon a* a. 0. XIII. 130« 

2) loh in ineinen Beitr. U. 1. 8. 130. * 

3) Meekelde Onüthorhyncho parod(>xo etc. 1826. T^TIL F.l«3. 
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Bchtt Caroüdenstaumie trennt und dicht neben ihr auf 
der rechten, une die linke anf ihrer S^te emporsteigt. 

Dies^ Anordnung scheint mir die seltenste und iät 
vielleicht nicht beständig* Eine Andeutung von ihr ist 
oilenbar die vorher beschriebene Bildung von Didelphys 
virgimanOi wo die rechte Kopfpulsader nur etwas weiter 
herabzurücken und sich von dem. gemeinschaftiicheu 
Stamme beider Kopfpulsadem ^ trennen brauchte, um * 
sie völlig darzustellen. 

Ueber drei scheint sich die Zahl der Hauptäste, io 
welche die aufsteigende Aorte aserfaQt, im regelmafsigen 
Zustande wenigstens nicht zu erheben, ungeachtet dies 
da, wo sich gewöhnlich drei finden, auf mehr als eine 
Weise der Fall ist, so wie ander^seits die Zahl der 
Hauptäste durc£i Vei^schmelzung der linken Kopfpuls- 
ader mit dem gemeinschaftlichen rechten Stamme auf 
2wei SEurückgeführt wird. Namentlich giebt der mensch- 
liche Bau versciaedenartige Beispiele hie von alb« / 

Daubenton giebt zwar der Mona dem Anschein 
nach vier Stämme, indessen fragt es sichlpob dies der 
Sinn .seiner Angabe ist, indem er , ohne alle weitere Be- 
schreibung , blos sagt , „ dafs sich die Aorte in vier Aeste 
getheilt habe*^ wo dann der absteigende Stamm der 
vierte Ast seyn konnte» Auf jeden FaU wäre die Bil- 
dung aulserst selten. 

« » ■ 

J. 97. ^ 
Die gemeinschaftliche Kopfpulsader ver- 
läuft gewuhnhch fast in dei' gauzeu Lauge des Halses, olnu 
' • eitti* 

1) Buffon H. tu XIV. 2ß5. . 
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^nigermafi^en bedeütmde Aesle abzugiohen, neben der. 
Xiuft- und äpciseröiire und theüt sioii in der G^eod 
des Kehlkopfes mehr oder weniger deutlieh in swei 
flanpÜLfile, die aufsehe und die innere KopfjJiils- 
ader, von denen jene den äulsem Um&Bg des Schä- 
dels und das Antlitz, diese den vordem Tlieil des, 
Cjrehims. versieht, indem sie durch das .Kopfschlagader-N 
lock und den gleichnamigen Canal in den Schädel tritt« 
Djß letztere werde ich iu der lißlire vom* Gehirn 

Die erslero zerfallt in die S oh i 1 d dr ü s e n - oder 
obere .Schilddrüsenpulffader, .die lagleifsh den. 
Kehlkopf versieht, die Zungen Schlaga der, die Aiv- 
tlitspulsader, di» pntere Schlundkopfpttljsadler$ 
• die H i n t e r h a u p t p u 1 s a d e r , die h iule re O hr - 
pulsader, steigt hinler 4^ Unterkiefer in die Höhe, 
versieht hier noch die äufsern untern Kanmuskebi und 
Speicheldrüsen 9 und spaltet sich davn UK die ober- 
flächliche Schlafpulsader nnd die tiefer an der 
innern Fläche des Jochbogeus und des Oberkiefers w^- 
gehende innerf» Kieferpulsader, w^che dieinnem 
und obem Kaumuskeln, und die iiarte Hifuhaut, 
welcher sie durch das Stachdioch gelangt, mirsorgt und 
endigt sich iu der liinloji^a Gegend d^*. ISase und dem 

Ganz nen» * ^ 

j. 98, • * 

. Die hier beschr|ebne Anordnung zeigt w^uig Ve0* 
schiedeuheitem ' • . * ^ 

Die Schilddrüse erhält sehr allgemehl auf jeder 
Seite zwei Pulsadern, eine obere und eine unte}:e^ die* 
Meck^t's mgL Anat. V. 20 
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« 

4 

¥on oben liacli unten und von einer Seite zur andern 

Tiel£acli, hauptsäehlicli an der Obei-flache der Dribe, 
anastomosiren« 

Ueiiu Menschen entsteht die untere, wie sich 
nachher weiter ergeben wird, früh aus der Schlüssel- 
pUjlsader, dagegen bei dexi Säugthiei en, wie auch 
flchon Cuvier bemerkt hat hiSiar oder tiefer ans der 
gemeinschaftlichen Kopfpulsader» So habe ich 
es selbst bei dea Quadrumanen sehr allgemein ge- 
funden. 

Der Angabe von Cuvier dais, wegen der ^- 
wolmliehen Kleinheit der SdUld^bäse, die untere SchUr 
driiseupulsader nicht zu ihr, sondern dem Kehlkopie 
gebe, mufs ieh wenigstens unter den Quadrumanen 
für S. Ijmus und sphinx, und im Allgemeinen für die 
f leisohfresser widerspredien, indem sie sich hier 
gerade blos in der Schilddrüse verbreitet. 

Auoh hei deh Wiederkäuern, den Daman, 
geht gerade nur die untere Scliilddrüsenpulsader au die 
Schilddrüse, die obere hlqs ah den Kehlk<^f. 

Bei Lutra vulgaiis finden sich selbst drei Schild- 
drüsenpulsadem, die alle aus der Carotis kommen. Die 
unterste entspringt etwas über der Mitte des Halses ans 
der gemeinschafiüichen Kop^ulsa4er. Hierauf folgt, et- 
was untoiialb der Mitte der Entfernung zwischen Ar 
und der obern, eine viel kleinere mittlere, dann die 
obere. Diese ist ^e bei weitem gröfste und theilt sich 
bald nach ihrem Urqmmge in einen obem mid einen 

I 

1) Le^ons IV. 251. 

2) A. tuO, 
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unteni Ast von ungefähr gleiclier Grofse, Der ohere 
^eht bloa • an den Kehlkopf « der un^e au die imtere 
Gegend desselben und die obere der Schilddrüse« 

Die uiitei'Q und mittlere Jk'ulsader yerbreitea sich 
blos in dieserw 

« Dag€;gen fehlt bei lUyrmecophaga, wenigstens. 
tradactyla, die «obere Schilddrösenpiilsader anf beiden 
Seiten ganz, und heide^ so wie die linke untere Scliild- 
drüaenpolsader, werden durch ein e^iziges Gefa£i er- 
setzt, das aus dem gemeinschaftlichen Stamme beider 
Carotiden nnd der reehtto SohlüsflelpukMider gmide fror 
der Liufli^ülue zur Schüddriiöc ui^d dem Kehlkopf em* 
porateigt. 

Die Solilii«aelbein - oder Armpniaader 
schickt gewöhnlich zuerst in geringer Entfernung; von 
eiuandto dSe Wirbelpufaader, die innere Brust- 
pulsader, die obere Rippensclilagader,, mehrere 
Nacken- nnd Schulterblattschlagaddxn ab, de- 
ren Namen grofstentJieils ihre Bestimmung angeben. 

Beim Menaohen kommt hi^n gewöhnlich die 
untere Schilddrüsenpulsader, die aus ihr, nicht, 
wie bei den übrigen Säugthieren, aus der Kop%uIsader, 
entsteht ; indessen kommt auch bei ihm nicht selten eine 
untere Schüddrüaenpulaader allein, oder aulser der ge- 
wohnBdben, ans der Carotis oder dem gemeinschafUi- 
chen ungenannten Stamme der rechten Sfdte. 

Uebrigens findetn^ sich überall groise individuelle 
Verschiedenheiten hinsichtlicli dei* Trennung und Ver- 
einigung, der genannten Hauptäste» 

20* 
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Die Wirbelpuls ad er übersteigt sehr gewülm> 
Üch woQDgstei» den untersten -HalswirfoeL Beim Men- 
scheu, den Affen, den Rau btJiierea, deu Na- 
g«rn^ Einhufern» den Wiederkäuern, dem 
Schwein, dem Dam an, tritt sie erst am sechsteu 
Halswirbel in den GefälscanaL 

Bei dem mit neun HalswkMn Tt^ehcMi Ai^ 
tritt sie auf analoge Weise in den achten« 

In ihrem fernem Verlauf, wo sie znniohst ia ia 
Achselhöhle den Namen der Achse.lpulsader erlü^ 
giebt die SehlSsselpulsader. die äidsem Brnit- 
pulsadern/ die Uulerschulterblattpulsader, 
die beiden Kranzpulsadern ab. 

Hierauf ^vird sie A r m p u 1 s a d e r und spaltet sicli 
bald in die tiefe, für die Strecker des Vinxierarms be- 
stimmte und die oberflächliche, weldio au der Beu- 
geseite Yerla'i^ und als Fortsetmmg des Stammes den 
Vorderarm und die Hand Torsieht Sie tfaeHt sich 6n- 
her oder später in zwei Hauptäste, die Speichen- und 
Ellenbogenpulsader, wn denen diese hodi oben { 
oft wieder einen Hauptast, Z wisch euknocliea- 
pulsftder, welche^ am Vordenam oder der Handwiur- 
zel stehen bleibt», absclrickf. ' * 

Die Speichen* und £llenbagdnpul«ader ssUmI 
gelangen bis zur Haud, lliefsea hier durcli mehrere star- 
ke Anastomosen zu Bögen, einem oberBächhchea mn 
einem tiefen, zusammen, aus denen die Fiugerpnh- 
adern entspringen, mit denen sie MA an. den Fin- 
gerspitzen eudigoji. Ganz allgemeines Gesetz ist, dals 

1) S. Ba. l£ 2. S. 274. 
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jeder Finger zwei .Hauptpulsadera erhält, welclie auf 
beiden Seiten yerlaafen .und sich Tansöglich m der un- 
tern Fläche durcli viele quere Anastomosea verbiiideni 
^ zuletzt an der Spitze durch einen Bogen zasammedOie- 
fsen^ aus dem mehrere, Zweige für die Haut abgeheiu 
ISJVo mehrte Finger vorhanden sind, entstehen die Fulsr 
ädern aus den Haudbogeh so, dafs sich für je zWei 
Fingw eine spaltet, mithin jeder Finger yon zwei yer« 
echiednc» Stellen aus versorgt wird«' 

' Die wichtigsten Verscüiedenhöiten , welche die 
Armpulsader aufserdm darbietet, beziehen sich 
1) auf die Theilangsstelle in dio'Speichen- und El- 
Icnbogenpulsader und 2) das VerhaltuiCs d.ersel- 
ben, namentlich der letztem, zu dem ianem Knoiren 
des Oberarmbeins,' ' ' . - 

1) Beim Menschen, bei mehreru Nagern, wie 
dem Biber, dem Paca, dem Meerschweinchen, 
dem Hamster, dem Murmellhier, dem Stachel- ^ 
Schwein,. dem Eichhörnchen, dem Hasetit Myo^ 
ocus, unter den Fleischfressern beim Igel, den 
Coati*s, den Hunden, Katzen und Mustelen, 
»den Viyerren, dem Dachs, dem Bar,' den Wie- 
derkauern, den Beutelthieren, den Einhufern, 
'dem Schwein, dem Daman, theilt sich die Arm- 
pulsader erst in der Gegend de3 Ellenbogeugeieiikes 
oder selbst unterhalb desselben« 

Di^egen zipjSU}t sie bei andern, wie den Ceta- 

ceen, wenigstens dem Tümmler, dem Schnabel- 
thier, unter den Nagern bei ^äktXf u(iter den Qua- 
drumanen bd Lemur, Hapcde, C(Mihrix, Sphina^ 
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schon mehr oder weniger hoch am Oberarme in ihre 

beiden Vorderarmäste. 

Auf entgegengesetzte Weise spaltet sich bei ^rcUh 
wys die Armpulsader, nachdem sie mehrere, sonst der 
Zwischenknochenpulsader angehörende Aeste abgegeben 
bat, erst gegen die Slitte des Vorderarms in die 8p«i* 
chen- und Ellenbogenpulsader, von denen diese die 
stärkere' ist. Dies ist daher eine Aehnlichkeit mit der 
Anordnung der Wiederkäuer, Einhufer und meh- 
rerer Fachydermen« Auch bei den Hunden und 
Katzen linde ich dasselbe, 

. Beim Tümmler, mhrscheinlich wohl also bd 
den Cetaceen überhaupt, theilt sich die Schlüsselpuls- 
ader schon oberhalb des Armgelenkes ip. zwei gieidi 
grofse Stämme , von denen der eine sich an den Mos- 
kehl der Schulter, des Oberarms und dem Armgeleuk 
▼erbreitet, also die Achselpnlsader und die tiefe Ann- 
pulsader darstellt. Der zweite ist oberfläcliliche Ann- 
pnlsader und theilt sich* schon in der Achselhohle in 
die Ellenbogeupulsader und diq weit grüfsere Fortsetzung 
des Stammes. Die erste steigt am hintern Rande ^ 
Ellenbogemöhre lierab und verläuft zwischen dem vier- 
ten und fünften Finger; die zweite geht zwischen der 
Speichen*- und Ellenbogenrohre herab und spcoltet sich 
am untern Ende des. Vorderarms in zwei Aes4e, von 
denen der hintere, die Fortsetzung des Stammes, bald 
wieder in zwei zerfällt, deren einer zwischen dem diit- 
ten und vierten, der andre zwischen dem zweiten und 
diitten Tinger . liegt . Der vordere Ast steigt gegen den 
Speichenrand der Hand herab* Von Bögen konnte ich 
keine Spur waliniehmen« 
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Bei den Wiederkäuern und Einhufern iat^ 
wie sich im Voraus erwarten läfst, die Anordnung der 
Arm^efeiae am einfiichsten* In beide^i theilt sich, wie 
schon vorher bemerkt wurde , die Amq>ul8ader tief un- 
ten, ja sie theilt sich selbst tiefer als beim Menschen, 
unterlialb des ^llenbogengelenkes und das Wesen der 
' Jiildung bei ihnen ist 1) die Trennung der Z wischen- 
knochenpulsader von der Eilenbogenpulsader; 
2) das Hinabrücken der eigentlichen £lieubogeupuIsader. 

Aus dem An£uige der Vorderarmpulsader, die man 
wohl am ricliligslcu als Eilenbogenpulsader ansehei^ 
kann, tritt hoch oben ein, hei den £inhufern klauer, 
bei den W iederkä'uern dagegen sehr ansehnlicher, dem 
Stamme yölhg gleicher Ast ab« der sich um die Speiche 
, zwischen ihr und der EUenbogeurohre auf die Streck- 
seite des Vorderarms schlägt und hier, gegen den £1- 
ienbogenrand hin, bis snm Rücken der Handwurasel rer- 
läuft, wo er sich endigt. Dies ist oü'enbar die Zwi^ 
Schenknochenpulsader. 

Der Stamm der Arterie cetzt an der Beug^seite des 
Vorderarms seinen W^ zwischen den- Knochen und 
Muskeln fort und schickt einen oder mehrere ansehnli- 
che Aeste ab, die nach rom und unten verlaufen und 
mit ihm in der Mittelhand mehr oder weniger deutlich 
zusammenmünden. 

Bei den Einhufern findet sich nur ein solcher 
Ast,^ der aber f^st so weit als der Stamm ist, und theils 
an deA Rücken der Hand tritt, theils unten mit dem 
Stamme zusammeufliefst. . • ' 

Die Wiederkäuer haben dagegen zwei. Der 
obere entsteht weit höhci* als bei den Einliuferui in 
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der Gegend des zweiten Di'ittels des Vorderarms , ist 
weit kleiiier als der Stamm und verläuft bis gegen das 
untere Ende desäelb^n, wo er sich in zwei Üieiit. Der 
eine senkt sich unmittelbar in d^ Stamm, der andre 
in einen zweiten grofsen, ihm von dem Stamme ans der 
Insertionsstell^ des ersten entg^nkommendeu Ast. 

iffieduroh entsteht bei den Pferden ein elnfadier, 
bei den Wiedevkäueru ein doppelter, sehr länglicher 
Bogen, von denfti der obere viel gröfser als der untere 
ist und die hinter einander liegen» 

- .Ohne Zweifel ist das obere abgehende und ndi 
nuten mit dem,Staunne wieder vereinigende Gef als die 
verkümmerte, "v^n^der Zwischenknoehenpulsader 
.getrennte imd sehr tief herabglriickte 5peic heupuls- 
aden . 

J>er Stamm der Ellenbogeupulsader wendet 
sich nach . der IMitte> der Handwursel und spaltet sich 
imten sowelil bei den Einhufern als den Wieder- 
käuern hauptsadilich iu zwei J'ingerpulsadern« 

Bei den Einhufern geschieht diese Theiloiis^ 
schon über d^ untern Ende des Vorderarms und die 
beiden Aesle gehen im die Speichen <- und EUeribogcu- 
seite des Fingers. 

Bei den Wiederkäuern ^ndet'siQ erst ander 
Grundfläche des zweiten Fingergliedes JStatt, und der 
innere Ast gdit an die Sllenbogenseite des ersten, dar 
äufsere an die Speichenseite des zweiten Fingers. Zu 
bemeiken ist indessen, dals auls^em in derselben Ge- 
gend als beim Pferde schon vorher aus deni Stamme 
zwei kleinere Aeste abgehe^, tou welchen der iimei^e 
an die Speichenseite des ersten i der äufsere an die £1- 
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leubogenseite de$ zwciteu Finger« tritt , so dafs al$o die ' 
JBildiuig doch äfaniich ist ' ^ ' . 

Beim Schwein geht etwas über dem Ellenbogen- 
gelenke ans der Armpulsader ein ansehnliches Crefals ab, 
das sich au der Ellejibogeiiseite des Vorderarms veri)reilet. 
Unter deip EUenbogengplenke tritt bald eia ansdinli- 
cherer Ast, der fast so grofs als der Stamm ist, zwi- 
sehen beiden. Vorderarmknochen an die Sireckseite des 
Vorderarms. Etwas weitef nach untettf ungefähr in der 
Mitte des Vorderarms « spaltet sich die Vorderarmpuls« 
ader in die Speichen • und EUenbogenpuIsadör, die in ' 
der Handwurzel ^usammenfiiefseu, also am Vorderarm 
einen sehr länglichen Bogen bilden , ans dem ein mitt- 
lerer gi'ofserer Ast für die beiden miltleru und auf je^- 
der Seite ein kleinerer für deu ersten und den Tieeten 
Finger treten. , 

Beim Dam am geht schon über der Mitte des Ober« 
orms ein anselmlicher Ast ab, der sich um die Speiche 
schlägt und die Musk^ an der Streckseite des Vorder- 
arms versieht. Ich halte ihn für die Zwischenkno- 
clienpulsader« Unter der Mitte des Vorderarms spal- 
tet sidi die Vordmurmpulsader in die Ellenbogen- und 
Speichenpulsader 9 die sich in der Hand .wied^ yereiui- 
*gea imd die Fingerpolsadem absenden« 

Die übrigen Säuglhiere zeigen wenig bedeutende Ab* 
weidnmgen von dem vorher im Allgemeinen Angegeben. • 

Bei den Fiedermausen spaltet sich indessen die 
Schlüsselpulsader in der Acbselgc^gend in swei Stämme 
Der gröfsere versorgt die Brustmuskeln , der kleinere die 
. übrigen Abschnitte der vordem Extremität« Er theilt * 
sich in der Mitte des Oberarms in swm gleiefae Aeste, 
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von denen der vordere die Streckmuskeln des Vorder- 
ortiis, der hintere die Flngluiat und die Hand yeraielit 
Jener ist wohl Speichenpulsader, dieser Ellenbogen* und 
ZwischenknochenpiilBader« 

2) Meistens liegen alle Cef aTse ganz frei, dagegen 
tritt bei mehrerii Thieren entweder ,die ganze Armpuls- 
ader, oder dfe Ellenbogenpul^ader^ gewöhnlicli 
die ersiere, mit dem Mittelarmnerven dm*€^. das Ge* 
lenUodi des Oberarihbeins >). 

- Namenthch gilt dies für mehrere Affen, he- 
sonders CaUttkna: vaA CercopÜhecus , ferner die Mi- 
ki*s und äiß davon getrennten Gattungen, znehrcit 
FleisohfresseVi namentlich die Kaisen, Mtiste- 
len, Viverren, den Maulwurf, die Fischotter, 
die Seehunde, mehrere Beutelthiefe, ^e* JMd' 
phys, Phdscolomys , Habnaturus, mehrere Nager, na- 
mentlich Ciicetus, Scianta, mehrere Zahnlose, wi« 
Sfyrmecophdga xmA Dasypus, die Monotremen*), 
kurz fast alle mit einem Armgeienkloche vei^sehene 
Thim, so dafs man aus seiner Anwesenheit Im AU^ 
meinen auf diese Gefals - und I^ervenanordnung ant 
Sicherheit schlielsen kann« Doch machen hiervon- Myr- 
viecopTiaga und Arctomys eine Ausnahme, indem liier 
blos der Mediannerv durch das Gelenkloch gdft, eine 
Verschiedenheit, die wohl bei Myrmecophaga vieJleichl 
mit der Geflechtbild^ng d^r Aitnpiilsader zusammenhäogti 
Nach Wolff ») und Baer würde durch dbeses 
Gaüg, wenigstens beim Löwen mid der Katze, nicbi 

1) 8. Bd. IL Abth. 2. 6. 361. 

2) Meckel de Ornithorhyncho. 

5) N. Comm* Petrop. XV. De Leone« |>. 543« 
^ Königab. Berichte. 1819« 4& 
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nur die Armpulsader, sondern auch die Blutader 
treten, Indmeii habe idi laMh dmcb vMa^Untersiiolinn- 
gen überzeugt, dafs überall blos die Pulsader, nie 
die Blutader durchtritt. Namentbch gilt dies auch für 
den Löwen und alle Katzenarien, die ich unter- 
suchte. ' ■ ' 

' • Tledeniann -bmerkt «s^fim hleruW nichta Be- 
stimmtes^ schliefst aber die .filieubogenyene süllschwei- 
£rend aus, fadem er nur van der Blienbogenarterie 
und dem Mittelarmnerven redet'). 

5.10a 

Die absteigende Aerte verläuft gew^hnlidi auf 

der linken Seite der Wirbelsäule und schickt in der Bioisl- 
und Bauchhöhle 1) von dm Seiten und datn hintern 
Theile ihres Umfangs die Zwi6ohenrippen -> iind 
Ii endenpulsadern^ 2) in der Brusthöhle von dem 
vordem oder untern Theile dieLuft-^und Speiseröh- 
rengefäfse; 3) in der Bauchhöhle: a)dieZwerchr 
fellpulsadern; i)die Btngeweidepnlsader, wel« 
che sich zum Magen, der Milz und Leber begiebt^ 
c) dicht unter dieser ' oder mit ihr aus .einon gemein^ 
scliaftlichen Stamme entspringend , die obere Gekrös- 
pulsader fur den gröfsten. vordem Theil des Qarms, 
obwohl den dünnen als den Anfang des dicken; d) un« 
ter dieser seitlich die beiden Niexenpulsadern 'und 
mehrere Nebennlerenp^ilsaibern, so wie wenigstens 
oft vorn die Samenpulsadern; e) in, einiger Entfer* 



• 1 
1) lieber emtn sm Oberarmbelb bei mebrem Thieren Torkotn» 

tuenden Ksnal o. e. w. Im deflUohenf AtehiT. lY« 544 IT. 
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nuiig die kleinere untere 'Gekröspulsader für den 
Enddieil des Danus ab jund theiit sich g^en das haor 
tere Ende der L«ndengegend-!ii die Soh^aAzpnh- 
adeiv oder mittlere Heiligbeinpulsader und die 
Gefalse , wdcdie sich ma den faiiitenir Gliedtnafsun bege- 
ben, oder die Hüftpulsadern« Von diesen ist die 
Schwanspulsader der Loge* und fUdriiuig nach die Fort- 
setzung des S Lammes , die Hüftpulsade rix wenden 
j^^h von ihr ab «ach hinten nnd* den Seite«» Da die 
Axt der Tlieiliing sein: verschieden ist, so läfst siciiiuei 
wemg Allgemeines sagen nnd nur bemeri:^, da&ifar 
äufsere Theil der Hüftpulsader das Becken , über dea 
h ori zon t al e n Scbambeinast weggehend^ verläfst, und sidi 
anf afanlidhe Weise als die Armpnisader an der Tordem, 
hier an der hintern £j^lremität verbreitet. 

s 

- §. 101. 

Alle Mer beschxiebnen Gefitbe bieten sdbr vrenig 
Verschiedenheiten dar» 

Die vviditigsten zeigt ^ Untevl^ibsäorte. 

Nach Cuvier ^) würde lüer immer, auch wo sich 
keine Einthdlung in dünnen nnd dicken Darm findet, 
eine vordere und eine hintere Gekröspulsader vorhan- 
den 'erjmf doch ist nach Kjammdrer.^) beim Maul- 
wurf und J^esp, murinus füi- die vordere und die Ein- 
g^Weidepulsader ein gemeinschafiJicher, admeü in beide 

zerfallender Stanmi vorhanden, während dagegea dir 
» • • 

1} Vöries. Vf. iOU 

2) 0iit. eist» dsaotipt* aast. Aoflaa abdondaalis ete. Rehvibt 

laao» ff. 7. 

» 

I 
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IgeJ.imd Waschbär allerdiiigs die drei gewöhnlicliea 
Pulsadern be^en, ^ ' , 

Die Eingeweidepulsader zeigt in ihrer Ver- 
theilung keine Wesentlichen, mit dem Ghcade der Zosam« 
meiisetzuug des Magens im Zusammenhange stehenden 
Versdiied^nheiten* 

- Die hintere Gekröspulsader ist, wo der Darm 
nicht in dtihneiiimddickeilffethftlt oder der letstere sehr 
kurz 'ist, immer sehr klein. , • • . 

Dafs sich die Zahl der von d^ Gekröspuls- 
ädern, TO!*zaglich der Tordemy kommenden Zweige • 
nach der hängQ des Daimcanals richten woirde, war zu 
Twmulhen. So ßadm sieh bei der FUdermaus mr 
fünf, beim Ochsen bis neun und vierzig Dünndarm- 
pulsadern Die mensdiliche Anordnung ateht un- 
gefäiu^ in der Mitte zv^schen beiden Extremen. 

Di« NierenpulsaJern würen sehr bedeutaifd 
und, weiiigslcus beim Menschen, melir als irgend ein ^ ' 
andres Gefals, sowohl der ZaU, ala dam Urspconge, 
dem Veriauf und der Art der Vertheilung nach; mei- 
stens hndet sich indessen, wie bemeckt, auf jeder Seite 
nur eine. * " . 

Dafs CuTier*s Angabe von der DupUcität der 
linken Nierenpulsader bei Phoca^ während a^f der rech- 
ten Seite nur eine voriianden sey, sicli nm^auf eine in- 
dividuelle Verschiedenheit bemebe. habe ioh schon fini- 
her bemerkt und später fünfmal bestätigt gefundeil. 
Auch Daubenton und mäm Anatomen bemesSLm . 

1) Kammerer a* a. O« 29« I 

2) Yorles. IV. 107, " * ' , 
3} Elienda* Note. n 
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dies nicht; freiücli erwuliiieu weder er, noch • andere 
SchrifbteUer, wie & B. Albers Kahl u« nki. 
der Nierengefäfse bei ihrer Besclu^eibmlg des Seehun- 
des itberliaiipl* / 

Die meisten Verschiedenheiten bietet das lüiilere 
End^ der Aorte und die Ai*t ihrer Theihing dar. Im- 
mer spaltef ete sieh in dfis drei angegebnen Havptäslei Es 
giebt aber vorzüglich Zi^ei Uauptabaadeningea: 

Entweder nämlidi theik siA der Stukim in (bei 
Hauptäste 9 die beiden* asiitiichen» oder die gemeiu- 
schaftlichen Hüftpulsade^n, weldte bald lie- 
der in die^äufsere, vorzüglich für den Scheitel W 
9tjnmilet imd die imiere, die äufsem und.iiiiieniTiMili; 
des JBeckens versorgende, zerfallen, imd die mittlere 
$ch.waiiB«> oder nittlere lleiligbeiupalsader. & 
verhält es sich namentlich beim Menschen, unter deu 
Qaadrumanen bei.& k/Amx, & capudna^ dann auch 
h^LLeniurf^ unter den Edentaten bei Myrmecophaga* 
' Bei der «weisen Art der Theiiuiig entspringt die in- 
nere Hüflpulsader nicht ans der anfsem, sondom ans 
der Heiiigbein - oder Schwanzpulsader. Diese Auord- 
nnng' findet sich bei allen von mir nntersnchten Raub- 
thieren. Beutelthieren, wahrscheinlich allen 
gern, den Wiederkänern, dem Schweine, dem 
Pecari, dem Da man, den £i,nhjifern, unter dei* 
Edenteten bei Bracfypua, wenigstens tridadjrba* 

Die beim Menschen und andern kurzgeschwänz 
loa Thieren sdur enge fiohwanqpulsader ist di^egen 



1) Peitr. Bramen 1801. L 

2) Beitr, II. 43. ' 
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den langgcschwanzten natürlich In dem Maafe imseHn- 
liclier, )Bia der Sdiwaus sich stärker entwickelt» 

J. 102. 

Die innere Höftpulsader oder Becken- 
pulsader versieht, ^leichrioi aufweiche Weise sie ent- 
sprungen Ist die innerhalb und im äuiserir Um&nge des 
Beckens befindücheii Theile, namentlich vorzüglich durch 
folgende Gefefse: 1} durch die Uüit*vUnd Lenden- • 
pulsader die Muskeln der Leudengegend und den 
DAimbeMunuskel; 2)dur€hdie Seitenheiligbeinäste . 
das Heiligbein f den Bimmuskel, das Ende des Riik- 
kenmadLes; 3) die Gesäfspulsader« welche durch , 
den HüRaussdmitI hervortritt, die Cresäfsmuskeln; 4) die 
Hüftpulsader, sdie durch den 5itzbei^aussohuitt . 
tritt, eben dUese Muskehi, dann die Sofsem Sdhamihel* 
le; 5) die Hüftbeiulochpulsader, die oben durch 
das Hüftb^Bloch aus dem Biacken zu den Hüfflbelnlocb- 
muskeln und Schenkelanziehern geht; endlich 6} durch 
die MastdarnriialsaderBY die G^bärmuttei^- und 
iilascnpulsaderu die Thefle, deren Name sphon iu 
iluren Benennungen enthabep ist» 

Bei den* Cetacecn üuden sich blos die iimem 
Hüftpulsadexui wekhedieZeugungstheileunddieHanir 
blase versehen. 

Nach Cuvier entspringt beim Seehunde die - 
Hüft*- und Lendenpulsader schon oberiidb der 
Th^ung der Aorte in die gemeinschaftlichen H ü f tp ul s - 
adernV die nachher in die äulsere und innere zerfallen 



1) Vorlas. IV. lOi 101 
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Die Aorte giebt auch bei der Fischotter kurz 
vor ihirer TheUuug in die Hüftgulsadmn auf jeder 
ein beträchtlich«« GefaTs ab. Nach Barlrow ^) ist dies 
för die seitlicheu Bauchmusk^ besüixunt; doch finde 
ich, dafa es siich möhr In dem runden Lendenmuskel 
und dem Hiiftbeinmuskel vertheilt und glaube daher, 
wie GuTier für den Seehnüd angiebt dafs es dib 
Lenden- und Hiiftpulsader (Jleolumbaiis) darstellt. 

- Wie Barkbw in zwei FcUlen,,finde auch ich, da£i 
die linke eiiiige Linien liöher als die rechte entsteht, die 
m der That fipilserlich mit der rechten ändern Hüft- 
pulsader einen gemeinschafthchen Stamm bildet , wem 
gleich die Oeffiimig der Aorte zeigt, daÜB die Mündungen 
beider Gefafse völlig von einander getrennt sind* 

Hierauf spaltet sich hier dio Aorte in drei Stämmei 
swei seitBche nnd einen mittlem. Die beiden seitlichen 
sind die äulsern Hiiftpulsadern, -der müdere ist 
der gemeinscfaaittiche Stamm der Innern Hüft puls« 
ädern, in welche drei Aeste, die ungefähr gleiche Grö- 
üsie haben, er fiist sogleich nachvS^nemJBntstehenzerfiOlt 

Barkow nennt die beiden seitlichen Aeste seit- 
liche Heiligbeinpulsadem, dodl glaube ich aocb 
hier vier 3) folgen zu müssen, der die beiden So- 
tengjrfSifse innere Hüftbeinpulsadern nennt, davon 
ihnen die beim Menschen von der ^uem Hüftpulsadei 
,abgelei£et«i Gefalse entstehen. v 

IJ Ueber einige Elgenthümllchkelten im Verlaufe der Scblagadera 
der Fischotter. In Meckels ArclÜT für die Aaatoiuie und 
PhysioL 1829. 8.33. * ' 

2) Anat» comp. IV« 257«. 
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Die äuftere Hüftpulsader trHl ähger den obem 

S c Ii a m b e i ii a s t weg au die vordere oder Streck£äclte * 
^des Obersdbeukels, schickt aogleich die innere Bauch- 
d e c k e 11 p u 1 s a d e r (JLpigüslrica) nacli innen und vorn . 
an die Bauchinnflkeln, welche vielfach mit der innem 
Brusipulsader snsammenmündet; iln* gegenüber die 
nach hinten gehende äufsere Bauchpulsader Qabdo^ 
minalh) und spaltet sich gewöhnlich sehr hoch in die 
tiefe und oberflächliche Schenkelpulsader. Die 
tiefe yiersieht vorzoglich die Beuger des Unterschenr 
j kels und die Anzieher des Obers clieuV eis, die 
, oberflächliche den iübrigeu Theil des BaucligUedes* 
, Früher oder * später spaltet sie sich auf .ahuhche Weise 
als die Annpulsader &aupUächhch<in zwel^ bis zu den 

» 

, Zeheu gelangende Aeste, eiueu vorderu und einen Inn- - 
teni, diebeidenfichienbeinpulsadern« rondenendie 
vordere grofser und die Fortsetzting des Stammes ist. 

Bei denCetaceen fehlen die äufsern Hüitpuls« 
ädern, und es findet sich^ daher kein für die innere 
und äuüsere gemeinschaftUcher Stamm. Bei den Ein* 
hufern findet keine Thdlung in eine tiefe und ober^ 
flächliche Schenkelpulsader Statt, die Sclienkelpulsader 
yersieht durch untergeordnete Aeste alle Muskeln des 

• Oberschenkels und theilt sich erst in der Gegend des 
Kniegelenkes in die vordere, gröfisere und die hintere, 
kleinere Scliienbeinpulsader , die sich auf ähnliche W^ei- 
se als die Vorderarmpulsadeni rertheilen. 

Bei den W iederkäuern tlieilt sich die Schenkel- 

# 

pulsader hoch oben in die oberfiächhche und die tiefe. Et- 
was unterhalb dieser Theilung gelit die viel kleinere hin- 
tei*e Schienbeinpulsader schon sein: bald am Oberschenkel 
M e e k e 1 ' s Anat. V. 31 
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ai), und gelangt ISng» disr innernFläohe d«i F«nifliibdn8 «n 

den Fufs, steigt biuten und iuiien an der l^ufswurzel 
herab, und flie£st ^wiacben den eralen Gliedern 4hir bei- 
den üauptzeheu mit der yordern 8cliienbeiiipulsader zu- 
sammen. , > 

Der weit gröfsere Stamm der .oberflaclilicbea Sdien- 
kelpulsader tritt in der Gegend' des Kniegelenke» tdb 
innen an die vordere Fläche des Schienbeins , geht schiel 
über dasselbe weg, gelangt an die lüfitte des Mittelfnfr- 
knocliens und spaltet sich vorn zwischen dem ersten 
ZehengliSde in zwei starke Pulsadern für die 6iniiid8r 
entgegengewandten Zehenra'nder. An der.SpalttmgssleSle 
. fliefst siö mit der hintern Schienbeinpulsader auf ik 
*schon bemerkte Weise zusammen« 

> 

Beim. Schweine geht'die hintere Sdhienbeinpiib- 

ader schon ungefäln^ in der Milte des Oberschenkels ab. 
Die vordere^ oder dieFprtsetzung des Stammes ^ yersidit 

vorzüglich den Fufs. 

Das letzte(re gilt auch für den Daman, wo sidi 

die Schenkelpulsader aber erst in der Gegend der IJjik- 
beuge in die Unterschehkelpulsadem theilt 

Beim Schnabelthier kommen die Pulsadern des 
Bauchgliedes, vielleicht W€^en der starken Entwicskelung 
der Unterschenkelbeuger, hau|>tsächhch aus der imiern 
Hiütpulsader , * 

Unter den Nagern geht bei Lepm und Arctomys 
die tiefe Schenkelpulsader ganz hoch oben am Ober- 

Schenkel ab* * . • 



1) Mfokel de Onttthorhyncho« 1826» ^« . 
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Die TJieilung der oberflächlichen in die beiden 
Scliienbeinpulsadem gesdiielit gl^ckfalls ziamlidi hoch,, 

ungefähr am An^iange des untern Dpltels. . 

Auch bei Cricetüs spaltet sigIi die Scheukelpulsader 
sehr hodi, tlieilt sich (dagegen erst im Kniegelenk in 
die beiden Unlerschenkelpuls^dern. Eben so Verhalt es 
sich bei Loncheres, Hystrix und Sciwus^ bei Cavia da- 
gegen findet die Spaltung schon in der Mitte des Ober- 
schenkels Slaiit. 

f Unter den Fleischfressern spaltet sichbefm Dachs 

die Scheukelpulsader, naclidem sie die starken Bauch- 
debkenpulsadem und die beiden Xranzpulsadem abgege- 
ben liat, dicht imler dem Anfange des Obersclienkels in 
die tiefe und oberfläclihche, diese in der Mitte des Ober:> 
sclienkels in die kleinere hinlere, und die weit grÜfsere vor-^ 
dere Schienbdnpulsader. Die hintere zerfallt wieder etwas . 
imter* der Mitte dös Unterschenkels in eine innere und 
äufsere Solilenpulsader, die vordere geht an die tiefen, 
hintern MUskeln des Unterschenkels, dann zwischen den 
Knochen des Unterschenkels an die Sti'eckseite und den 
Fulsrückeiu So verhält es sich anch biei Naaua und Pro- 
cyon, ähnlich auch bei Didelphys. . 

Bei den Katzen gehen die Schienbeinpulsadeni in 
der Gegend des letzten Drittels des Oberschenkeis . von 
einander ab. Bei den Hunden geschieht die Spaltung 
in oberflächliche und tiefe Scheukelpulsader ganz hoch 
oben, die in die beiden Schieubeinpulsadern erst in 
der Nähe des Kniegelenkes,. 

Unter den Quadrumanen tlieilt sich bei Lemur 
die Scheukelpulsader besonders hoch, schon dichUunter 

21 ♦ 
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dem Scheukelbogen , in die vordere und lüiilere Scliien- 
bempulsader, die dicht neben einfnder* berabslefgen. 
Diese versieht hauptsächlich die Wadenmuskelii , jene 
die tiefen hintern , die vordem und den FuCs, und trili, ' 
wie gewöhnlich, zwischen beiden Untenchenkelknocheo 
an die Streckseite* Wahrscheinlich ist wohl diese hohe 
Spaltung eitit Andeutung des Zerfallens der Schenkel- 
pulsader in eine Menge sehr kleiner verflochtener Zwei- 
ge bei mehr oder weniger nahe verwandten GattnngeiL 

Bei capueiaa spaltet sich ^he Schenkelpuisadcr 
nicht weit unterhalb des Sclienkelbogens iu den ober- 
flächlichen nnd tiefen Ast. Etwas miterhalb der AÜtte 
deS' Oberschenkels zerfällt der erstere wieder in zwei 
Aeste« die hintere und vordere Schienbeinpulsader, voa 
welchen jene, die stärkere nnd längere, an die Sohk, 
diese erst an die Wadenmuskeln u« s. w», dann zwischen 
den Untersehenkelkno<;hen an den Fulsrücken geht. So 
Terhilt es sich auch bei S» sphinx* 

Beim Menschen finden sich hinsichtlich der Thei- 
lung in oberflächliche und tiefe Schenkelpulsader Tieie 
Verschiedenheiten, doch geschieiit sie immer Uocli obea; 
in die Schienbeinpulsadern theilt sie sich immer erst un- 
terhalb des Kniegelenkes und gewöhnlich gehen aus dem 
Hauptstamme oder der Kniekehlpulsader obexflächlidie 
Aaste an dtte Wadenmnskehi ab^ 

. « 

J. 103. 

Die Körperblntadern der Siugthiere unter- 
scheiden sich, wie gewöhnhch, durch grölsere Diinue 
und i\nsdehnbarkeit yon den Pulsadam ; doch ist biswei- 

* 
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len, z. fi. beim Pferde und dein Ochsen, die Hulü- 
vene eb^ so dick, selbst dicker als die Aorte '^). « 

In den gröfsern Stämmen finden sich deuUiche, ro- 
tlie MuskelÜEisem, die meistens der Länge nach verlaii- 
icn; doch sieht man in einzehien Fallen, nameuUich 
z. B. in der vordem Hohladei^ und dem Stamme der 
Pfortader des Ochsen und des Pferdes, deulHche 
Querfasem, weiche yb^ den jLaugei^asern bedeckt wer- 
den Sie haben sehr allgemein Klap p e n , die nur in 
den grofsem Stämnven, den Nierenveneu, den.äirnve« 
nen, eben so der 'Pfortader im Allgemeinen, fehlen. In* 
^dessen sind sie in den Stämmen 'der fiirnYenen sehr all- 
gemän durch quere Faden, die, vae ich mich durch * 
viele Untersuchungen überzeugt habe , oft in wahre Klap- 
pen übergehen und sich sehr vervielf äUgen , angeden- 
tet. So finden sich auch bei einigen Thieren, nament- 
lich Wiederkäuern und Einhufern, Kiappen in 
der Pforiader ^ "... 

Hinsichtlich ihres Yerlaufes sserfaUen sie sehr all* 

gemein in oberflächhche und tiefe, von denen die erstern 
gewoimlich keiner Pulsader entsprechen, die tetztem da- 
gegen die Pulsadern genau begleileu* Wenigstens in 
den untergeordneten tiefen Aesten liegen 'gewöhnlich 
zwei Venenäste auf beiden Seilen neben einei' Arterie, 
Die Hauptstämme finden sich sehr fidlgemidn auf der 
rechten Seite. 



1) Weigel de Strato musculoso tunicive venarum mediae etc. 

Lips. 1823. i>. Ii. 

2) £b«nds« 15 iL 

3) Ebendi. 31* 

> • 
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Es finden sich entweder z\^ei öder eine vordere 

oder obere Holilvene, die durch den Zusammenflufs der 
Hals - «und Schlüsselblutadem gebildet werden ^ und eine | 
hintere oder mitere , wetdhe durch die Vereinigung der 
. lliiftblutadem entsteht Eine, längs dem Brusttheü der 
Wirbelsäule rerlanfende sogenannte unpaange, in derThat 
aber meistei^s halb doppelte Vene , verbindet die vordere | 
und hintere Hohl vene,^ indem sie Von der vordem Gegend 
der iiiutöru zu der vordem Hohlvene verläuft und siui 
in geringer Entfernung von dem Eintritte derselben io | 
den reclileu Vorhof in sie senkt Zugleich nimmt ik 
die meisten Zwischenrippehven^ au£ 

Am Halse und Kopfe lindet sich eine liefe, das 
Blut vorzüglich aus dem (lehirn zurückführende und 
eine oberflächliche , den änfeern Theilei^ des Kopfes be- 
stimn^te Ualsblutader, die sich mit der Schlüssel- 
blulader ihrer ^Seitef vereinigt Diese wird durch die 
liefen, den Pulsadern entsprechenden Aeste und daidi 
die oberflächlichen gebildet, von denen die. eine, diel 
SpeicheuLautblutader {CepliaUQa)^ längs der Spei- 
chenseite, die andre, die Ellenbogenhautblutader ] 
(Baailica), läugs der Ellenbogeuseile des Armes verläufl. 

' Die Schenkelblutadern zerfiallen gleichfalls io 
die liefen ixßd oberflächüchen, von denen besonders ein 
HauptAtauun, 4i6 innere oberflächliche Sehen- 
utader (^Saphena interna) , an der inn6rn Seite der 
hinlern Extremität verläuft und sich in den gemeinschaft- 
lichen Stamm in der Nähe des Beckens s«ikt 

Beide Hüflblutadern iUefseu meistens in derse}beu 
Gegend, an welcher sich die^Ao^^te an ihrem hinteni 
Ende spaltet , ;zur liintern Hohlader zusammen , die dauu 
bald auf jeder Seite eine Nierenvene aufnimmt, Iiinter 
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der Leber weggehend, durch mehrere Aeste, welche 
von dieser enUpringea, yerstarkt wird und« durcyii das« 
Tiereckige Zwerchfellslocli tretend, tm hititeti in den 
rechten Vorhof gelaugt. 

Linkerseits von den beiden HoMvenen tritt die 
K.ranzveue des Herzens eim « . , 

§.104. 

Die angegebnen Bedingungen seig^n wenige beden'* 

tende Abänderungen, von denen folgende die wichtig- 
sten sind. , ' 

1) Die ToMere Hohlvene ersehdnt mtweder ein« 
fach .oder gespalten, indem sich bei einigen Thieren . 
der linke* gemeinscfaafUjkhe Hals- und Schlüsselvenen- 
etainia vereinigen, bei andern dagegen bis zum Herfen 
getrennt bleiben. Im erstem Falle geht der linke ge« 
meinschaftliche Stamm quer vor der Aorte zur rechten 
Seite und die einfädle obe»e Uohiader steigt rechterseits 
gerade von vorn na^h hinten zum Herzen herab. Bei 
der zweiten Anordnung stei^, wie bei d^a Vögeln 
u. 8. w.', der linke Stamm gerade zum Herzen, schlägt 
sich dann in der Rinne zwischen Vorhöfen und Kam* 
mtadaL an der omterh Flache des Herzens von der lin* 
ken zur rechten Seite und öJOiuet sich geipeuischaftlich , 
mit der imtem Hofalades nnd der Kianzvene des Her- 
zens in den Vorhof. 

Die letztere Anordnung, weMie die nnvollkomm- 
nere ist, da eine Menge niedrer WirbeUliiere^ sie 
darbieten, findet sich beim Elephanton *),* dem 



1) Cuvier Vöries. IV. 112. 
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Schnabelthier, mehrern, wohl den meiafen, Na- 
gern, wie dem Eichhörnchen, der Ratte, dem 
« Stachelsch'wein, dem Meerschweinchen,, dem 
Hamster, dem Biber, der Kapmaus, der Stachel- 
catte (JLoncheres)^ den Schläfei^n, dem Murmel- 
thier, melireni Beutelt liieren, uameiillich dem 
Kiesenkangurnh, Didelphys virgmkma, einigen 
Fleischfressern, namentlich dem Igel, unter den 
Cheiroptereu den Tledermäusen, wenigstens^» 
murinu8m 

. Die letztere zeigen der Mensch, die Affen, 
die Maki*8, die meisten Fleisphfi'ea^er, wie Ur- 

^ Tcurus, Frocyon^ Nasua, Felis, Cofüs, Musiela, Lm- 
tra, Cercolepies, Fhwrra, die Wiederkäuer, die Ein- 
Iiufer, das Schwein, das Pecari, der Damau,. uu- 

' ter den Nagern das Cabiai und das Aguti, wo diese 
Ausnahme von der fiü* diese Ordnung geltenden Regel 
insofern merkwiii*dig ist, . als diese Bildung mit der Eon- 
faclilieit des Tordera Aortenstammes zusammenfallt : uu- 
ter den Edentaten Bradypus, MyrmeGophaga fubatOy 
leiradfzctyhi imd didactyla, Mams breviccatdata , unter 
den Cetaceen Deiphims. Sie ist also unsti^eitig wohl 
die häufigere, und eine sichere Regel über das Vorhanden- 
seyu beider Anordnungen lalist ^ sich kaum fesLsetzeu. 
Die gröfsere Häufigkeit der letalen Bildung ist iibrigem 
insofern nicht imiuteressant, als sicli dadurch das Stre- 
ben des Venensystems, sidi Träraigsweise rechterseits 
anzulagern, sein* deutlich ausspncht. 

Nicht nnmerk würdig ist au<^, dals diese Bildang 
bisweilen, wenn gleich verhÖltnibmafäig selten, beim 
Menschen vorkommt. 

I 



Digitized by Google 



/ - 



Saugtiiiere. 329 

Beim Schnabeltliier tritt di^ unpaarige Vene in 

die linke vordere Holilveiie " , , 

Einige andre Verschiedenheiten^ w;6lche der Ver- 
lauf der unpaarigen Vene darbietet, habe ich schon {rü> 
her angegeben - 

Die untere Hohlvene unterscheidet sich bei der 
Fischotter von der Aorte auf eine nicht uninteres- 
sante Weise. Dicise theilt sich in die Lenden > und 
Iliiftpulsader, die äufsjem und die inuern Hiiflpuls- 
adem, nebst der Schwani^ulsader am Anfange des Hei- 
ligbeius, dagegen vereinigen sjcli die beiden Hüftblut- 
ndem einen ZoU weites nach Yonu Wähi*end sich auf 
die in der Geschichte der Pulsadern angegebne Weise 
keine gemeinscliaf tliche Hüftpulsader findet, ist 
dagegen eine gemiBfn schaftliche Häftblntader, ' 
die üngefahi: einen halben Zoll I«iänge liat, vorhanden/ 
ßine mittlere Heiligbeinblutader findet sich nicht, son* 
dem die Schwanzblutadern treten in die innere Hüft- 
I blntader kurss Tor Ihrer Verbin^i^g äuüsem. 



Das Pfortadersystem ist hier mehr als bei den 
uiedrigecB Wirbekhiearen von dem übrigen Venensystem 
getrennt und höchstens finden« in den hintern Abtheilun* 
geijL desselben kleine und einzelne Verbindungen Statt 

Hönlein hat dies System aus mehrern Thieren, 
unter den Säugthieren namentüch vom Menschen, 

Kapuzineraffen,, -dem Hunde, dem Schrafe 



1) Meckel de Omithorliynclio. p. 32, 

2) CuYier's Vörie». lY. U3iL Note. 
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und dem Kaninchen beschrieben Das aUgemein- 
• 8te Resultat ist die gröfsere Crestrecktheit und der mehr 
gerade Verlauf des Stammes desselben bei den Tbieren. 

p. ifungengefärae« 
J. lOÖ. 

Die Linngengef äf se der Säugthiere z^gen keine 
bemerkeos werthen Verscbiedeoheiten. Die Pulsaderi&l 
immer einfach, liegt Anfangs yor der Aorte, theilt odi 
aber bald in zwei Aeste, die hinter der Aorte n 
der JUmige ihrer Seite gehen. 

Die Zahl der Lungenvenenstämme bietet we- 
nige Verschiedenheiten dar. 

Im Allgemeinen finden sich auf jeder Seite zwei, 
die sich dicht über einander einsenken« ohne dafs dch 
Klappen vor ihnen fänden. 

So Terbält es sich bei den Cetaceeii, weiiigsteus 
De^hinua, unter den Zahnlosen beiiUai»»« Myrmec(h 
phaga und Bradypus , unter den Nagern beim Aguti, 
.dem Biber, unter den Beutelthieren bei Diddphjs^ 
unter den Fleischfressern beiden Katzem und Hon- 
den, dem Maulwurf, ferner beim Menschen unter 
den geiröHnlidien Bedingungen. 

Unter denPachydcrmen hat das Fe carl auf der 

recliteu Seite nur eine, auf der linken zwei Luugeuveueii. 
Beim Dam an vereinigen sich die beiden Lungenvenen je- 
der Seite zu einem ziemlich langen Stamme^ so dais sieb 



1) C. Hönlein descrlptio onatomlca svstcin.Ttis venae porlaruiü 
in honiine et quibusdam brutis. irancoi. Ib06> 
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jeiso In der That auf jeder Seile nur ^efner findet, der 

aber von dem andern geltenut in dpn linken Vorliof tritt. 

Auchbeün Hamster Tereinigen sichalle Venen bei- 
der Lungen zu einem ansehnlichen, gegen «wei Linien 
langen, mittlem Stamme, was wegen der Vogelahnüch- 
keit merkwürdig Ist. 

Bei andei*n4 wie z. B. Nasüa, finden sich dagegen 
aui jeder Seite drei getrennte St&nme. 

. Castorßber, Sinüß capucina)aiihm lin]cs zwei, rechu 
drei Lungenrenen« 

Bei Lemur aJbifrons gehen rechts vier bis zum Her- 
zen von einander getrennte Stämme von verschiedener 
Grüfse, links nur ein, ziemlich langer, durch die Ver- 
einigung beider Lungenvenen gebildeter Stamm in den 
linken Vorhof. 

Schon frülier habe ich dagegen <) bemerkt, dafs 
sich beim Pferde die rechte und linke untere Lungen- ' 
bXutader zu einem gemeinschaftlichen Stamme vereinigen. ' 

Merkwürdig ist, dafs da, wo sich ein hinterer, in 
der Alittelliuie liegender kleiner Lungenlappen findet, 
der durch den Luftröhren- und den Pulsadergang der 
rechten Lunge angehört, doch sehr gewöhnlich der von 
ihm kommende Venenzweig zu der linken untern Lim- 
genvene geht. So verhält es sicli namentlich beim 
Schwein, der Kuh und viden Fleischfndssern, 
wie den Mustelen, den Viverren, dem Igel, dem 
Dachs, dem Bären, dein Coati, der Uya'n'e, den 
Katzen, den Hunden, und wahrscheinlich bei meh- 
rern anderen« Dies scheint nicht uumerk würdig, indem 



1) Cuvier Vorlet. IV. 107. lOa 
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lüedurcli tlieils die asymmetrische Bildung etwas ausgegli- 
chen wird, theild sich, ein Streben des ^arteriösen Theiles 
des Gefäfssy Sterns zu oiTenbaren scheint, sich möghch^t 
linkerseits anznlagem. 

Nach Mayer ^) finden sich bei mehrerii Säuglhie- 
ren, namentlich sehr deutlich und anseliplich beim 
O c Ii s en , eben so stark und zahlreich beim M>e u s ch e 
Klappen in den Ijungenrenen. Die Klap|»en stehen 
immer einzeln upd blos an den Stellen, wo sich zwei 
Aeste unter einem spitzen Winkel yereinigen; wo diese 
Vereinigung unter einem rechten, Winkel geschieht, feh- 
len sie, DeTshalb bemerkt man sie auch nicht beim 
Schyrein, wo Bich die Aeste unter rechten Winkeb 
verbinden. 

In der That habe ich inich auch von der Anwe- 
senheit der Klappen beim Menschen und den Wie- 
derkäuern überzeugt, doch unterscheiden sie sich ia 
den Xunrjnveneu auffallend von denen der Körperve- 
nen theils durch ihre geringere Gröise, theils durch ihre 
immer enifache Zahl, tlieils durch den Umstand, dafc 
^e nicht von dem ganzen Umfinge des Gefabes entsprin- 
gen, mitliin aus allen diesen Griinden weniger TOllkom- 
men als dort sind. 

Bei den tauchenden Säugthieren fehlen diese 
Klappen, oder sind wenigstens nur sehr schwach ai^edei^teL 

$• 107. 

Abgesehen von den topographischen Verschiedeuhei- 
leu^ weiche bisher betrachtet wurden«, zeigen mehrere 

1) Upbrr die Klnppeii in den Lun£»enveneii. Tiederaann'f und 
Treviianus ^^eiUcUriCt f. Physiologie. III. lö!^. 

\ 
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Säugthiere im Bau des Gefäfssyslenis cig^ulliüiuHclie Au- 
ordaungen, liaupUächlich Erweiterungen. 

Biese kommeu in den Pulsadern zwar nicht im- 
mer, doch häußg im Anfange der Aorte bei. tau- 
chenden Tlüereu vor. 

Nameullich wurde dies bei Seehunden von Se- 
verih'), Seger*) und Blumenbach 3) beobachtet. 

Albers &nd dasselbe beim Narhwai 4). 

Eben so fand ich eine mehr oder weniger beträcht- , 
liehe Erweiterung des Aortenbogens bei allen von 'mir 
untersuchten Delphinen^ Seehunden« Fischot- 
lern und Bibern. 

Hiemit sind die Erwdterungen, welche sich an an- 
dern Stellen der Aorle linden, nicht zu verwechseln. 
Dahin gehören .namentlich die von Tyson und Dau- 
benton ^ in der absteigenden Aorte des Pecari beob- 
achteten, sehr anselpilichen Ausdehnungen in der ab- 
steigenden, Aorte. Diese waren unstreitig iiur zufällig 
und gewöhnliche Aneurysmen, wie schon Cuvier^) 
und ich *) bemerkt haben. 



1} In Blasii anat* animal« p. 285* 

2) Eph. n. e. Dec L IX. 252. 

3) Vergl. Anat.. III. 230. 

4) CuTiejr's Vorlsi. IV. 7a Note. 
Ö) Philos. Transacl. 1683. No. 20. 

6) Bttffon Hittrnat. X. 38-; 39^ 

7) Yorles. IV. 100. 

8) Ebendi. 
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Daubenton nimmt das Gegeutheil an und glauK 
dafs diese Bildung allen Thieren dieser Art zukomme, | 
weil Tyson dieselbe an eben der Stelle fand allem 
schon sowolil der Tysousche aJs sein eigener FaU«pre- 
X chen dagegen; denn: 1) sihd beide verschieden, da er nur 
eine, Tyson drei, von einander, nicht weit entierute 
fand; 2) fand Tyson in zweien Zellen, die Dauben- 

. ton nicht bemerkte; 3) salie Dauben ton die Aorleau 
dieser Stelle verdickt iind verknöchert, die Geschwulst | 
mit Faserstoff augefüUt ; also ganz den aneui'vämatisclieu 
Bau; 4) fanden Cuvier imd ich^) bei zwei erwach- | 

' seueu und einem Fötus keine Spur einer solchen Ausdeli- 
i^ung. Dieseni kann ich noch 1) hinzufügen, dafs ich spt- 
terliin gleichfalls bei einem erTOchsenen und zwei Fötus 
die Aorte vollkommen ohne Ausdehnung und irgend eine 
Texturveränderung fand und 2), dafs bekanntlich auch 
die Pferde eine grolse Neigung zu Aneurysmcu gerade 
' an dieser Stelle hab^ 

, Carus findet zwar eine Uebereinsümmung zwi- | 
sehen die^sen Ausdehnungen der Aorte dus Pecari ' 
und] denen; der .Cetaoeen'), indessen« ma es mir 
scheint, ohne allen Grund, da beide Zustände von einer 
ganz verschiedenen £eschaä;enheit und Bedeutung sind 
Die Erweiterungen des Aortenbogens , eben so die ähn- 
. hohe Bildung der Zwischemippenpulsadem, die Venen- 
anschwellungen mehrerer tanchenden Thiere sind reine 
Ausdehnungen, ohne Texturveränderung, die der Aorte 



1) A. a. 0. 39. 

2) Vöries. IV. 100. 

3) Zootomie S. 607. 
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des Peoari dagegen ist, wie bemerkt, eine Folge einer 
* solchen, wie bei jedem wirklichen Aneurysma. Dafs iür 
diese Gleichung die anderweitige Aehnlichkeit zwischen 
den Pachydermen und Cetaceen spreche, dürfte 
wohl .nicht al%emein einleuchten, ungeachtet ich weit . 
entfernt bin, manche Aelmhchkeiten im Baue vorziig- 
lieh einiger diesjsr Thiere, der Wiederkäuer . und dei,* 
Cetaceen zu läugnen. ' 

Eben so wenig kann ich mit Carus ,iibereinstini- 
men, wenn er^) die Aortenerweiterungen der tauchen- 
den Tliiere nicht durchaus zur Normaibiidung rechnet, 
uai glaubt, idafs „ dergleichen Zustände beim Menschen 
als lebeusgelähiiiciie Krankheiten ^Ar^eurysmata) zu be- 
trachten Seyen. ^ Jen^ Erweiterungen sind im Gegen- 
-theil angeboren, normale Bildung ^ sicliern die Existenz ♦ 
jeaer Thiere, und die blofse Ausdehnung der Aoir- 
-le, welche man überdies, zumal im Alter, beim Men- 
schen nicht selten findet, ist dui^chaus kein le^ensge« 
{ahrBcher Zustand. 

Nodi weniger kann ich mich yoii der Richtigkeit, 

der Ansicht überzeugen, dafs „die Erweiterungen von 
Venenstammen und die' Varietäten in der Hersbildung 
bei Tftuchertliieren ohne Nachtheil ertragen werden, 
währeAd sie beim Menschen schwere krankhafte Zu- 
stände (z. B. blaue Krankheit) veranlassen würden***). 
Die Erweitprungen von Venen können höchstens folge 
einer, die blaue Krankheit herbeiführenden Herzbildung 
seyn, sind aucli beim Menschen Tiehuehr heilsam, das 



1) Zootomie. S. 605. 

2) Ebenda. \ 
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• 

Offenbleiben der Fölnswege im GeiaXssystem ist, wie 

Carus selbst riclilig bemerkt*), nicht uorniale Bilduiig 
bei jeneuf Thiei*en, kommt in der Art, wie e« bei ihnen 
bisweilen gefunden wiid, beim Menschen oft ohne den 
geringsten NachtKeil vor und schützt ihn nicht ^egen 
den Tod durch Unterbrechung des Allimens. 

. Auch die Lungenarterie fand Sererin beim 
Seehunde, Albers beim Nftrhwal ad ihrem Ur- 
sprünge beträchtlich ausgedehnt. 

Ich finde dasselbe gleichfalls bei den so eben lun- 
sichtlich der Erweiterung des Aortenbogens erwÜliDteii 
Gattungen. 

. Hieher gehören «uch als wenigstens sehr ähnlidie 
Bildungm anaebnlidtie, gfofse und dichte Knäuel, wel- 
che wenigstens bei mehrera Cetaceen untergeordnete 
Gefäffe bilden, auf die zuerst Hunter*) aufmeik- 
sam gemacht liat, und die ich gleichfalls bei den Del- 
phitien gefunden habe. &e liegen neben der Wir- 
belsäule zwischen dem Bnislfell, den Rippen und deu 
Zwischenrippemnuskeln, und sind nichts als die sehr 
stark ausgedehnten und vielfach unter einander verscliluiig- 
Zwischentippenpulsadeniu 

Das Rückenmark wird uacli H unter von einem 
ähnlichen* Crefled^t mngeben. ' . * " 

Regelwidrige Communicaüonen .zwischen der Lnn- 
genpulsader und deil absteigenden Aorte finden bei sol- 
chen Thieren, welche Öfter oder lauge in einen respi- 
■ rations 

1) Zootoniie. 8. 606. 

2) lieber den Bau der Wallfisohe. 6. 62. A. den chiL Traniacr 

TqI, 77. IL 1787. 
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raüoiislosen Zustand verfallen, also namenllicli bei Tau- 
cheprn, Winterschläfern, oder sich wenigstens unter 
für das Athmen ungünstigen Umständen befinden, wie die 
unter demErdbodeu lebenden, in der Aegel eben so wenig • 
Statt, als, wie schon obeii bemerkt wurde das Of- 
fenbleiben des eiranden Ijoches, wovon ich mich na- 
mtentlich durch' häufig wiederholte Untersuchungen toii' 
Delphinen, Seehunden, Fischottern, Murmel- 
thieren, Schläfern, Igeln, Dachsen, Bären und 
Maulwürfen auf das Sicherste überzeugt habe. In 
.den meisten Fällen* war selbst bei jungem Thieren der 
Pulsadergang ganz verschlossen; wo er sich oflen fand, 
der Weg so eng, dafs kaum eine Borste oder sehr feine 
Sonde eingebracht weixien konnte, die Oeßnung mithin 
gans unnütz und nur äufs^si s^len bei jungen Thierw 
etwas weit, so dafa einiges Blut durchtreten konntet 

Schon oben •) habe ich bemerkt, dafs seit meiner 
frühern Zusammenstellung der verschiedenen Angaben 
der Schriftsteller und meinen eignen Beobachtungen ich ' 
noch mehr von der lüchügkeit der Ansicht überzeugt 
worden sey, dafs das Offenbleiben des eirunden Loches 
und des arteriösen GtUiges nicht zum normalen Zustande 
der Taucfaerthiere gehöre. Ich erwähnte nur der 
eignen Fälle, hier trage ich die, dort aucli sciioii angedeu- 
teten fremden nach. Zwei führte ich scb^ toders wo 3)' 
an, nämhch einen von Malacarue aus Fh.viluiina^) und 



1> S. 291 n. 

2) S. Ebends. 
3> P«thoU Miau hW." 
4) M. d^a soc. ItaUana jOL IL |i. 4L 
M a c k e 1 ' • ^ergl. Ana^ V. 22 
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einen zweiten von Labillardi^re ans PA. momuJm^\ l 

wol^ i ich zugleich schon zweier selbst beoliachteteii Fälle 
Ton iMtra vulgaris erwähnte. In allen waren die Fetns- 1 
wege verschlossea. 

Später meldete mir anf eine Anfrage mein hodi- 

verehrter Freund^ ^app zu Tübingen Folgendes: ^So- 
wohl hei Delpkums ddphU als hei D. phocaena fiind idi i 
das eirunde Loch und den arleriiisen Gang ToUkom- 
men Tmrschiossen. Die Thiere wavilen im erwacfaßenen 
Zustande laitersucht. Es ist wohl auzunelimen, daJi 
bei den Cetaceen nnd Seehunden beide Wegeadi 
spät schliefsen. Bei zwei Exemplaren von Fhoca vm- 
gata fand ic^ beide offen. Die Tiyere waren nacli (ier 
Versicherung der FiscJier, die "die Lehensart undWnrf- 
zeit dieser Thiere genau kennen, drei Monate alt. Bei 
erwachsenen Seehunden, 'deren ich einige nntenadi- 
. te, waren beide Wege Terschlossen. 

Eichwald *) fand zwar bei Delpliitius pJiocaena 
das eirunde Loch und den arteriösen Gang ofien nofl 
schliefst aus dieser und fremden Beobachtungen, dafe 
dies öfter als die Verschhefsung Torkonnnen möge^ dodi . 
widersprechen meine Beobachtungen und Naehforschim- ' 
gen dieser Annahme. Ueberdies war seiu Jbl2^eiD|)l^r 
jung und die Beobachtung beweist also schon deabalb j 
uidils. 

Die vorher erwähnten Ausd^nüngen, besondender 

lutercostalarterien, fuinen zu der raerkwürdigeu 



1) Voy. k la rech, de ja Perouse. I. 150. « 

2) ObM. nonnollae • circa fabricam bejphiiii pboea^^ ^^^^^^ 
Bondum proTectae.. Mem. de Petersbourg. T« VL 44(^ 
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Aaordnungi welche die GefaTse In einzelnen Gegenden4>ei 
einselneu Süuglhiereii darbieten ^ nnd deinen Wesen ein 
plötzliches Zerfällen eines grüfsem Stanimes in eine Men- 
ge kleiner^ ihn umgebender Aesle Ist" iKese Bildung 
kommt hauptsachlich bei Tardigraden, namentlich 
Bradypusy Myrmecophaga , Monis, außerdem aber auch 
bei Sienops vor. Bei diesem und Bradypus wurde sie 
zuerst von Garlisle gefunden <)• Gaimard läüg- 
iiele sie für Bradypu3y iudesseu habe ich sie als durch- 
aus bestandig bei vielen von mir untersuchten Exempla- 
ren geluiideu und eben so iiabeu sie von Jiaer'} und 
.Vrolik ^) gegen Gaimard bestätigt* Oken<) tritt 
Gaimard nicht nur Lei, sondern geht noch weiter und 
biiugt noch anderweitige Irrihüm^r in diesen Gegen- 
i stand. £r konnte die Arterien bei Bradypus torguaiut 



1) Philos. Transact. 1800. Account of a Peculiarity in the Dlstri- ' 

butiun ofthe Arteries sentto tUe Liiubs of slow-moyingAni- 

mala ; togetKer vrith some^ other smular Facts. In a Letter \ 

from ]l(r. Anthony Garlisle, öurgeon, to lohn SymmonSf ^ 

Esq. R. S. 

Contiimatioii of an Account of a pecullar Arrangement in 
the Arteries distribuated on theMusöles of tlow-moiing Anl- 
mals etc. In a Letter firbm Mr. Anthonir. Garlisle to lohn 
Symmons Esq. F. R. S. PhUos. Transact. 1804. 

2) Ueber den Bradypus. Aus d^m J. de Physique T. 94. in Me- 

ckeU deutschem ArcKiT. Bd. YIII. 1823. 351 iL 

3) Beitrag ztir KenntnÜk Tom Bau des dreiaelilgen Faulftbleis. 

Ebends. 368. 369. 

4) Dlsquisitio anatomico - physiologica de peculiari arteriarnm . 
• " extremttatiimin nonttutUeaiiiiiutIib.M dispoaitlone^ Ametelod. 

1826- * 

5) Beschr. und Zergl. eines Fötus von Bradypus torqualus von 

Oke.n in Beitr. ^ur Nut. Gesch. von Braailieii vom Prinaen 
au Wied. Weimar lä26. U. 4%. 

22* 



Digitized by Google 



I 



4 



340 Gefärss/stem im Besondern. 

nicht mit Quecksilber füllen und behauptet nun, Gai- 
. mard habe wirklich gezeigt, dafs bei Brcufypus die be- 

* schriebue Vertheiluiig nicht Statt finde und diese Mei- 
ndng nur auf einer Verweq|>dung von Bradypus mit 

2^. iarcUgradus beruhe, 

r 

Die letzte Behauptung wird hinlänglich durch Car- 
li3le*s Aufsätze widerlegt, der die Verschiedenheiiea 
'Zwischen Bfadypus tridactyluSj Lemur tardigradus imd 
Stenopa graciüs g^enau ungiebt, und die erste ist, wie 
sich au^ dem Vongen ergiebt, gleichfalls ganz falsch 

Uehrigens hat Gaimard die Anordnung in 
That selbst gesellen. Dies ergiebt sich sehr bestimml 
ans seinen eignen Worten, indem er nicht nur an der 
■ ' angefüluteu Stelle sagt, '„dafs die Arm- und Schenkel- 
piilsadem . Tide kleine. Gefäfse abgegeben hätten, -son- 
dern au einem andern Orte aiisdi ücklich bemerkt, 
dafs er eine Menge kleiner, durch die Injection ange- 
füllter Gefäfse gesehen habe, welche den Stamm der 
Schenkel- und Armpulsader begleiteten.^^ WJh 
re die Injection nicht wegen des Schwankens des Schiffes 
uiifsluQgeny so wür/ie er den Bau^noch deutlicher gese- 
hen haben, allein schon das Gesagte reicht ToUkommen 
hin und es bedarf bei einiger Sorgfalt mjid Geschick- 
lichkeit auch gar nicht der In|ection, nm diesen Ban 
auch bei kleineu und lange in Weingeist aufbewahrteu 
Thieren vollkommen deutlich darzustellen. 

Eben so fand ich sie bei SUmp$ gleichfalls. 



1) Freycinet voyage autour du monde. Zoologie par Quoy 
Gaimard. Taris 1801. p. 17. 
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MyrmecopTiaga eUdaetyia glanbe ioli sie xuertt 

nacligewieseii zu haben ^) und iani sie nachher aucli^ 
bei UtradaclyUu * - ~ % ^ 

Sie kommt an den Gef uTsen der Gliedmafsen und 
des SchFftnzes vor» Sobald die gro&en Stämme. die ge- 
nannten Theile erreichen, treten eine Menge kleiner, 
vielfach miter einander .anastomQairender Aeste ab^ wel- 
che entweder den Stamm mnstrickeii, oder dieser her- 
fällt ganz in sie» Nur die Muskeln erhalten nach Car- '^ 
II sie ans diesen Geflechten Zweige, die übrigen THeile 
derselbenKöxperabschnitte, also vorzüglich die Haut, wer- 
den auf die gewiSmliche Weise yersoigt^ \ 

Diese Eildung findet sich im Allgemeinen nur 
am Oberarm mid Oberschei^kel, und der einfiiche 
Stfunm tritt, wo xucht die ganze Arterie zerfallt, am 
Ellenbogen-^ und Kniegelenk .iii^g;ellieilt ans dem, Oe« 
flecht hervor. 

Am Schwänze ist sie besonders bei M/77»eeopAa« 
ga selir deutlich, wo ich sie *j fand und sie durch Vro- 
lik bestätigt wurde *}• i>ieser wies zugleich die .Anwe* 
eenlieit dieser Bildung beim Tarser wenigstens am 
Oberschenkel und der mittlem Heihgbeinpttlsader nach 
und that dieselbe an diesem Gefäfs und der luniBm 
Uüftpulsader audi bei Bradypus iridaciyJm und Ste* 
nops dar» 

jOiese Anordnung zeigt in den verschiednen Thie* 
ren einige Abimdemngen. ' 



1) Deutsches Archir. Bd« V. 6a 

2) A. a. O. 

3> A. •» a 
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BA Bradyfm gehen ^ Stämtae der Arm- und 

> Oberacheukeipiiisader uugetheilt durch die Gdlechte; bei 
Sienops, MyrmeecpAaga und Tarmts dagegea aqerfiüU 
der ganze Stamm in melirere puiralicl neben einandei 
liiegeude Zweige, lifyrmeeoipliaga madhi von cbr Reg^ 
dafs diese Anordnimg nur am Oberarm mid Oberschen- 
kel T^rkomme, eiiie Ammahme, indem sie im Gegen- 
iheil hier auch am Vorderarm und Unterschenkel sek 
deatHch und 00 asnsammengesetst, als an jenen Suilm 
ist. 

Bei M. Mradae^la. sieht man sie kaum am Ober- 
schei^el, wählend sie am ganzen Unterschenkel «k 
deutUch ist. Bei didactyla wenigstens theilt sich das 
Schenkelpnlsadergeilecht wAm hoch oben am Obersdien- 
kel in die vordere und hintere 5ckienbeinpulsader, uud 
die«e laufen bis zum Fufse anf c^elbe Weise yerflodi- 
ten herab« Bei M* teiradactyla haben die Speichen- luid 
£llenbogenpalsader dettttidh dieselbe Bildung; bei JH. 
didactyla schien mir dies nur für die Speichenpulsader 
SU gdten. .B^ Bradypu» tridactflM ist die Bildung im 
zusammengesetztesten, indem sich hier am Arm 62, am 
Schmikel d4 solcher Cyliuder -finden. Bratfyjm duis- 
ctyhis hat nach Vr o Ii k weniger. Stenops iardigradus hat 
am Arm 23, am Schenkel 17« Bei Torsois ist sie am un- 
Tollkommensten. Vielleicht findet sie sich hier sogar an 
den vordem Gliedmafsen nicbt Wenigstens sähe sie 
Vr o Ii k nicht« Aas dem Vorigen ergiebt sich zugleich, 
da£9 sie im Allgemeineu au der vordem Extremität slär- 
ker als an der hintern entwickelt ist. Nach Carlisle 
fände sie sich sogar bei.^^nops graciüs uud ßradypus 
didaeiybts an dieser gar nicht 

I 
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Btim T Atser findet nach Vrolik oben am Scheie* 

kel swisclieu dem Geflechte und der Schenkelblutader 
^ eine angdhnliche% Verbindimg durch zwei atarke Aeste 
Statt, welche vom Gsüechte abtreten*). 

Merkwürdig ist es» da£i die ao nahe verwanAe 
Gattung hemur durchaus keine Spur hievon zeigt, wo- 
von ich mich durch die Untersuchung eingespsitster 
Exemplare von Ikmnt mongos und L. a^ifrom überzeugt 
habe^ 

Auch in andern Gegenden des Arteriensystema 

finden sich ähnliche Anordnungen « namentlich geliort 
^ hieher das sogenannte Wundernetz (Rete niirabile\ 
j welches bei raeln*eren Tiiieren die innere Kopfpulsader 
, kurz vor ihiaem Eintritte in das Gehirn bildet und das 
ich dalier mit den Ilirnpulsaderu erst in der Geschichte des 
Gelüms beschreiben werde; ferner der Bau der Kopf- 
pulsader des Löwen der Samenpulsaderu, 
der .Zwischenrippen ^ und ZwerchfelIsp%ls-> " 
ädern überhaupt, beim Menschen insbesondere, der 
Bleuduiigspulsadern, der Pulsadern des Schwan- 
zes bei Thieren mit * WickelsoHwä'nzen, nament-^ 
/ li^h bei mehreren Afien und Beutel thieren, der 
Schwimmblase der Fische 3), 4^ Krummdarm- 
gefäfse des Aguti. 

§• 108. 

ffine EigenthümUclikeit des venösen Abschnittes 

des GefaTssystems, wenigstens melircier tauchender 



1) A. a. O. S. 9. Taf. 1. F. 4. 

2) Carliale a. a. O. 1800. p. 102. 
3} CavlUU ebends. 1801. 17iL 
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Säugtliiere, ist die sehr ansehnliche Erweiterung der un- 
tern Hohlader innerhalb derLeber. Namentlich find^ 
sich diese Bildung sehr stark entwickelt bei den See- 
h u if d e n. Die untere Hohlader ist hier schon uumitiettMur 
tinterhalb der Leber beträchtlich weit, wenigstens seclis- 
mal weiter als diß Aorte^ dehnt sich aber plotzhck tou 
der Stelle an, wo sie in den hintern Theil des Umfimgs 
der Leber tritt, bis zum ZwerchieU z,B, bei einem drei 
Fufs laugen Tfaiere zu einem länglichrmiden Sacke au, 
der acht Zoll long und fünf weit ^st und acht aus diu liehe 
LebeWenen anfiiimmt Zwischen dem Zwerchfelle wi 

m 

dem Herzen ist sie plützhch wieder eben so eng ak 
unterhalb der Leber« 

Zugleich bilden die Nierenyenen auf der gaiuen 
Oberiliiclie der Organe ein aus sehr weiten und «Ii- 
reichen, durchgängig unter einander zusammenfliefseu- 
den Zellen gebildetes Netz. 

Aehnliche, wenn gleich nicht so beträchtliche, Er- 
weiterungen in der untei*u Holilveuei £nden sich aucii 
bei ancbrn Tauchern^: wie Luira Castor, Sora 
moscJuUus ^) , den Cetaceen, wenigstens bei DeipU- 
nufS), eben so Onähorhynohus 



1) Fhfloi. TranMct 1796* A Deioiiption of die Anatovy 

of the Sea Otter, from a Disteetiohi nade Noremlier fSi^ 
1795. by Everard Home, Esq. F. R. S. and Mr. AijchibiM 

Menzies. Communicatad by Everard Home , Esq. 

Alben in der Sakb. med. ohir. Zeitung 1807. Ii* ^ 
2} Falka Acta FetropoL 1781. p* 3X2. 
3) Tyson Anatomy of a porpeTi. p. 25. 
4; Meefcel de Ornitliorhyncho. 1026. d2. . . 

« * 
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Bei iMlra ist dio Bildung der von Phoca am ähn- 
lichsten. Ea erstreGken Bich durch alle Leberlappen, 
vorzüglich die ^er rechten Leberhälfte , plÖtzhch sehr . . 
stark orweitej'ie Venen, die untere Uohlvene ist bis zum 
Zwerchfell anfserordentlich stark ausgedehnt, jenseit des- 
selben bis 2um Herzen aber sclineli zusammengezogen, 

schon Ton den Nieren an aber beträchtlich erweitert 

♦ 

Auch bei Castor erweitert sich die untere Holil- 

ader am vorderu Ende der Niereu bedeutend, so dafs '\ 
sie um das Doppelte ihres Umianges gewinnt». Wo sie 
In'nter der Leber weggeht, scliwiiit sie noch bedeuten- 
der an 9 zugleich sind die Lebenrenen sehr weit, dodi 
nicht so weit als bei Lutra. Die Hohlvene ist bis zuiq 
Zwerchfelle stark ausgedehnt, zwischen dem Zwerchfell 

und dem Herzen plötzlich stark zusammengezogen« 

» 

Bei Detphinus dehnt sich die ohnedies weite untera 

Holllader oberhalb der Nieren plötzlich betraclitlich ausj^ 
und schwillt gegen die Leber hin noch weit bedeuten« 
der an. Aufser mehrem kleineu Lebervenen nimmt sie 
vorzüglich Ton hinten nach vom drei sehr weite auf, 
von denen die mittlere die bei weitem gröfste ist. Alle 
dehnen sich innerhalb der Lebersubstanss sehr bedeu- 
tend aus wid namentlidi ist die mittlere doppelt so weit 
als die Hohlader, deren kurzer Stamm sich weder unter 
noch über dem Zwerehfel), wie bei den übrigen Thieren, 
zusammenzieht. Ich wuudie anich, dals Eichwald ') 

dieser merkwürdigen , ^urduuis constMten Bildung liier 

» 

gar nicht erwäimt. 



i) A. s. O. 3. 451. 

• 

.1 
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Diese Erweiterungen sind meistens einfach , bei5o- 
rex mo$chatti8 dagegen nach Pallas iloppelt. Die un- 
tere Hohl vene ist nämlich liier in der ganzen Lenden- 
gegeud zu .smeoi sehr weiten, gegen das Zwerdifell lim 
zusammengezogenen Sacke ausgedehnt. Eben so siüd 
alle Verna des Ujolerleibes und der BauchgUeder sehr 
weit, die Hiiftrenen sacleformig ausgedehnt und swci 
sehr ansehu liehe Veu^u kommen von den Muskeln und 
der Fleischhaut über die Bcjckenknochen w^ zu der im- 
tem Hohlvene. , 

Hieher gehört auch die außerordentliche Weifc 
und zugleich Dünne der Herz veueu , besonders dergro- 
^ fsen Kranzvene beim Seehunde«, Ich fand sie gegen 
die Mündung hin bei ei^em ungefähr 3" langen See- 
hui^dsherzen gegen einen Zoll weit, .und dasselbe 
Verhälüiifs in mehrern gröfsem und kleinern Exempla- 
ren^ Auch Albers nennt die Oe^äiung der Kranzveue 
ouEEallend grols 

Beim Biber ist besonders der Anfang der Herx- 
vene iM>ch bedeutend weiter als beim Seehunde« Eine 
^ starke fleischige Kkppe finde ich nicht 

' Die Einmündung ist beim Tiimmler weit enger, 

auch ^st die Klappe blos häutig Und das ganze Veueu- 
system des Herzens viel kleiner« 

Die Fischotter steht in allen Hinsichten zwisdieu 
dem- Tümmler und dem Biber. 

Im Ganzen scheint mir die Ausdclnunig dos Ge- 
fälssystems, zumaLdes venösen Theiies desselben,. Be^ 



1) Beitr. I. 11. 
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Iiufs des Tauchen« bei Phbca am stäi*ksteii) bei Castor 

I 

am gci ingsleu eiUvvickalt; Delphirms und PJwca sLohQn 
in der Milte. 

Nach Home imd M^nziea ist bei iMtra ma- 
rina auch die Pfortader sehr weit 

Dies finde ich wenigstens bei Tjiära vulgaris luchi 
in hohem Grade; eben so wenig ist beim Biber und 
den Seehunden«weder in den Aesten noch im Stamme • 
die Pfortader einigeripafscn stark ausgedehnt, dagegen, 
ist die Erweiteiimg dersdben bei Datums jihocaena 
ljai]2)tsüclilich dicht unterhalb der^Leber' sehr beträcht* 
lieh, indem sie sieh plütssiich um das Vierfache erwei- 
tert. 

Die Lnn^enyenen sind bei Delphinus, Pkoca, 
Luir^, Castor etwas, docli unbecieutend, weiter und dünn«. 
Ii^uligerala bei andern, nicht tanchenden Thiecen. 

Nach Carus *) würde Saissy den Winter- 
schläfern eine. Terhältnifsmäfsig grö£s$re Weite der 
äufsern Körpergefäfse als andern Thieren zuschrei- 
ben; indessen ist dies ein LTthum, indem Saissy an 
drei Stellen gerade das Gegentheil sagt 3) und durch 
Alessungen nacliznweisen suolit. Zugleicli schreibt er 
ihnen eine gi*öfsere Weite des Herzens zu, wahrend er 
nur die Luiigeugefäfse für enger als bei nicht yviuter- 



1) A. «• O. 

2) Zoot. 609. 

3) Rprborches cxperi mentales etc. sur la pliysiqiie des anhnaux 
liyijernans. ä Paris et a Lyon 1808. Uebers._in ReiPs Archiv. 
BÖ. 12,. S. 336. 337. 342. Meckel in Cuvier Vöries. IV. 70(). 
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Schlafenden Thieren erklärt*), was sehr wohl mit dei 
Kleinlieit der Luugeu der Winterschläfer übereinstkniaL 
Zugleich uchliefsen sich im Gegentheil gerade die- 
fie Auguben von S ai asy an die vorstehenden Tiiaisachen 
hinsichtltch der Weite des GefaTssjrstems der Taucher* 
• liiere an^ indem er im AUgemeinen .dieselben Ge- 
fobe auch in den Winterschläfern stäi*ker ans- 
gedehnt fand. FreilicJi habe ich uicht so bedeutende 
Verschiedenheiten gefunden als er. 

■ 

fl 

b. Lymphgefäfse. 
109. 

Das Saugadersystem der Säqgtfaiere unterschei- 
det sicli von dem der bisher betracliteten hauptsacbÜcli 

1) durch gröisere Zahl und Vollständigkeit der Klappen; 

2) dnrch deutiiclieres Zerfallen der, besonders an deu 
Wänden des Stammes, dem Kopfe und deu Gliedma* . 
fsen beihidliclien in eijie liefe und eine oberiläclilicl» 
oder Hautschicht; 3) durch voUkommnere Ausbildung 

' und grÖfsere Zahl der Drüsen ; 4) durch Vermiiideniiig 
der Stämme und der Stellen, an welchen es sich mit dem 
Blutsystem verbindet Gewöhnlich findet sich nur ein 
ansehnUcher Hauptstamm, der sich in den W inkel zwi- 
schen der linken Hals - und Schliisselhlutader senlt 
und das Blut von der linken Hälfte des Kopfes und dein 
linken Arme, aufserdem der linken Lunge, dem Her- 
zen und der ganzen untern Körperliälfte zuriickfiilirt. 
Von den übtigeil Theilen gelangt es durch einen wdt 

, : . m- 
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kleinern, nur adi Halse dentlichen redilen Stamm an 

(Ter Vereiiiiginigss teile der redU^uHals- uiid Schlüssel- 
blutader in das Venensystem. 

Dqt linke Hauplstarum entsteht in der Lendenge- 
geud^ meistens mit einer deutlichen Anschwellung, der' 
jjy niphcistenie , die bisweilen durch ein mehr oder we-*^ 
tügw verwickeltes Gefoisgefiecht ersetzt ist» Hier Ter* 
einigen sidh die Saugadem des Darnioanids und der bei« 
den hintern Gliedmafsen. 

Beide Saugaderstamme vereinigen sich unter ein- 
ander diu'ch Quergeiaise und eben so steigen besonders 
neben dem grofsen Hauptstamme viele anastomosirende 
Geiafse von einer untern zu einer obern Stelle. 

■ 

In gröfsem Thieren sieht man in ihm deutliche i 

Muskelfasern , die schon Eustach,;&.B. namentlich aus ' . . 
dem Pferde, angiebt« 

Die Saugade rdr Ii sen der Säugthiere sind rund- 
lich oder lüuglichrundlich, hart, röllihch, sehr gef ais- 
reich, von einer eignen, mit ihrer Substanz eng yerbnI^d- 
nen Membran umgeben, und üegen meistens frei im 
lockern Zellgewebe, nicht in der Substanz der Organe; 
doch ist dies auch in den Lungen, eben so in den Drü- 
sen, in den Speicheldrüsen, der FalL In gröfster 
Menge und zugleich von ansehnlicher Grö fse finden sie 
sich am Stamme, namentlich als Mildisailgefäfse im 
Dünndarmgekrose, aufserdem im Becken , in der BrusL- ^ 
höhle imd am Halse. An dpn Ghedmafsen sind sie in 
weit geringerer Menge vorhanden, und liegen hier vor- 
züglich in der Gegend der beiden ersten Gelenke, der 
Achsel- und der Ellenbogengegend, der Weiqhenge- 
gend und dem Kniegelenke; doch kommen sie biswei- 
len einzeln auch tiefer, am Vorderarm mid Unterschenkel, 

Meckel't TergU Anat. Y. 23 
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% 

^ 1 

vor*. Von innen nach aufseii iielimen sie an Zahl und < 
Grübe bedeutend ab, so daCs sich zumal in dem Ellen- 
bogen- und Kniegelenk nur kkine und wenig finden. 
Die aus ihnen tretenden Saugadem sind weit^f aber 
weniger zahbreich als die eintretenden. • 

Es ist noch unentschieden, ob, sie. im Innern eigne 
Zellen besitzen, oder blos aas sehr gewnndnen and 
yerdochtnen, von einer eignen^ Substanz lungebueu und 
erweiterten Saugadem bestehen; da^ Letztere Ist wah^ 
scheinlicher, da bei niedngorn Wirbelthieren nur diese 
> Geflechte inorhanden sind. 

Nach mehrem altem und neuem Anatomen, zuletzt 
besonders nach Fohmann*)^ communiciren die Saug- 
adem an einer weit gröDsern Anzahl von Stellen mit dem 
Körpervenensystem als man gewöhnlich annimmt, and 
namentlich findet dies nach ihm in den Saugaderdi^üseu | 
Statt I so dafs er bei mehrem Thieren, namenthch dem 
Seehunde, sogar mit Bestimmtheit festsetzt, dafs aller 
Chyhis in die Venen der Pfortader übergehe, indem 
bei einer vollstaiidigeu Ausspritzung aller Saugaderu des 
Darmcanals alles Quecksilber, von 4^n Drüsen aus in 
die Darmvenen überging, und keine ausführenden Saug- 
adem sichtbar wurden *),^eine Bemerkung, die schon 
TOP ihm am Seehunde Vrolik gemacht hatte Das- 
selbe sah f ohmann auch bei £ins|^ritzuiig einiger Saug- 
aderdrüsen der Lungen 



1} Anatom. Untersuchungen über die Verbindung der Saugidtn 
mit den Venen. Heidelberg; 182it 

2> A. a. O. 44i 

3) Fohmann a. a. O. 47* 
4} Ebends* 45. 
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Cotnmmiicationeii der Saagadern mit den Blataderd ' 

der Saugaderdriisen sah er übrigens deutlich beim Mei^- 
Bcheo^ dem Huade, dem Marder» der Fiscliot* 
ter, deiii Löweu, dem Pferde und demlliudvieii. 

» 

§. iia 

Die Saugaderdrüsen des Gekröses» nament- 
lich des Dünndarm«» rücken bei den meisten Saugthieren 
sehr nahe zur Bildung einer, in der Wurzel des Geki'öses 
der Länge nach liegenden länglichen Masse zusammen» 
die den Nomen des Pancreas Aseüii führt, 

Keinesw^s Ist indosso die Vereinigung aller G«« . 
krosdrüsen zu einer bei den Säugtliieren so allgemein, 
als es oft angegeben wird» wenn sich gleich häufig eine» 
die übrigen bedeutend überwiegende Masse findet, die 
dem Yordern Theile des Darmcauals entspricht und sei- 
ne Sangadem aufiiimmt. 

Dies wird sich aus Folgendem ergeben, 

Seim Tü^nmler wird die ganze Wurzel des Ge- 
kröses von einer sein: ansehnlichen Di*üsenmasse einge- 
nommen. Die Tordern derselben bilden eine läng« 
liehe , sehr dicke , zusammenhängende Lage , hinten fin- 
den sich dnzelne kleine» getrennte» rundliche Driischen 
von verschiedener Gröfse. 

Bei den Einhufern sind die Gekrösdi^iisen sehr 
schwach* Es finden sich ungefähr vierzig sehr längliche» 
kleine» in der \^urzel des Gekröses zwischen je zwei 
Gekrosarterien und Venen» längs denen sie verlaufen» ' 
welche dem Düimdai^m entsprechen; elwa zelui weit klei- . 
nere, rundliche in der Gegend des Dickdarms. Alle 
stehen einzeln, yöllig getiennt. 

23* 
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' Bei den Wieder-käueru iladea sich etwa sech- 
zehn ganz getrennte, Ton .denen die vordetn weit grö- 
Fser und länglich, die hiuleru kleiner und rundlich sind. 
Jene stehen näher an einander als diese« Anch sie sind 
nidit sehr grofs. 

Beim Schwein sind sie grölser nnd zahlreicher, 
gleichfalls ganz getrennt» Es finden sich gegen dreifsig. 
Aehuhch verhält es .sich beim Pecari, doch stehen 
sie hier näher imd fliefsen besonders beim-ErWachsenea 
mehr zu einer Masse zusammen. 
' Beim Daman findet sich eine längliche, ansehnlh 
. che Masse, welche aus imgefähr zwanzig grofsei^u u^d 
kleinem, dichtstehenden, aber deutlich von einander ge- 
trennten Drüsen besteht, in der W^urzel des Gekro.ses 
in dner beträchtlichen Entfernung vom Dünndarm. Dem 
Dickdarm gegei^über fiaden sich nur zwei nebeu einander 
liegende, «twas . gröbere und mehr langhche. 

Unter den Zahnlosen hat Bradypus tridactylus 
einige vierzig deutUch geti*ennte, «aber dichtstehende rund- 
liche, linsenförmige Gekrösdrüsen, die in dem langen 
schmalen Gekröse in einer Reihe Ui der ganzen Länge 
des Dünndarms In der Mitte zwischen seiner ersten und 
zweite^ Hälfte stehen. 

Bei Mm ietradac^Ia finden ddi in dem Gektose 
1) dem Dünndarm entsprechend, eine ungefähr 3'' 6*'' 
lange, 2^^^ breite, weit dünnere Saugaderdrüde, eben das 
sogenannte Pancreas Aseüii^ das iu seiner vordem Ge- 
gend eine Neigung -zum Zerfallen in einzelne kleinere 
Drüsen durch EinscliniLle zeigt; 2) längs dem Dick- 
darm ungefähr zwanzig ganz getrennte, viel kleinere 
Dräschen von verschiedner Gröfse, von denen die klein* 
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sie höclistens eine Linie Durchiiiesser hat, die vor- 
derate gröüste etwa 2ll'* lang und breit ist. 

M. didaciyla zeigt hier eine kleine Versclüedenheit. 
Es finden sich im Ganzen einige zwanzig Sangaderdrü- 
sen, von denen ungefähr aokt demDidcdarm, die übri- 
. gen dem Dünndarm entsprechen« Merkwürdig ist es, 
•daCi die letztem' ganz von einander getrennt 5 wenn schon 
nicht weit von einander entfernt sind , während die ernstem 
fiwt zn einer Masse zusammenfliefsen. 

In beiden Arten bilden sie übrigens, was überhaupt 
sehr allgemein ist, nicht mehrere Ordnungen, sondei-n 
' ötehen in einer Reihe hinter einander. 

Bei Monis brevicoMidaia finden sich ungeßüu* 15 
- kleine, ganz geti'ennte, mndliclie Drüschen, 

Dosyrpifs hat dagegen eine einfache, längliche Masse. 

Bei den Nagern seheinA^ die Drüsen des Gekröses 
am wenigsten entwickelt zuseyn. Wenigstens beim Bi- 
ber sind sie aufserordentlichUdn. Dat^Fancreaa jisdlU . 

« 

bildet in der Wurzel des, Diinndarmgekröses einen Halb- 
Icreis,' der aus etvi;a rächt Mbigliclien, nicht yöllig von. 
einander getrennten gröfsem imd kleinern Driisenlappen, 
besteht* Aulserdem finden sich weit davon entfernt 
1 — 2 einzeln siehende kleine rundliche Drüsen, dem 
Dünndarm etwas näher. Dem Dickdarm entspricht nur 
ein kleiner Drüsenhaufen von 2 — 3 Drüsen. 

^ Bei den Hasen ist dar Drüsenapparat etwas grö- 
fser^ Er besieht 1) aus drei bis vier rundBchen, dicht 
an einander liegenden, doch deutlich getrennten Drüsen ^ 
2) aus einer, nach hinten dicht auf sie folgenden längli-» 
•.chen Drüse , die ungeiahi* so grofs als die ganze vordere 
* Masse ist; 3) einer dritten, kleinem, gleichfalls läng- 
lichen* Alle hegen in der Wurzel des Dümidarmgekro- . 
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668; im -Dick- und ffiBudda:^ entsprechende fand idi 

dagegen nicht 

allerdüigä nur eine 









IMl 



ZU haben. 

Beim Igel indessen findet sich 1) eine-sdbr lange, 

länglich dreieckige Masse , die von der Wurzel des sein- 
lallen Gekröses mit ihrer Grundfläche gegen den Darm 
ausläuft und vorzüglich vom die Chylusgefafse aufnimmt 
2) Dicht an ihr hinteres Ende stöCst eine weit kleinere, 
längliche Drüse« Aufserdem finden sich femer 3) ihrem 
vordem Ende gegenüber, ungefähr im der Mitte zi- 
schen ihr und dem Diinndtom, eine sehr kleine mli 
4) dem Grimm - und Mastdarm entsprechend, 6 bis 7 ähn- 
liche getrennte Drüsen tou rerschiedener Grälse« Dk 
grofse Ilauptdiüse ist wenigstens achtmal so grofs als 
die übrigen snsammengenommen* 

Aehnlich ist die Bildung bei Lutra^ doch ist die 
vorder^ Drüse nur höchstens viermal grölser als die 
übrigen zusanunen, Sie besteht aus acht dicht an einander 
liegenden Drüsen von yerschiedener Gröfse, von denen 
die mittlem stärker als die vordem und bintem, diese 
am kleinsten und lockersten unter einander verbunden 
sind» Längs dem Dickdarm folgen nnr vier Drusen, 
von denen die vorderste mehr als doppelt so grofs als 
die zweite imd vierte, die dritte kaum merktidh ist Alle 
stehen ungefähr gleich weit von einander imd der vor- 
dersten, die drei .letzten sind ein&ch, die erste ist aus 
drei einzelnen von ungefäiu: gleicher Grofse zusammen- 
gesetzt, die hier hinter einander liegen^ während in der 
vordersten gröfsten Masse mehrere neben. einander lie- 
gen. Alle liegen jn derselben Entfernung vom Darm- 
caual, so dafs sich also hier nicht mehrere von inuen 
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nach aufsen auf einander folgende Ordnungen finden. 
Wenigstens werden diese nur anyollkommen durch das 
seitliche Neben^nanderliegem mehrerer Drüsoa in der 
Vordem 9 gröfsten Masse augedeutet* 

Fhoca hat yom in der 'yVin^el des Gekröses nur 
zwei ansehnliche, längliche , dicht auf einander folgende 
Drüs^, welche in der Längenriehtuhg des Darms Hegen. 
Auf sie folgen hinten sieben weit kleinere, von verschie- 
dener Gröfse« die weit getrennt, zum Theil länglich, 
zum Theil rundlich sind. NomeutUch gilt das Letztere 
> för die kleinem. 

Beim Hunde findet sich hauptsa'clilich nur ein 
großes längliches Pancreas Asdüiy aulserdem liegen in 
der Gegend des Blinddarms und gegen das Ende des 
Dickdarms zwei kleine, rundliche Drüsen. ' 

* Anfser dem ansehnlichen Pancreas AteOii haben 
die Katzen fünf bis sechs getrennte kleine Drüsen am 
Dickdarm« 

Die M US t eleu haben weniger, auDser dem Pan- 
creas AsdM nur zwei bis drei iiintere* - 

Tcuznis und Frocyon loior liaben aufser dem ansehnli- 
chen, einfachen Poncmts ^^«fi» drei, Ton denen die letzte 
weit nach hinten am Dickdarm liegt; Nasua nur eine. 

Der Bär hat hauptsächlich nur ein sehr grolses 
Panereaa AseOUy das ridi strahlenförmig zwisdien den * 
Gefäfsen des Gekröses gegen den Dünndarm hin ver- 
breitet Aulserdem liegt gegen das hintere Ende dos 
Dickdarms eine ansehnliche länghche Drüsenmasse. 

Bei Lemur aibifrom stehen in der Wurzel des Dünn- 
darmgekrüfses fuulzelm rundliche, anselmliche Drüben 
dicht neben einander; dem Dickdarm entsprechen drei 
kleinere, melu* litugliche. 
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Bei Hapale finde ich im Dtiiiiidarmgdkröse sehr weit 

Ton (1er Wurzel desselben entfernt eine selir laiigliclie, 
nicht selu^.grofse Drüse ^ neben dersäben einige kleine 
von derselben Gestalt , uftgefalir in der Mitte des Dick- 
ddrmgduröses drei kleinere rundliche. 

C* capucina bat dem Dünndarm gegenüber xinge- 
fälur fünfzehn platte, rundliche, weit von einander ent- 
fernte, in cSner Reihe stehnide Drüsen, die ungefähr 
in der Mitte zwischen, der \^^urzel des Geki^öses und 
dem Darm liegen. Dtm Dickdarm en^tspricht nur euu^ 
läugliclie Drüse, die 3 — 4 mal gröfser als eine der 
Dünndiaindnisen ist und eine ähnlidie Lage hat. 

Bei P. spTiifia; stehen iu der Wurzel des Ge- 
kröses ungefähr 12~15 ansehnliche,* längUchrundliche, 
platte Drüsen in einem Kreise dicht an einander; unge- 
l 'abx eben saviek, aber weit kleinere rundliche , be&i- 
den' sich, weit von einander getrennt,' durch das Dick- 
darmgekrose in weiten Entfernungen bis gegen den- Dick- 
darm hin zerstreut. 

Beim M e n s ch en . he^en im Dünndanngeki ose über 
secbzig völlig von einander getrennte und weit entfern- 
te Drüsen, die mehr qder weniger regelmäfsig in 
zwei Reihen alolian, Ton denen die äuCsere, dem Daxm 
nähere, aus weit kleinem, aber zahkeichem als die in- 
nere besteht, welcb^ Siich in der Gdoröswürzel befin- 
det. Am Dickdarm £nden sich in einer Keihe imge£ilu* 
swaukig. 

•Nach meinen Unteijsuclmngen sind die Gekröedru- 
sen hei den Cetaceen am stäiksten, bei den Nagern 
am schwächsten entwickelt, bei den Affen .und dem 
Menschen am meisten rou einander getrennt. 
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